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Borerinnerung. 


— 


V — 


A- ih vor mehrern Jaren mich mit Land⸗ 


virthſchaft zu beſchäftigen anfing, ſo wünſchte 


ih die Geſchichte derſelben zu kennen, fand aber 


venig zu dieſem Behufe für die altern Zeiten, 


für die neuern D. Roſſigs Verſuch einer prag⸗ 


matiſchen Geſchichte der Ökonomie, Polizei und 
KameralWiſſenſchaften ſeit dem ſechszehnten Jar⸗ 
hundert bis in unſre Zeiten, Leipzig, 781. H. 8. 
Dieß veranlaßte mich, gleichzeitige Gefchichte- 
(hreiber und Urkunden durchzugehen, um aus 
nen dasjenige zu. famlen, was auf. irgend eine 
Weiſe Bezug auf die LandWirthſchaft und ihre 
Mebenffte Haben könte. Jene belchrten mich 


oft kärglich, diefe gaben nur felten eine aus 


führliche Nachricht. 


Vorrede. ee 
1 


Daß die Arbeit, aus mehrern taufend Ur⸗ 


Funden etwas brauchbares für den Gegenſtand 


herauszuheben, mühfam fei, wird man gewis 
fühlen. Aber ih wünſche auh, daß man fo 
billig fein möge, mir zu verzeihen, wenn eine 





Menge Urkunden, unter ihnen vielleicht wichtige, 
‚übergangen wurden, denn, wer Fan alles wiffen, 
weſſen geben zureichen, neben andern re 


alles zu leſen? ? 


Vielleicht deutete ich eines oder das ander | 
falſch — wo war leichter irren als hier, wo ich 


mir alles famılen mufte, manches an und für ſich 


ſchwierig war zu erklaren? Es iſt nur ein Ver⸗ | 


ſuch, den ich liefern wolte. 


Da diefer Theil gleichfam die Archologie 


| — Landwirthſchaft enthalt, fo fin es mir 


| 


nöthig zu fein, etwas vom Berg Baue zu ſagen, | 
derjenigen Pflanzen zu erwähnen die man vor—⸗ 
züglich anbaute und benuzte, und überhaupt 


einige Gegenftände zu berühren, die entfernt von 
meinen eigentlichen Befhaftigungen liegen. Sie 


werden in der Fortfezung wegfallen. Dei dem 


angefügten Regiſter nahm ich vorzüglich auf er= 


Elarte Wörter Rükſicht. Die Kupfer enthalten 
den Seite 47. befüpriehnen AngelSchfiihen Ka: 


lender. 


verbindlichſten Dank ſchuldig, für Mittheilung 
der einzelnen Bogen feiner. neuen aus der Hand— 


fhrift beforgten Ausgabe des Kapitulare de Bil. 


Dem Heren Hofrath Bruns bin ib den | 





Vorrede. 


lis, ſo wie für die gefälligſt — Abſchrift 
eines naturgeſchichtlichen Worterbuchs in der 
Helmſtadter Bibliothek. Dieſes Wörterbuch har 
mich oft bei Erklärung der Pflanzen geleitet; ob 
immer richtig, Fan ich nicht entfcheiden. Bor 
demfelben benuzte ich. die alten Gloffarien, und 
hinter demfelben Tabernämentanus Krauterbucd, 
[0 wie ich auch von einigen ———— Er⸗ 
läuterungen erhielt. | 


Hoffentlich werde ich dieſes Werf mit Hehe | 
zweiten Theile befchlieffen, und dasjenige noch ber 
fonders anzeigen, was mir zum crftern der Fort: 
ſchritt der Zeit liefern möchte, daher mir- auch 
VBerihtigungen und- RR willkommen fein 
würden. en J 


Die Landwirthſchaft hat ſich den Sklaven⸗ 
Feſſeln entwunden; die Zeiten ſind vorbei, da 
Konring die Auegabg des Kapitulare de Villis 
unangenehm fand, weil der ökonomiſche Inhalt 
ihm geringfügig däuchtete und die Sprache bar: 
barifh: möchte fie num auch) —— was e 
ſein Fönte und ſollte! | 


Da ich in der frühern Zeit diefer Geſchichte | 
oft auf die Sprachen Rükſicht nehmen mufte, fo 
will ich hier die Erklärung der fie ———— 
Buchſtaben beifügen. | 

AS. Angelfähfifh, 

Arm. Armeniſch, 


VBorerinnerung. 


B. Böhm. Bohmiſch, 
D. Daniſch, | | 
E. Engliſch, 
ey.) Franzöfife, 
Friſ. Friſiſch, 
Gr. Griechiſch, 
Hebr. Hebraiſch, 
H. Hollaͤndiſch, 
Iſl. Iſlandiſch, 
It. Italiſch, J 
1. tat. Lateiniſch, 
Perf. Perſiſch, 
P. Polniſch, 
R. Ruſſiſch, u 
Sch. Schw. Schwediſch, 
S. Serbiſch in O. und N. Lauſiʒ, 
&. 1. auch SOL. Serbiſch in OberLaufiz, 
©. 2. Serbiſch in NiederLauſiz 
| Sp. Spaniſch, 
T. Teutſch, 
Ungr. Ungariſch. 


| Görfiz, im Mer; 1799- 


Anton. D. 
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Erſtes Bud. 
Atteſte Geſchichte der Teutſchen Haus⸗ 
haltung. | 








. Altefie Befchaffenheit des gandes. | 


he ich von unfers Vaterlandes älteften Bes 
wohnern und von ihrer wirthſchaftlichen Verfaſ⸗ 
ſung rede, iſt es nothwendig, etwas über die 
Beſchaffenheit deſſelben zu ſagen, als es Caſars 
Eroberungsſucht entdekte. 

Germaniens Geſtalt wird von Reomiſchen 
Schriftſtellern fürchterlich, ohne Lebensgenuß, 
geſchildetr. Das Ganze ſchien ihnen Berg, 
Wald und Sumpf zu fein; die Sümpfe vergif⸗ 
teten die Luft und machten des Wandrers Fußtritt 
fhlüpfrig ; die Berge waren mit Daumen bes- 
deft, die jede Ausficht verwehrten und den wils 
den Thieren zum ficherern Aufenthalte dienten; 


n 
er” } 


— 4— 


— die Wälder war nicht zu kommen, denn oft 
hinderten die in einander gewachfenen Wurzeln 
nachbarlicher Eichen den Durchgang, oder bilde— 

ten, in die Höhe gefrieben und vom Boden ent: 

bloßt, Portale, daß ganze Geſchwader Reuter 

"durchfonnten. *) Dieſe Walder waren ſehr 

groß, und es war möglich, daß der Herfiner 

Wald, den ſchon Eratofthenes, drittehalb Jar— 
hunderte vor Ehriftus, unter dem Namen Orfy: 

nia Eantıte, ſechszig Tagereifen lang, neune breit 


war.**) Das nördliche Teutfchland hatte Eiche 


wälder, im füdlichen fand man Schwarzholz. 
In diefen Wäldern wohnte der freie Teutfche ges 
meinfchaftlich mit wilden, den Römern fehref- 
‚ baren, Thieren, dem Ur, Elen und Rennthier. 
Ob Germaniens Baſalte aus Feuer oder Waſſer 
entſtanden, überlaſſe ich dem Naturforſcher zur 
Entſcheidung. Vor zwei Jartauſenden brante 
wenigſtens Fein Vulkan mehr, ſonſt hätte unfre 
Väter nicht der Anblif des Ätna erfchreft.**) 
Über die Ströme — von denen der Rhein noch 
fpat ſich erſt ein Bette zu machen ſchien — gin— 
gen keine Brüken; der German bedurfte ihrer 
nicht, er ſchwamm an das jenſeitige Ufer. In 
den Sümpfen verfiel der Römer; Er watete 
duch.  Germanien war rauf, Falt und naß, 


*) Prınıus XV = 2, 
WO) Cazsar. de B. G. VI. 25. 


*) Arpıan. V. 117. 


> er 
re 
alles Folgen der groffen Waldungen.*) Dies 
dor von Sizilien fand es fehauderhaft, daß die 
groſten Flüſſe gefroren. | 

So war das alte Germanien befhaffen. 


2, 
urſprung der Nazion. 


Es würde eine überflüſſi ige Veſchaftigung 
ſein, wenn ich hier eine weitläuftige Unterſu— 
hung über den Urfprung unfers Volkes anftellen 
wolte. Dieß gehört in unfere Gefchichte. Es gab 
ein ung unbefantes Ur-Volk in Europa, mit dem 


fi), aus einigen Spuren zu fehlieffen, ein ande: 


res, das sftlicher wohnte, wahrfcheinlich in Sitz 
ten und Meinungen, gewis in der Sprache, vers 
[hieden, auf irgend eine Art verband. Bon 
diefem vermiſchten Volke gingen Armener und 
Perfer, Galen und Griechen, Teutonen und Sla⸗ 
wen aug, denn alle zeigen in ihren Wurzel- und 
Stammwortern, daß fie ihm die erften Begriffe 
verdanfen, | 
Diefes gemeinfchaftliche Volf war äußerfe | 
roh, ohne ale Bildung; wir haben Faum einige 
Kunde aus diefem Zeitraume, als die Benennung. 
derjenigen Gegenftände, die auf die Kindheit des 
einzelnen Menfchen, wie auf die, ganzer Völker 
wirken, z. B. Bater, Mutter, Bruder u. f. f. 


9 —E——— XVI. 1. ſchreibt die Kälte dem 
Schatten der Eichbãume zu. 


m 


* 


— G- 


| Von ihren Nakrungsmittelik wiſſen wie 
wenig.‘ Nurder Milch bedienten fie fih als des 
erſten gewöhnlichen Unterhalts ungebilder Bolz , 
fer. . Sie ward Lak genannt.*) , Die erſte 
Frucht, welche die Menſchen genoſſen, und die 
ſich am bequemſten darbot, war die Bohne, 
welches der weitverbreitete Name anzeigt der, 
‚ob er gleich jezt zu zwei verſchiednen Wurzelwörs 
‚tern zu gehören ſcheint, diefe Abweichung doc) 
wohl vor der weiten Zerftreuung der Stämme'ers 
hielt. ) Dunkler iſt die Spur des Haber⸗An⸗ 
baues. Wenn auch die Bemühungen der Na⸗ 
rurforſcher, das Stammland unſrer beſſern Ge: 
treide⸗Sorten zu entdeken, bisher vergeblich war 
und — ob fie gleich an irgend einem Orte der 
‚Erde, welche Europens Wiege fein würde, eins 
mal wild wachfen muften, che irgend ein Manz 
-ihren Anbau unternahm — ewig vergeblich fein 
‚wird, fo Fann man doch ziemlich gewiß den Ha 
ber als das eifte Getreide annehmen, das unter 
den Nordiſchen Volkern gebaut ward. Den Be⸗ 


Die Wurzel iſt La, Lo, ſtark, das. Stamm- | 
wort, mie k vermehrt, lak, was Dauer, 
Er Feſtigkeit giebt. Lac. Lat; yahaxros, 

Gr. mloko, Ruß. mleka, Böhm. — | 
Friſ. Milc, AS. miölk, Schw. Milch, € T. 


— Ilvayog Gr. hakla, Perf. baklah, Arm, 

faba, &. Bob, P. B. R. ©. bab, Ungar. | 
baun, Isl. bean, NE, — bona⸗ Schw. 

E bonne, * | ; 


“ 


— 


weis finde ich in feinem Namen, der bei den Na- 
sionen, nur ſcheinbar verändert, im Grunde der. 
vämliche ift, und gleichfam vorzugsweiſe die N a⸗ 
sung andeutet.) 

Plinius macht uns mit drei wildwachſenden 
Pflanzen bekannt, die den Nomern in Teutſchland 
merkwürdig wurden: Pa ſternak, den ſich Ti- 
ber järlich nach Rom bringen ließ.**) Spar— 
gel, von dem der nämliche Kaiſer ſagte, es 
wachſe in Germanien ein Ding, das Spargel zu 
fein ſcheine, “) und Kertige, deren Gröffe 
man, wie die eines Kindes angab.****) Diefe 
Pflanzen gehörten aber dem Teurfhen Boden 
richt affein an, fondern ‘waren ſchon der groffen 
noch ungetrennten Nazion in ihren früheren Si: 
jen befannt, welches, . wenigftens bei den erſten 
beiden, die gemeinfehaftlichen Namen beweifen, 
dieman, bei ihrer Ausgebreitheit, wohl nicht für 
ſolche halten wird, die von den dtomern entlehnt 
wurden.) on. — 


*) Auena,'®, Haber oder Hafer, & 'havre, D. 

— hafre, S. owezj; R. owies, 9: owes, B. 
wowls, S. Die Wurzel iſt af, jede Frucht 
die Narung giebt. Im Hebr. aN Sproffe, 
junge Frucht und aan BR grüne Ahre. 

*) L. XIX. 08. 

ML RI. 30:2 

“er. "XIX. 26. | | | 

i) a) Paftinaca, e. Paftinakj, R. paſternak, 
P. S. T..2. paſſirnak. > RER Sch. 
parfnipe, K-, 


. Keine eigentliche Viehzucht Eannte mar 
nicht; das mwohlthätige Schaf war nicht zahm ge⸗ 
macht, die Güte feiner Wolle unbefannt.*) Man 
— Fell und Fleiſch, gewiß auch die Milch. 

Das Schwein, faſt von einem Pole bis 
gm andern verbreitet, wegen feiner Fruchtbarkeit 
vorzüglich zur Marung des Menſchen beſtimmt, 
zog auch die Aufmerkſamkeit dieſer Wilden auf 
ſich; ſelbſt der frühere Name tönt: noch in un— 
ferm Munde. *) Mur die Zahmmachung diefes 
Thieres ſcheint in den ben ac Der zu 
Fee, 


— — Ge. — L. [pa- 
— Sch. ſſpargl, B. (zparag,P. ſparſcha, R. 
2.0) Pa@ayög, Gr. raphanus, E. Rjedka, 
MR. retkwa, ©, I. ratkej, S. 2. retkow, 
B. 120dkiew, P. rättika, Sch. radifch, 
E. u. ſ. mw. — , Der Teutfch ſlawiſche Net 
"tig klingt anders als der griechiſch⸗ römiſche 
2 raphanus. Er ward alſo beiden Stämmen 
erſt bekannt, als ſie ſchon ſich getrennt hat⸗ 
ten; Griechen und Römer hielten ihn für 
Riübe und benanten ihn davon, 
i " Aber man nante es of (vielleicht mit af, jede ! 
7 Fracht die Nahrung giebt, eines Urſprungs), 
ols, Gr. ouis. 2, owtsa, R. owca, P. 


wowza, S. eowe, AS. ewe, €. auch 
* Teutſch ehemals Ewe. Sch - af, a. 


WR). ‚Bot, E. (Bär, im Dfler.) E- — — 
a-per, L. borowj, R. wepr, B. 


; r 
— BE . 

Unter allen Künften dunkt mir die Leinwand 
zu weben, eine der ältern zu ſein. Und wenn 
auch der Name Lein*) — in vielen verwand⸗ 
ten Sprachen der nämliche Laut — nicht bez 
tweifet, daß jede Mazion, die jezt diefen Namen 
noch kennt, ſchon in friiheften Zeiten Flachsbau 
trieb und felbft Leinwand zu fertigen verftand, fo 
kigt er doch vielleiche an daß, che man der Bol: 
kr Begebenheiten beſchrieb, dieſe ſchon langſt 
Kleidungsſtüke von Leinwand trugen oder kannten. 
Der Hanf ward wahrſcheinlich früher gebaut als 
der Flachs, und aus — die — 
dt. +) 


get SE. 
Trennung des Urvolkes. 


Perſer und Armener mochten fich. ſchon los⸗ 
geriſſen haben, als ſich ein Zweig des Urvolks, 
vielleicht als Pelasger, nach Griechenland wende: 
te, und von Slawen und Teutonen, alsuntermeng: 
ten Volkern entfernten, bis auch-die Teutonen: in 
wei Stämmen, die wir jezt den Germanifchen. 
und Sfandinavifchen nennen, aufbrachen und die 
Slawen als Sarmaten —— die für ſich, 
bald mit, bald ohne Gothen — dem Küfftande 


.*) Atdov; Gr, linum, $. len, Et. Lein, { ®urs 
zel li, was fanft, leicht: ift.) | 

9 Cannabis, $..&r... Hanf, T. Hemp. €, 
konopla, —* m un 


der Teutonen — eine Holle. fpielten, von der, 
Romer nichts wuften, nichts uns: überliefern 
konnten. Ehe diefe lezte Trennung geſchah, 
mochten ſich beide Stämme, Slawen und Teutor 
nen, ſchon etwas aus der Wildheit geriſſen, die 
gefäligern Künfte des Aferbaues und. der Vieh— 
zucht zu treiben angefangen haben. Dieſes be— 
weiſen einige gemeinfhaftlihe Ausdrüfe. _ Kan 
ten fie gleich Feinen Weizen, wuften fie auch nichts 
von der Gerfte, fo war ihnen doch fehon der Rog⸗ 
gen ) bekannt. Man lernte die Erde bauen, 
und ‚bediente fi dazu des Pfluges,**) aber die 
Egge ift fpäteren Urfprungs. igentlihen waha 
ven Aferbau muß man in diefem Zeitraume noch 
nicht fuhen. Die Natur leitet auch den Men— 
fhen von einer Stufe zur andern, . bis fie den 
Volljarigen eigner Führung überlaft. Der 
‚wilde Europaer, noch nicht geſchikt, Eigenthum 
beſizen zu konnen, muſte zuvor aus dem Jager 
und Waldbewohner, in den Mittelzuſtand, zwi⸗ 
ſchen Zufall und Bequemlichkeit, zwiſchen Freis 
heit und Abhängigkeit, in das mildere Hirtenle⸗ 
ben übergehen, 22 — 


J Roggen, T. rug, D. rag, = 76 €, reZ, 
22,7 r02, S. ObL. R. 


"bee #*)Plugj, R. plug 9. pluh, B. Plough, €, 
ploug, D. ploeg, 9. plog, Sch. Pflug. — 
In den alten Teutſchen UNO: plo, 
‘ ploum). | 


di 


en Ä 
Er Lernte die Thiere bändigen und zu fels 
nem Nuzen abrichten. Worzüglich ward der wil⸗ 
de Eber zum zahmern Schweine *) umgebilder. 
Der Kuh gab man einen eignen Namen,**) 
um fie vom Ochſen zu unterfcheiden, ‘der man 
weniger zur benuzen wufte. Auch die Ziege hatte - 
man der Aufmerffamfeit werth geachter. **) 
Küchengewachſe Fannte man nie, aufer 
den Marungs = oder Heilkräften wildwachfender | 
Pflanzen. Der Gebrauch des Obftes fing an, 
daher iff ums noch die. 'gemeinfchaftliche Benen- 
nung des Apfel T) als der-älteften Art übrig, 
der in vielen Gegenden wild wähfe. Auch bie 
übe ſcheint i in dieſen Zeitraum zu gehören. 
Aus dem auf irgend eine Art gewonnenen 
Mehle des Getreides buk man ſich Brod oder viel— 
mehr Kachen, Welches dadurch |. er: man 


— Swin, € fvin, ER Bahr: %,.fwinio, » 
ßwino, ©. DE. [winja, RR. 


* Cu, AS. Cow, €, ko. Cd. Kuh, T. Kro- 


wa, p. krawa, 9 . korowa, R. | 
**) Koza, B. kola,. N ©: 035, €. Geis, - 
T. get, en 


9 Äpl, IS. apie, es. apple, €. — Te 
jablko, Pe jablono, R. — Nas 
r ung ſ. oben. 


tt) Rapa, 8. ‚Rübe, T. repa, ‚B. —— | 
lernte man fie dom Nestige ungerfcheiden. 


4 F 
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dert Teig am en roſtete / zum Gebräuche * 
hob, und Lab nante,*) | 
| Jezt lernte man auch die Kunſt, ſich ein ans 
genchmes und. beraufchendes Getränke zu fertigen. 
Diefes war der aus Honig und Wafler gefertigte 
Meth,“) der den Lebensgenuß erhöhte. Viel—⸗ 
leicht. ift’auch fein Gebrauch noch alter,. denn das 
Griechiſche Methü (Me$v), jedes ftarfe Getrank 
Pan — Urſprung nicht verleugnen. 4 








4 
Seusfhtan ſelbſt. 


Bisher — wir nur aus der Sprache ge⸗ 
lernt, welche Kenntniſſe von Früchten, welche 
Benuzung der Thiere, welche Art der Nahrung 
und Erhaltung ‚,. Europens frügere Bewohner, 
fih eigen gemacht hatten. Mit fhwanfenden 
Schritten muften wir die Spur fuchen, auf wel: 
her wir unſre Vorfahren, noch unter andern 
— verborgen, erſt als Wilde in ihren Wal⸗ 


* Laib, g, laif bei Ottfried, hlaf, YES. — 
P. B. R. Die Wurzel iſt la, ſtark. Daher 
in vielen Gegenden Lab dasjenige iſt, wo— 
durch man die Käfe gerinnen macht, d. i. ihnen 
Feſtigkeit giebt. daher ee d. i. Stär⸗ 
kung geben. 

**) Miod, D. mjod, Sch. Sale: Ye. mead, 
E. In den Stawifchen Dialeften med; miod, 
Honig und Mech, im Lithauiſchen und zeigt 
fhen meddus, * | 
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dern mit der Jagd beſchaftigt, dann als, Noma- 
den mit. ihren fortwandernden Heerden ohne Eigen: 
thum antcafen. Nun konnen wir feſtern Fuß 
feffen, wir finden den Teuton als German, und 
Swion in feinem eigenen Lande, in Öermanien 
und Skandinavien, abgefondert von Slawen. 
Dieß iſt die'Zeir feiner Entwickelung.. 

Nun befizen wir fchriftliche Nachrichten, und 
wo diefe nicht hinreichen oder felerhaft ſind, da 
unterſtüzt uns die Teutoniſche Sprache in ihren 
wei Hauptſtämmen und in zahlreichen Zweigen, 
Diefer Zeitraum theilt ſich von felbft in. zwei 
Haupttheile ab, wovon der erfte bis dahin geht, 
weder Sweiftfche Bund aufhört, und dafür auf 
der einen Seite die Allmannen, auf der andern 
die Sranfen, Hinter ihnen die Saffen fich zeigen, 
der andere aber bis auf den groffen Stofj der 
Völferveränderung reiche, wo das eindringende 
Cheiftenehum, das bereits den Aferbau begin: 
figte, die ſchon keimende Gefesgebung entwikelt. 


5. 
Erſter Zeitraum. 


Die Dauer des erſten Zeitraums gehet Bis 
sum Anfange des dritten Jarhunderts und ent: 
halt vorzüglich die Nachrichten, welche uns Caſar 
und nach ihm Tacitus und Plinius hinterlieffen. 

In dieſem Zeitraume entwikelt ſich vieles, 
allein man Fan doch keinen gewiſſen Punkt feſt— 


EN 
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— und behaupten, wie weit die Kultur der Ger 
manen reichte, denn der einzelnen Stämme wa: 
ren zuviel, ihre Sage war zu verfehieden, als daf 
fie gleichen Schritt hätten halten fonnen. Of 
- find die Nachrichten widerfprechend, dder ſcheiner 
es doch zu fein, wie die über die Chauken, von 
Tacitus und Plinius.) Die den Römern nü 
berliegenden Gölferfhaften, oder ihre Verbünde⸗ 
ten, harten natürlich mehrere Kenneniffe als dis 
entferntern, die noch immer roh dahin lebten 
ſich in Ihierfelle Fleideren und beim - Haberbau 
‚aus der frühern Periode ftehen bleiben Fonhten. 


Wenn daher Plinius im allgemeinen behauptet: 


die Germarten bauen Haber und. Fennen. fein an— 
dres Gemüfe,**). fo dürfte diefes nur auf den 
‚ungebildee gebliebenen Theil gedeuter, und was 
der frühere Mela fagt, daß fie rohes Fleiſch äßen, 
oder es.bisweilen in Felle gehüllt, mit Händen 
and Füffen mürbe zu machen ftrebten,***) wohl 
nur als Sage betrachtet werdenygiba fi fie unmoglich 
noch, auch lang vor Melas Zeiten nicht mehr, 
in Benuzung des Feuers unerfahren fein Fonnten. 
Die Ubier fand ſchon Cäfar .gebildeter; aber fie 
vergaffen auch oft, daß fie Teutſche waren und 
J wurden der Römer Verbündete. 
In dieſem Zeitraume nun, werden wir, wi 
geſagt, vorzüglich von den römifchen Särifeftel 
96. meine Geſchichte der Teutſchen Ration 


) XVII 44. 
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Teen geleitet, a ans ‚Ihren Mahhihein fol⸗ 
gendes wahr. 

| Die groffen Waldungen hielten die Nazion 
an Zagd und Viehzucht gefeffelt, und der ange: 
fangene Feldbau, der ſchon einiges Eigenthum 
hervorgebracht haben mochre, konnte nicht verhins 
dern, daß nicht manchmal ganze Stamme auf⸗ 
brachen, und ſich beffere Wohnpläze fuchren, wie 
wir diefes an den Brukterern und an andern ger 
wahr werden, von’ denen eu die Romer verzeich⸗ 
neten. Die Bekanntſchaft mit diefen, die weich: 
lihere Lebensart, welche bald auch dem rohen 
Natur⸗Menſchen behagt, die an Galliens oder No: 
rikums Gränzen ausgerotteten Wälder. machten 
die Jagd beſchwerlich, die Viehzucht ausgebreite⸗ 
ter, den Akerbau nothwendig. Es entſtand das 
völlige Landeigenthum, das den beiden Ständen, | 
den Edeln und Freien gehörte. 

DieWalder enthielten viele jagdbare Thiere, 
von denen wir einige, als Hirſche, Rehe, Schweiz 
ne noch in ziemlicher Anzahl, andre, als den Stein: 
bof und Wolf, nur in einigen $ändern beſizen. 
Andre find ausgerorter, oder haben fih in nörd- 
lihere Gegenden gezogen. Unter diefe gehörte 
der Ur, in deffen übertriebene Befchreibung Pi: 
nius und Caſar gleichfam werteifern. Der Fühne 
Füngling liebte vorzüglich die Jagd anf diefes 
wilde Ungeheuer, denn fie härtere den Körper ad; 
jeder neue Sieg erhöhte den fhon errungenen 
Ruhm, und die Hörner des Urs waren diefes 
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Sieges Beweis. Das zweite‘ Thier war dad 
E len, deſſen jeziger Name ſlawiſch zu fein ſchei⸗— 


net, da er bei den Teutonen Elch lautete.“) 
Wenn der tiefere Norden ſchon damals ſein Auf⸗ 
‚enthalt war, *) wie wenigſtens Plinius verſi—⸗ 





chert, ſo ſcheint es den Germanen nicht ſehr ber 


Fannt: -gewefen zu fein, und die füdlichen ‚Gegen: 


den wenig betreten zu. haben, daher: wir den ur 


fprünglicpen: Namen in.den mitlern Jarhunderten 


duch Nichtgebrauch verlohren, und dann durch 


einen fremden erſezen muſten. Auch das Nenn: 
thier lebete nur in Sfandinavien, aber fein Sell 
diente unfern Vorfahren zur Bekleidung, und 
ward daher als ſolche, Rheno genant. rn 


4 ‚Die zahine Viehʒzucht beſtand in Pferden, 

WRindern, Schafen und Schweinen, Unter bier 
fen Thieren ſtehet das edle Roß oben an, deſſen 
| — bis in das 15te Jarhundert bei uns * 


99 aus Selen ber Hirfe, Das Elen heißt Elk, 
ER AG. E. elg, Schw. yllgen, Isl. daraus 
‚machten die Römer alces oder achlis. In 
den Slawiſchen Dialekten hieß es von jeher 
big jezt los, denn Strabo nennt ſchon daſ⸗ 
ſelbe bei den Sarmaten Kolos. Sn den flo⸗ 


rentiniſchen Gloſſen: — genus —— | 


2) Prinsvs van. ı6. 


400) er. a. a. O. CHE: VI 16. 


‚N 





dauernde Name Ors war.*) Daß man fchön - 

frühzeitig. eine genaue Wartung der. Pferde für 
nöthig erachtete, darf man wohl aus den vielen 
Benennungen vermuthen, die wir in den altern 
Denfmälern bemerfen oder die ung bie Sprache 
aufbewahrt hat. Sie foderten die mehrefte 
Pflege, da fie nicht allein zum Kriege dienten, ° 
fondern auch ihr Sleifch gefpeißt, ihre Milch viel 


licht als Nahrungsmittel gebraucht ward. Sie | 


zeichneten ſich nicht durch Wuchs aus, nicht durch 
Geſchwindigkeit. ) Caſar fand fie fo unap: 
fehnlih, traute fo wenig auf ihre Kraft, daß 
er unter feine. Germanifchen Söldner, Romiſche \ 
Pferde vercheilte,"**) und doch geftand er felbft 
zu, daß fie, durd tägliche Übung gewöhnt, die 
geöften Strapazen ausſtehen fönnten.T) Nero 
fpannte vor feinen Wagen Zwitterfiuten, die man 
im Trierifchen gefunden hatte. TT) 

Das Rindvieh war ein Fleiner Sälas, u un⸗ 


anſehnlich, viellelcht gar ohne Hörner, wie man 


noch jezt in England, Lauſiz, auch vermuthlich in 
andern Ländern, eine dergleichen Sorte neben der 


*) daraus entftand ſchon gegen dag 14te Fate | 
hundert Roß, ohne dag dag ältere Org auf: 
hörte. | | 


**) Tacır. Germ. 6. | 
=) de B. G. VI. 65. 
9 ib. IV. 3. 

tt) Prim. a 109. 


1, Band. B 


gewöhnlichen hat. Nur die Anzahl erfreute 
N. fie; *) natürlich, denn fie machte ihren‘. vorjüg: 
lichften Reichthum ans: Dieſer Vichftand war 
nie recht groß, und erſt in neuern Zeiten haben 


wir durch Kunft ihn zu. vermehren gelernt. Er 


Eonnte aber auch nicht anfehnlich fein, ‚denn im 
Sommer foderte er Pflege, im - Winter Futter, 
das man in der. trofmen Zarszeit, die Marſch⸗ 
fänder etwan ausgenommen, mühſam zuſammen 
trug. Wenn daher Tacitus von zahlreichen Heer⸗ 
den ſpricht, ſo entſtand wohl der Irthum daher, 
weil man die auf der Gemeinhutung befindlichen 
Kühe, ‚ganzer Dörfer, für das Eigenthum eines 
einzelnen Mannes angefehen . haben mochte. 
- Wahrfcheinlih nannte man. fihon dazumal die 
‚Kühe vorzugsweife das Vieh, da fich dieſer 

Ausdruk durch die mitlern Zeiten bis in die unfern 
foreführte, und wir ihn in Urfunden und Geſe— 
zen zeitig wahrnehmen. **) Der ältere Name 
> war Kuh. Kolumella***) Hat ihn aber in eva 
verderbt, als er die Rindvichzucht bei den Alpen⸗ 
bewohnern und deren groffe ———— be⸗ 
ſchreibt. | 
| ‚Wichtiger tar die Schaffzucht, denn, ob⸗ 
gleich die Art ſelbſt klein war, ſo ae doch 


*) TAciT. Germ. 8. } | 
**) ſo iſt z. B. Tit. MI. L. Sal. er vom Rind⸗ 
viehe handelt, de kurtis animalium über 
—— | a) 

“) C . VI. 24. W F er | | 


— 
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Alpen und Wälder nebſt den vorjärigen nun. zur 
Brache beftimten Geldern hinreichende Weide; fie 

foderte weniger Pflege im Sommer, weniger 
Sorge für den Unterhalt im Winter. Man be: 
nuzte von diefen Ihieren Fleiſch, Milch und Haut; 
lestere nante man vielleicht anfangs nur bei den - 
Schafen Fell, bis man diefe Benennung bei meh- 
rern Fleinern Ihieren einführte, und bei jenen in 
Wolle abänderee. *) - Moch verftand matt 
nicht die Kunft, Schafe zu feheeren, und ihren Er=- 
trag zu verarbeiten. *) Am mehreſten ward die 
Schweinzucht getrieben, denn fie foderte noch wer 
niger Mühe als die Schafe verlangen, da die 
teurfehen Eichen= und Buchertwälder den Unter: 
halt reichlich lieferten. Ihre Fruchtbarkeit über⸗ 
wog den Nuzen der Mil, den Schafe und Kühe 
gewährten. Ihr Fleiſch war die Lieblingsfpeife 
aller teutſchen wie Das Wort Wald: — 


Vellus, Fell, — Pelz. Bei den —— 
ging es verlohren, aber ſie haben welna, 
wolna, wie die Teutonen Wolle, | 


**) Die Benuzung der Schafe durch die Schur 
ward überhaupt bei allen Völkern ſpäter ein- 
geführt, als der Gebrauch des ganzen Fels. 
Schon Varro de re rultica II. cap. XI. 
bemerfe diefes aus ber Sprache und giebt 
zugleich an, daß bie erfien Schaffcherer im 
Zar 454 nach Erbauung der Stadt Nom 
.. . aus Sizilien nad) — — BOOTE | 


——— 
B 2 


iſt uralt in unſerer Sprache; und der überflus 
der Benennungen des Schweines, ein Beweis, 
wie ausgebreitet der Gebrauch war.) | 
Die Romer zeichneten uns: verſchiedene Bir 
gel und Sifche auf, die fie in Teutſchlands Wäl- 
dern und Flüffen entdeften. Unter dem Geflü- 
gel waren die teutſchen Gänfe, wegen ihrer 
weiſſen Federn den Römern fehr angenehm, auch 
der jezige Name (Gant) ſchon bekant. Sie 
waren kleiner als andere Arten. Ihre weiffen 
Federn zeigen an, daß man ſchon eine zahme 
Guänſezucht hielt. In Nom galt das Pfund 
teutſcher Federn fünf Denarien, ohngefähr 2 

‚Thaler. 8 Groſchen.“) Im Winter: fand 'man 

häufig Kramsvägel,***) und im Herfiner Walde 
gewahrte man feltne Vögel, deren Federn in der 
Nacht wie Feuer leuchteten. T) Unter den Sie 
ſchen war- der Rhein⸗Salmen und der Haufen be- 
tant, der leztere mehr durch die Fabel, wenn an⸗ 


f 


—— 3. B. (krofe,. Eber und Baar, Sau, Schwein, 
Bork, Hauer, Bache, Laufer, Ferkel, 
Frifchling u. a. Benennungen/ die. gröſten⸗ 
theils ſehr alt ſind. 
m Prim. X. 27. 
"a ED. X. 55. . E 
) Eb. X. 67.. Wie wenn das damals fehr 
ſumpfige Germanien eine groffe Art Later: 
nenträger ‚(fulgora laternaria oder can- 
 delaria). hervorgebracht, und ber Römer, fie 
fir Vögel gehalten hätte? 


— 


ders die undeutliche Benennung Silurus, ‚den: 
ſelben anzeiget, welches man vielleicht um fü’ 
mehr bezweifeln dürfte, da die frühern Gloſſarien, 
welche die noch ältern- lateiniſchen Benennungen 
überfezen, feinen Silurus ‘fennen, fondern den 
Haufen Escarus benamen.“) Der Fifh Efor, 
den man gewehnlich für. einen Hecht ausgiebt, 
und der iin Mheine bis zu einer Schwere von 
achtzehn Talenten, oder über acht Zentner gefun⸗ 
den ward, ift der Lachs **) und die groffe Schwere: 
eine Übertreibung.***) - Das Borgeben von. 
ſchwarzen Fifchen, die man vom Urſprunge der: 
Donau bis zu einer: gewiffen Quelle, die neben 
dem Strome fließt, findet, und die denen,. die fie- 
genieffen, den augenbliflihen Tod bewirken, wei⸗ 

ter unten aber nicht mehr gefehen werben,‘ ) iſt 
wahrſcheinlich Fabel. 

Die Waldungen waren der wilden Bienen⸗ 
zucht ſehr günſtig. Man fand einſt eine Scheibe 
Wachs von acht Fuß, die der —— Seite | 
ſchwarz war. Im En 


'*) Gl. Flor. p. 986. — genus, pifcie, 
nhuſo. 


\ 


or) Gl. Linnengr. Elox, pifcis, Jahs. — Gl. 
For. p. 986. Elox, en lashs. 


3). Eb. IX. 7% 
}) Eb. XXXVI. ı9. 
M) Eb. X. 14. 


* 
—8* 
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Dieß iſt alles, was wir von der thieriſchen 


Schöpfung aus dem altern Germanien wiſſen. 


Den Akerbau  beforgte der freie Teutſche, 


der nunmehrige Landeigner, nicht. ſelbſt, fondern 
theilte fein Feld unter ihm angehörige. Banern,*): 


denn ihm dünkte Erwerb durch Schweia und Ar⸗ 
— beit feig und unedel zu ſein. 


Dieſe eigenbehorigen Leute, — Krieg 


und Handel verſchafte, erhielten von ihrem Herrn, 


wenn er ihnen nicht: blos Geſchafte in feinem 
Haufe aufteug, Feld, Wohnung und Haushal- 


fung, muften ihm trokne und Blutzinſen, Ger 
treide, Gefpinfte oder Kleidungsſtüke ) Kiefern, 


gehörten ibm ganz allein; wurden nicht von dem 
Staate anerfannt, Aber fie waren weder Ri; 
miſche Sklaven, noch fo: leibeigen, wie wir ſie ir 


. folgender Zeit finden, gehörten auch nie dem 


Grund und. Boden, den fie bebauten, (Glebae 
‘ adferipti) : welches weit: fpätere Einrichtung: ift, 


naoch war ihr Zuftand fo. elend, als der den fine 


ſterer Farhunderse Barbarei über fie: verhängte, 


; fondern ſie dienten dem Herrn nach einer — 


| ke) — VI, 28. —— 26. . 


uralt die Sitte war, die uns der, “ieh | 
der Gefchichte- noch mehr entwifelt, wo wir | 


eine doppelte Art von Gemanden finden, 


>. welche die Weiber der Leibeignen ben Herren | 
lllefern muften, camifiles, die aus Flachs, 


farciles,ı bie ans Wolle gefertiget wurden. 


= 


tenden Gewohnheit und nach ſeinen Geſchemn wur⸗ 


den von ihm ernährt und lieferten ihm einen Theil 
ihres Erwerbs. Sie waren alſo wie Romiſche 


Kolonen zu betrachten, welchen Ausdruk, den 


ſogar die ſpätere Sprache aufnimmt, Tacitus 
glüklicher Weiſe wahlt und verſichert, daß fie nur 
big ſo weit gehorchen.*) , Ein neuer Beweis für 


Gründlichfeit und Glaubwürdigkeit diefeg auferft | 
beſtimmten Schriftftellers. - - Noch mehr _entwiz 


kelt er. ihren gelinden Zuftand, wenn er fagt: 
den Dienfimann fchlagen, mit Banden und Ars 
beit züchtigen, ift felten, öftrer tödten fie ihn 
nicht aus Strafe oder Sraufamfeir,. fondern in 
Hize und Zorn, als. einen Feind, aber ohne ber 


fraft zu werden, Diefe Stelle giebt genau den 


Abftand Germanifcher Dienftleute von Nomifher 


Sklaven anz niche wie diefe wurden fie geftäupt, 


nicht wie dieſe in Feffeln gefchlagen, oder mie. 


Arbeit belegt; es fand zwiſchen ihnen und den 
Sreien Fein. anderer Unterfchied ſtatt als der, 


daß fie Fein Eigenehum, Feine Stimme im Stans 


tt, auch Feine Familie hatten,‘ von der fie verthei- 
diget, vertreten, an Feinden gerächt werden 
konten, fondern daß fie. blos von ihrem, Herrn ab⸗ 
hingen der, wenn er fie.auch im Jachzorne er— 
mordete, Feine Blut-Rache von Verwandten zu 
fürchten hatte, dem Staate nicht verantwortlich 


‚Ye — hactenus paret. Tacırtus deM, 


. 25. 


Pr 
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war, da dieſer ſich in Feine Familien-Angelegen⸗ 
heiten imifchte. 

Unter diefe $eibeigne — die man vieleicht 
richtiger Unfreie nennen Fonte — vertheilte 
der Sandeigner fein Feld, nicht erblich, fondern 

‚zum järlidy wieder vorzunehmenden Wechfel, da 
jeder denn anderes Feld, auch wohl andre Woh⸗ 
nung erhielt, weil alles- dem Heren, felbft Vieh 
und Geräthe, gehörte. - Der vorjärige Afer 
blieb Brache, zur Hutung des herrſchaftlichen 
Diches, wozu der Haugbefizer auch das feinige 
treiben konnte. Diefes war nothwendig, da die 
Waldhutung nicht immer zu benuzen war: für 
Schafe nicht, wegen der Naſſe; für Kühe nicht, 
wegen der gröffer werdenden Entfernung. So 
bildete fi in diefen Zeiten, was man in der Folge 
als ein Recht nicderfihrieb, jezt für Unrecht, oder. 
wenigſtens für Feler halt, die Einrichtung: daß 
der Herr die Felder des Unterfaffen mit: feinem 
Viehe behütet; aber auch die, daß diefer fein 
Vieh zu der herrfchaftlichen Heerde zutreiben und 
mit ihe hücen laffen Fan, denn es war nur cine 
Heerde, da jedes Stüf dem Herrn gehörte. Und 
fo waren die erften Bauer» Marungen, Laßgüter. 

Auch mochte, das mehrefte Feld Rodeland 
fein, oder man brante ganze Strihe Wälder ab, 
sm die nun durch die Afche gedüngte Erde zur 
befäen, und dann wieder zum Holzanfluge liegen 
zu laffen. Unvollfommen war die Kunſt, den 
Aker zu düngen, vielleicht gar unbefant,. und fo 
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konte man den Falten oder naffeh vaterländifchen 

Boden nicht mehrere Jare hintereinander benus 
jen, um fo weniger, da man nicht fehr mir den 
Srüchten abwechfelte, fondern im Anfange faft 
nur Haber erzeugte.) Man bauere zwar Rog— 
gen, vielleicht. auh ſchon Weizen, “*) allein dieß 
mochten nur Sommerfrichte fein, da der Boden . 
zu Falt war, um Winter-Saaten zu wagen. 


Man machte zwar in den Gegenden, welche die ° 


Römer im Befiz hatten, Berfuche, allein Pli- 
nius erzählt wie es miskang, wie zu feiner Zeit 
im Trieriſchen die Winterfaat ganz erfror, da 
man denn die Felder im Merz mit einem Hafen 
wieder auflokerte, noch einmal befacte und fo eine 
ergiebige Arnte erhielt. f) Die Gerfte ſcheint 
fpäter eingeführt worden zu fein, da fie einen 

milderen Himmel erfodert; FT) zeitig der Spelt, 
da ihm alle teutfhe Sprachen den — Na⸗ 
men beilegen. 


Nur die Ubier verſtanden die Kunſt, ihren 
ohnedem fruchtbaren Aker, wie man glaubt mit 
Mergel, vielleicht nur auf weſtfaliſche Art, durch 


* — XVII. 44. Ä 
>) Wheat, €. hvede, D. hwete, — 


H H: N. 18. 49. 


en) daher der abweichende Name berſelben. bar- 
ley, €. byg, D. bjuga, nr ns 
— bere, AS. 
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Plaggen zu verbefften, der. zehn Far wiederhielt. 
Die Kalfvüngung ift ebenfals alt und ward, wen 
auch nicht: in Germanien, doch von ‚den Pikten 
und Heduern getrieben.“) 


Der unfreie Sandmann konte mit ſeinem 
Aker nichts thun, als nach der Vorſchrift des 
Herrn, jarlich pflgen, faen und ärnten. Weiz. 
ber und Kinder des Anfiedlers beforgten feine 
Hausangelegenheiten, vorzüglich bafen, brauen, 
fpinnen und weben. *) Andre Leibeigne, die nicht 
angefiedele waren, und Gefinde genant wur: 
den, verrichteten, was in dem. herrfchaftlichen 
Hauſe zu hun war. Das Recht der Herrſchaf⸗ 
ten, daß ihnen die Unterthanen jarlich etwas ger. 
wiffes fpinnen, ihre Kinder beftimte oder unbe: 
ſtimte Zeit. auf dem Hofe dienen müffen, iſt auf 
dieſe Verfaſſung gegründet. 


Auſſer der geringen Feldſaat ward wenig 
mit dem Lande gethan. Die niedrigen naſſen 
Plaäaze und Brüche beſtimte man zu Graswuchſe, 
nante diefe Wiefen Matten.“*) Die frühere 
Benennung war Anger; daher führt die Wieſe 


. *) Prim. XVII 4. 
ve Tacırtus 25 a 
) Noch in Öberteutfchland Matte, im A. & 
und Engl. meadow, daher auch .. 
Met und S⸗Mat, im Engl. lattermat, 
der zweite Heufchlag, das Rachheu. | 


is den "Standinabifihen — „Arten nach die⸗ 


fen Namen.*) Man mahete diefelben einen 


Monat fpäter,: als wir, wenigftens in den nord⸗ 
lichen Gegenden, jezt zu thun gewohnt find, denn 
der rauhe Frühling: hinderte den fchnellen Gras: 
wuchs, daher auch erfi der Zulius Heumonat 
heiſt. Wenn noch im füdlihern Teutſchland 
Wiefen fpärer gehauen werden als Brachen, fo 
handelt man nafurgemäg, da: man bier. das Un— 
kraut fi zu befamen verhindert, dort Pflanzen 
und Gräfern Zeit zur Reife vergönt, dem Fünf: 
tigen Lenze neue Keime verfhaf. Man trofz 
nete.das Gras zu Hen,”*) um im Winter Fut— 

ter zu haben, und lernte bald ben Nuzen deffel- 

ben einfehen, fo daß wahrſcheinlich ſchon in die⸗ 
ſer Zeit der Urſprung des wirthſchaftlichen Sazes 

zu ſuchen iſt; Art muß der Sichel, Sichel der 

Senſe weichen. Aber der Natur zu Hülfe zu 
kommen, Wieſen ſich zu erkünſteln, verſtand man 
nicht.) Eben fo wenig den Obſtbau; nur 
Holzapfel ‚dienten zur Speiſe. Doch. gedenft 
Pliniys einer Art Kirſchen am Rheine, die aber 
eine von roh, wwarz und grün —— 


äng, Cd), eng, fr Auch das teutfche An 
ger zeigt. einen Kafen - Plaz an, urfprüng- 
lich eine Niederung, die von höhern Gegen» 
den eingeſchloſſen iſt. 

**) hooi, 9. hö, Sch. hay, E. he, D. 

,. Tac, 26. 5 


Farbe — als ob ſe erſt zu. reiſen —— *) 
Wahrfcheinlih waren fie Romiſchen Urfprungs, 
fo wie auch in der Folge von den Nömern der 
Wein eingeführt ward, deffen Gebrauch die von 
denfelben entfernten Stämme verboten, die durch 
Romiſche Sitten ſchon verdorbenen Bewohner 
des Rheins erhandelten.*) Unter dem Auss 
druke Garten verſtand man jede Soferöde, jes 
den umzaunten Pla. ”*) 


Noch ſcheint die Egge nicht befannt gewe⸗ 
fen zu fein, da der teutſche Name den römifchen 
Urfprung andeutet und, der in andern Sprachen 
vermuthen Taft, daß man über die Gaat blos 
die Harfe oder den Mechen gezogen babe. }) 

j ”) xv. 30. | 
— Cars. IV. 2. Tac. 23. 


*) Diefes Wort Garten iM eines ber älteften 
in der menfchlichen Sprache, faft überall an: 
zutreffen. Den Schluß ben Hegewiſch 
in feiner vortreflichen Gefchichte der Kultur, 

S. 30. davon, daß bie teutſchen Stämme 
die Benennung mit nach Brittanien, Gallien, 
und Stalien getragen hatten, auf ſchon vor⸗ 
handne Gärten in Teutſchland macht,. ift 
nicht ganz ungegründet, nur der Ausdruf 
‚ feldft, fehr alt, und zeigte nicht das an, 
was wir jest darunter verftehen, fonbern jeden 
befriedeten, umzäunten Plaz. 

f) harrow, € herfe, Frz. harf, Schw. har- 

ve, D. | | 
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Die vom Pfluge gerißne Vertiefung nante man 


Furche.) Das Getreide ward mit der Sichel 
geſchnitten, jeder Schnitt beſonders gelegt; ge: 


bunden, und ein folhes Bündel, Garbe ges . 


nant,**) und mit dem Flegel“*) gedroſchen. 
Unter der Erde ward das Getreide vor Feinden 


geſichert, vor Froſte geſchüzt, vielleicht dieſe Wer: 
tiefung TenneT) genant. Noch ſind dieſe 


‚*) Furch, AS. furrow, €. voore, H. for, 
Sch. furre, D. von fahren oder führen. 


5) Garba bei Notfer. Garbe, €. Jerbe, Frz. 
kerfwe, Schw. Adelung will es von kerben 


(kerfwa, Schw. georfan, A.S.) ableiten, 


and dasjenige, was gefchnitten wird, andeu— 


ten laffen. Allein nicht dasjenige was ges 
fchnitten, fondern. was zufammen gebunden . 
wird, führt diefen Namen, den unfre Glof- 

farien durch manipulus geben, und dürfte 


wohl cher von einem Norte abzuleiten 


fein, melches Vereinigung, Verbindung, Zu: - 
fammenhäufung, anzeigte. f. auch Sulda’s 


Samlung German. Wurzel» Wörter $. 158. 


“) Den Namen erhielt ver Germanifche Stamm | 


von. ben Römern (Hagellum), 


+) Die Bebentung diefes Worts ſchwankt ſehr BAR. 
in den verfchiebenen Sprachen Teutonifcher 


Zunge, zeigt eine Lagerftätte, eine Höhle, 
‚einen Drefchpla; an, und leitet dadurd) auf 
die Vermuthung des verfchiedenen Gebrauchs 
des Orss, der urſprünglich Tenne hieß. 


as, > 
Gruben in mehrerm Landſchaften üblich, wie in 
Weſtfalen und Lauſiz, wo man fie in der Leztern 
Kapsgrtuben nennt, und zur Aufbewahrung 
von Gartenfriichten, Rüben, Kohlrüben und 
dergleichen den Winter über beftimt. - 


Spinnen, und $einwand, die man Tuch 
nannte, weben, war in unterirdifchen Wohnun: 
gen.der Weiber‘ Gefchäft ;*) Leinwand, oft mit 
Purpur eingefaft, ihre liebſte Befleidung. 


Auch kochte man Seife oder vielmehr 
dag,’ was wir von den Sranzofen wieder erhiel: 
ten, Pomade, um die Haare damit roch zu 


färben. : Man hatte harte und weiche, und der 


Mömer, der fie aus Teutſchland zog, Fante Feine 
beſſere. Die teutfhen Männer bedienten ſich 
derſelben mehr als die Weiber.**) | 


Der Gebrauch des Saljes war - befant, 
man gewann es dadurch, daß man die Sohle 
‚ auf glühende Kohlen goß.“*) Die Salzquellen 


hielt man für heilig, für ein Merkmal, der na 


hen Gottheit. Man nante fie Sal, Hal, 
daher entftand die Benennung einiger- Fhiffe, 
Saale; einiger. Ortfchaften mit- Salzquellen 


) Priw. XIX. 2. In Germania autem de- 
. fofi atque ſub terra id opus agunt. 

*) Prim. XXVII 12. 

*) Prin. XXXI. 39. 


- 
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Halle. Um eine ‚folhe Saale, welche die 
Sränze zwifchen Hermunduren- und Katten machte, 
tritten fich ‚beide Stämme, mehr aus Religion 
ils aus. politiſchen Gründen. *) 


Tacitus bezweifelte nicht die Möglichkeit, 
in Teirefchland edfere Metalle zu finden, ob man 
gleich damals Feine Spur hatte.**) Eifer fand 
man bei den Gorhinen.***) Auch Prolemaus 
dee von Eiſen, das man aus der Erde grub 
und von den Römern fehr geſchäzt ward. ****) 
Bei Wiesbaden. legte Kurtius Rufus -ein 
Bergwerk an, aber die geringe Ausbeute verhin- 
derte. den Fortgang. t) In der Provinz Ger: 
manien fand man Anzeigen auf Kupfer. ++) 


Eichbaume höhfte man zu Schiffen aus, 
die oft fünfzig Mann faffen Fonten, hernach 
mahte man Kahne von Weiden und überzog fie 
mit Thierfellen, wodurch fie fehr Teicht wurden. +++) 
Die Küftenbewohner trieben Seerãuberei. Klei⸗ 


*) Tac. Aral XIIL., 57. 

”) Tac. Germ. 5. —J | Er 
9 ib. 23. 

a) Geograph. II. 11. 

t) Tac. Annal. XII. 
”M Prix. 34,4; 


tft) StrasoL. ı 11. Livıus XXI. 26. Prıv. 
XVI. 74. VELLEIVS L. 2. * 
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nere ——— nante man Kahne, gröffere 
Schiffe.*) 

Ihre Speiſen wurden durch kochen oder 
braten zugerichtet Aus dem Geber ward ein 
Drei gefertiger. **) 

Das Getränke, womit man fi ch Seraufiper, 
und welches durch Aufguß auf Gerfte oder an— 
dres Getreide in eine Arc von Wein erfünftelt. 
ward, fheint mehr Brantwein als Bier gewe⸗ 
fen zu ſein.“*) Man nante es Öl, womit noch 
jezt Britten, Dänen und Schweden das Bier 
andeuten, dahingegen der leztere Name und dies 
ſes Trankes Bereitung jünger zu ſein ſcheint. 
| In den älteften Zeiten lieferten ihnen die 

Baumrinden die Bedefung ; der Krieger nur 
war mit einem Kleide gefhmüfe.****) Die Zeit 
führte mehrere Bequemlichfeit ein und lehrte zu: 
erft den Fuß befhüzen, daher die Benennung 
Schuh, das ift befhüzer, entſtand. Als 
der Hanfbau eingeführe ward, und man Lein— 
‚wand wirkte, fo Fleidete man fich darein, und. 
nante die ganze Bedefung des Leibes davon 
Hemde, welches nicht das Kleidungsftüf, dem 
wir im Teutſchen noch bieſen re geben, ſon⸗ | 


*) Ein uraltes Wort. Gr. — Lat. carua. 
») Prın. XVIII. 44. 

* ſ. meine Gefch. der T. Nazion 1. 167: 

ut, MEALA I. 3. 


a 
rn dasjenige war, welches man in dem folgen: ' 
von Zeiträume Kamiftle nante. Man hirllee 
uch einen Fleinen Theil des Körpers in unbear: 
jeitete Thierfelle, der mehrefte blieb. der Witte: 
— ausgeſezt. Man nante daher dieſe Bede— 
ung Koh, Rok.“) Strümpfe und Hoſen 
waren unbekannt. Der Kopf ward eigentlich 
nic bedeft. Die Weiberfleidung, cbenfals Hemd 
genannt, «war auch aus Leinwand, und von der 
männlichen nur darin verfchieden, daß fie oft mie 
Purpur verbrämt ward, Feine Ärmel hatte, Ars 
me und ——n und des Bufens oberen Theil 
unbedefe Tieß.*”) 


Keine Städte dulderen unfre Vorfahren 
nicht, ſondern nur Dörfer, wo die Häufer ein- 
zeln zerſtreut lagen und jeder baute, wo und wie 
es ihm einfiel. Eine Einrichfung,- die man bei- 
nahe bei allen ungebilderen Volkern gewahr wird. 
Man hatte Sommer = und Winter: Wohnungen. 
Die Sommer» Wohnung oder das Haus war 
von Baumen gefchroten, mit Ruthen ausgeftift, 
nit Schmen verflebt, mit Rohr gedeft, F) ohne 


ee Rock, AS. Schm. rochet, €, St. rochet- 
to, It. roguetto, Sp. von rauch oder ber 
Wurzel ro (roh). Die unüberzogenen Pelze 
der Bauern einiger Landfchaften find noch ein 
übetreſt der alten Sitte. 
*) ſ. meine Gefch. der T. N. J. 173. 
) Prıinius XVI. 62. 


1, Band. | C 
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Treppe, Fenſter, Feuermauer; eine Thüre war 
durchgehauen, an den Seiten befanden ſich Luft⸗ 
locher, im Licht zu geben und den Rauch abzu⸗ 
führen, die man daher Windlocher nante. *) 
Dhne Kalk, ohne Ziegeln und Steine waren fie 
gebaut, aber bisweilen mit Farben. angeftrichen. 
Das Haus umgab eine Umzäunung, wodurd 
eine Hoferöde entftand. In dieſem Gebäude 
wohnten Menfchen und Vieh ohne Abfünderung, 
und da man blos unter ihnen Schuz für die Wir- 
terung fuchte und fand, fo nante man das. Ge— 
baude Hütte,“) wodurch man noch jezt einen 
Wohnort bezeichnet, der nicht durch Abrheilung 
-in mehrere Gemaͤcher hinreichend Bequemlichfeit 
verfchaft. - Die Winter- Wohnung befand fich un: 
ter der Erde. Tacitus verfichert diefes. Man 
habe, fage er, zum Winter = Aufenthalte wegen 
der Kälte, und wegen der Feinde zur Aufbewah- 
rung .der Früchte, unterirdiſche Wohnungen ger 
graben und dik mir Mifte belegt, +) und ag 


”) Dän. Vindve, €. window. | 


**) Hutte, VS. Sr. hut, €. hytte, D. hyd- 
da, Schw. Auch Slawiſch huta, P. hut. 
B. Die Wurzel ho, hu, was beſchũutt. 
ſicher iſt. 


+) Solent et fubterraneos ſpecus aperire, eos- 
que multo infuper fimo onerant, [uffu-' 
gium hiemi et in receptaculum frugibus: 
quia rigorem frigorum eiusmodi locibus 
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nius benachrichtiget uns, daß in dieſen unterirdi⸗ 
ſchen Plazen die Weiber gewebt hätten.*) Man 
fieht überdiefes daraus das Alter der Sitte, in 
befondern Wohnungen die Weiber zu haben. 


| 6. 
Zweiter Zeitraum. 


Da einmal die Grundlage zum Eigenthume, 
zum Feldbaue und zur Viehzucht gemacht worden 
war, fo muſten natürlich dieſe Einrichtungen im⸗ 
mer fich feiter bilden, wenn gleich die Unruhen 


der Kriege, die Veränderungen der Wohnpläze, 


das Auswandern in andre Gegenden, die fried- 
lihere Einrichtung oft zerftörten, und Aferbau 
und Viepzucht, noch lange Farhunderte nach die: 
fer Periode, Sflaven « Arbeit blieben. Die, 
Nachrichten, die uns die Romer hinterlieſſen, 
find nur geringfügig, und man ' muß noch in 
der Sprache ſie ſuchen. 

Die Bekantſchaft mir den Kömern, bie für 
diefe fo unglüffich ausfiel, fcheint die Nazion auf 
die Pferdezucht aufmerffam gemacht zu haben, 


molliunt; et fi quando hoftis aduenit, 
'aperta populatur; abdita autem et defolla, 
aut ignorantur, aut eo iplo fallunt,  quod 
quaerenda funt. Tac. Germ, 16. 


.*") Prın. XIX. 2. 
| © 


*4 
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denn die Pferde, welche zu Caſars und Tacitus 
Zeiten ohne Schönheit und Wuchs waren, tref: 
‘fen wir einige Jarhunderte fpäter in einem fo gu: 
ten Züftande an, daß Vegetius feinen Landsleu— 
ten, den Römern, anrieth, fih Thüringiſche 
Pferde, wegen ihrer Dauerhaftigfeit, zuwählen.*) 
Vielleicht waren aber diefe beffern Pferde den Io: 
mern in der frühern Zeit nur unbekant. 


Man erfand fi ch neue Benennungen. Dar Na: 
me Ors blieb dem ganzenGefchlechte,**) das mann⸗ 
liche Pferd ward vieleicht Hengft genant,“ ) das 
weiblihe Mähre oder Stutte.+) Bon dem 
Worte Mähre; und weiler urfprünglich nur für 
-  Zucht= Stutten errichtet fein mochte; erhielt der 

Pferdeſtall die Benennung Marftal. Die 
Sugpferde wurden Fohlen genant.F}) Auch 
‚gab es noch andre Ren deren ich weiter unten 
gedenten werde. - 


*) de Mulomedicina. L. III. 


=) Horis, AS. horfe, E. Ors ſpäter Rofs, — 
Chäft, Schw. heſt, D.) 


***) Hengilt, NE. hingft, Sch. D. hengft, 9. 
doch sreffen wir dieſen Namen früher für 
Wallad). 

5 +) mare, €. maer, 9. merrie, It. ſtuten, 
| Ed). fioette. 9. | 
++) fole, E. D. folunge, Schw. veulen. 9. 


Den Unterfchied zwiſchen Soblen und Füllen 
ſ. im dritten Buche. 
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Die Rindvieh zucht ward ſchon emſiger be⸗ 
trieben. Dem jungen Vieh legte ı man den Nas. 
men Kalb bei. ”) | 


Die Kunft, Butter zu machen, heine eine J 
frühe Erfindung des Nordens zu fein, woher fie _ 
auch nebft dem Namen zu Griechen und Kömern 
fam. ° Die Teutonifchen Stämme benanten- fie 
wahrfheinlih nice fo, fondern Schmeer.“) 
Urſprünglich bediente man ſich wohl der Schaf- 
und Ziegen = fpäter der Kuh-Milch dazu.***) Pli- 
nius befchreibt die Art Butter zu machen; wor 
zu man im Winter: die Milh erwärmte; daß 
man durch heftiges Schütteln in einem langen 
Gefaſſe (Butterfaß), das oben eine eigne f— 
nung zur Luft hatte, die Butter herauspreſte. 


Ob die Teutſchen, Käfe zu fertigen verſtan⸗ 
den, fcheint ungewis zu fein, da zumal Plinius 
fi) alles Ernſtes verwunderte, daß die Barbaren, | 
die ſich von der. Milch nähren, die Vorzüge des 
Käfes nicht wiffen oder verachten, da fie doch But: 
ter zu fertigen verſtehen. FF). War der Name, 


) calv, E. Kalb, Schw. kalv, D. 
**) Smer, D. Smör, Schw. | 
N} die gefanıleten Stellen in Belmanns 
ge zur Geſchichte der ——— III. 
273. 
t) — XXVIII. 35. I‘ 


tt) ib: XL96. 0. 


es 


a 


den die Sfandinavier dem Kafe beilegten, Oft, 
nicht auch. einft den Germanen befant, die ihre 
Benennung von den Romern erborgten,") fo 
dürfte Plinius Meinung noch mehrere Wahr: 
fheinlichfeit erhalten, und man fünte annehmen, 
‚daß geſittete Völker, Käfe, ungebildete nur But: 
fer zu fertigen verftanden, und diefe fich dadurch) 
"das mangelnde Geſchenk der Natur, das Öl, er: 
feze hätten, Caſar fagt zwar einmal, daß die 


-- Speifen der Teurfhen "in Fleiſch, Milch und 


Kaäfe beftänden, **) er hatte aber doch vorher, Bei 
einer ahnlihen Nachricht, nicht des Kafes ge: 
dacht.“ ) Auch Tacitus fage nichts vom Kafe, 


allein auch nichts von der Buteer.}) Unenefchie: 


. den, dürfte alfo die Sache bleiben, big beffere Be: 
- weisftellen, eine von beiden Meinungen mehr er= 
hüben. Da aber die Slawen, die doch auch zu 

des Plinius Barbaren gehören, den Käfe Fanten, 
indem fie einen gemeinfehaftlichen Namen (Sjer) 
dafür haben, fo wäre es in der That zu verwun⸗ 
dern, wenn er den Teutfchen unbefant geblichen, 
oder fein Gebrauch verloren gegangen wäre. 


9) Käfe, Cheefe, 
—) de B. G. VI. 22. 


*) de B. G. IV. ı. 


) Germ. 23. Es wäre denn, daß das lac 
concretum, Butter bedeuten ſolle. 
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Die Alpen.» Kafe waren beriihme ‚und ber 
(iebt, und wurden von der Milch der EN wie 
der Kühe, gefertiger. —— 


Bei der Schafzucht, Fam unter den Ger 
manifchen Stämmen die Benennung Schaf 
auf; die ſkandinaviſchen nanten es Foar.”**) 
Das Lamm hatte einen gemeinfchaftlichen Na— 
men. *”") Auch feheint man die Verarbeitung. 
der Wolle gelernt zu haben. +) 


Auffer Roggen und Haber ward auch Wei: 
zen gebaut, der die Benennung davon hat, daß 
fein Mehl weis iſt; die Gerfte fcheint num 
ebenfals befant worden zu fein. 


Dieſen Öetreide-Arten gab man den gemein: 
ſchaftlichen Namen Korn, und noch heift in 
einigen Landſchaften dasjenige Getreide fo, dag 
man dafelbft am ftärfften erbaut, oder am ’ mehrer 


ſten ſchazt. 14) 


) Varro de Re Ruſt. Il. ıı. Ivr. Capi- 
TOLIN in Anton. Pio. f. Müllers Ge 
ſchichte der’ Eidgenoffen. I. 58. 


=) far, Schw. faar, D. Scheep, E. ‚schaap, H. = 


— überall Lamm und Lamb. = 
1) Wodl, €. wolle, 9. ull, Schw. uld, D. 
wenigſtens treffen wir bald wollene ——— | 
ſtüke ausdrüklich genant ‘an. 


*) z. B. im Schwed. korn die Gerſte, in der 
Lauſ. der Roggen, in Friesland und den an⸗ 
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Den Obſtbau verdanken wir den n Römern, 


| ausgenommen den Apfel. Kirſchen, Pflaumen 
. and Birnen fragen Romiſche Benennungen, den 


Beweis ihres Urfprungs. *) I 
Zur Geſchichte der Haushaltung unſrer 

Vorfahren gehört nun auch die Eintheilung der 

Zeit. Namen und Schäze des Herbſtes kennen 


fie nicht, ſagt Tacitus.**) Dieſes iſt ganz ger 


⸗8 


wis, aber auch der Frühling war ihnen fo unbekant, 


wie allen auffeimenden Vöolfern.F) Sie wuften 


nur, wie die Slawen, vom Sommer und Winter, 


und hatten. für beide Namen. 


Die Woche ward in ſechs Tage, derkeite, 
wahrſcheinlich wurden dieſelben gezalt, ſpater mit 


der Götter Namen, nach Noms Sitte, benant, 


wodurch Sonntag, Mondtag, Turstag, Wo⸗ 
ſtoſſenden Hsnabrügifchen Ämtern, der Haber. 
ſ. Möſers Osnab. Geſch. J. 375. 


*) cherry, €. kirfchbaer, D. ‚körsbär, SH. 
- kers, 9. Kirſche. 


plum, €. — Sch. pruim, H. 


"2 Pflaume, Pear, €. päron, Sch. paero, D. 


peer, H. — ‚or Birn. 
3 — Germ. 26. 


» Frühling, Lenz, T. Da; 9. Spring, 


\ | €. Vaar, D. Wär, &h. Die DVerfchies 


denheit der Benennung giebt den — Ur⸗ 
— an. 


danstag, Thorstag und Freitag entftand, der fie 
bende ward: entweder durch die Romer befant, 
oder durch das Chriftenthum eingeführt.*) Man 
jälte nicht nach Tagen fondern nah Nächten, und 
erſt ſeit dem funfzchnten Jarhunderte ward die 
Zeitfriſt, über vierzehn Tage, eingeführt, 
da man zuvor richtiger über vierzehn Nacht 
ſagte. Auf die Geſchichte der Haushaltung ha— 
ben die Wochentage Feinen Bezug, und von der 
Rechnung nah Nächten verlifcht' auch die Teste 
Spur, denn die zwolf Nächte im Chriftmond, 
aus deren Witterung man fonft auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der zwölf Monden des künftigen Bares 
(bloß, werden nur felten noch bei dem Land⸗ 
manne als Borausfage beobachtet. 


Aus fünf Wochen oder. dreiffig Tagen be⸗ 
ſtand ein Monat, das Jar aus zwölf Monaten mit 
beigefügten vier **) oder fünf Tagen, bis der rö- 
mifhe Kalender die Änderung bewirkte. Karl der 


Dieſes beweift die Üübereinftimmende Benen— 
nung ber erften ſechs Tage bei allen Teut— 
ſchen Stämmen, und die allgemeine Abwei— 
chung in dem Namen bes ficbenden, Sonna- 
bend und Samstag, %. Saturday, €. Lo- 
verdag, D. Lordag, Sch. Zaturdag, 9., 
ein Beweis auch, daß der Saturn in bie 
teutfche Götterlehre nicht gehörte. 


**) Diefes beftätiget auch Akxvs Fropa bei den 
rer A: 4. P. 21. 
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Groſſe ſoll den Monaten — Namen — 
haben, allein ſie ſind älter als er, da wir ſie ſchon 
bei: den Angelſachſen antreffen.) Vielleicht 
aber ſtellte er fie wieder. her, da fie durch fremde 
‚ verdrängt fein mochten, oder änderte einige Bes 
nennungen ab. = 


Und Hvar esauh. Er gab den Mona 
fen und Winden franfifche Namen, da man jenen 
bisher theils Tareinifche, theils eigne teutſche Be⸗ 
nennungen beilegte, und nur vier Winde kante.“) 
Noch find von jenen Hornung, Brachmond, Heu: 
mond, Weinmond am geläufigften, die übrigen 
werden, wie vormals, romiſch gegeben oder kom⸗ 

men nur felten vor. Der Hornung allein ſcheint 

uns noch an den Berbefferer zu erinnern, weil ſich 

dieſe Benennung blos in der teutfchen In 
befindet. T) 


'" ſ. m. Geſch. * T. Nasion, S. 208. 
**) Et ventis bis [ex, totidemque menfibus ipfe 
Francorum lingua. nomina compofuit, 
Illi namque prius menfes dixere latinis 
Et partim linguae nominibus propriae 
Ventorum vero proferre vocabula tantum. 
. , Norant eloquio quattuor. ante ſuo. 
PoETA SAXO ap. LEIBNIZ Scriptor. I. 168. 
D Die Namen der Winde wurden aus Oſt, Süd, | 
Weft, Nord zufammen gefezt, wie jezt noch 
geſchieht. Oſt⸗-Sud, Süd-Oſt, u. f. f. 
ſ. EcınHna RD4 Vita Caroli M. Edit, Boec- 
leri Br 114. on 0 











Aus wolf Monaten entſtand mit Hinzufür 
sung von fünf Tagen das Far. Hier bildere ſich 
der Ausdrufüber Jar und Nacht, der in neuern 
Zeiten in Jar und Tag umgewandelt ward. 
Der Anfang des Jares war mit der Ärnte, oder 
wahrfcheinlicher mit der Sonnenwende im Fur 
nius. Bon der Heu> und Getreide-Ärnte ent- 
fand der Name Far, denn die Ausdrüfe Far, - 
Arnte, Harveft,*) Herbft find wohl eines Ur- 
fprungs, Da man noch Feine eigentliche fortlau— 
fende Zaresrechnung.Eante, fo beftimmte man al⸗ 
les nad) Wintern**) und nicht nach Faren, eine 
Sitte, die dem ungebildeten Menſchen gewohnlich 
ift, und bis in die neueften Zeiten fortdauerte. 
Ich erinnere mich auch in meiner Jugend an al⸗ 
ten Leuten bemerft zu haben, daß fie erzälten, wie - 
viel Winter feit "einer FOR RR 
wären, 


Noch fuge ich — — über den 
Namen Hornung bei, der mir ei. Unterſu⸗ 
Hung zu verdienen ſcheint, da er vielleicht noch 


nicht treffend erklaärt ſein dürfte. Ramler 


leitet ihn von den ———— her, weil der de 


") im Enol. wird die Arnte Harveft genannt. 


*) ArıuSs- genant Frona, der im ıı. Jarhun⸗ 
derte lebte, zält in feinem Islandinga Bok 
oft nach Wintern. f. Arır Fropae Sche 

dae. Hafn. 735. p.8. var. XVI. vetra 
Bamall war 16 — alt. 


.- 


/ 
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bruar des Jares Ende gewefen und mit Trinfen 


“gefeiert worden fei, Fulda. von den Hirſchen, 


welche ihr Geweihe abwerfen, Adelung von 


Gor, welches Koth bedeute und Hormung alfo 


den Koth- Monat anzeige. Allein, Gor ift 
eigentlich ‚niht Koch, fondern Dinger, Mift, 
vorzüglih von Kihen. Fulda's Deutung be— 
weift nur, daß auch Homer manchmal ſchlummert, 
und Namlers Erklärung Fonte ein Epigramm 


> fein, aber dem Sprachforſcher nicht Genüge lei— 


ſten. Ich will eine andre wagen. Es ift eigen, 
daß diefes Wort, ‘wider alle Analogie, mit der 
weiblichen Endung männlidhen Geſchlechts ift, da 
es eigentlich die Hornung beiffen folte. Die 
Erklärung, daß Monat ausgelaffen fei, und 
es fo viel heiffen folte, als der Monat Hornung, 
gehört unter bie brodlofen Künfte der Sprach: 
Gelehrten. Es Fan nicht Hornung geheiffen, 


nur Zufall.es fo gebildet haben, es lautete Hor: 


ning. Diefer Name zeigt an, daß es auch einen 


groffen Horn geben konte. Wahrſcheinlich nante 


man den Jänner fo. Wenigfteng ift diefes in der 


Lauſiz, und, wo ih nicht irre, auch in Schlefien 


- Sitte. Man hat auch dorr einen alten Spruch 


dariiber, *) den man anführt, wenn der Februar, 


wie oft geſchieht, Falter als der Januar ift: 


%) „der Feine Horn fpricht zum groffen Horn : 
hätt’ ich die Macht wie du, 
ich Tieß erfrieren das Kalb in der Kuh;“ 
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und noch hört man auf dem Sande, felien vom 
Jenner und Februar, gewöhnlicher vom groffen 
und Fleinen Horn fprehen. Horn gehört zur 
Wurzel Ar, Dr, welche dasjenige anjeiger, 
was feft zufammen hangt, und bedeutet wohl 
nichts anders, als den Froft- oder Eis-M o- 
nat. und der Horning oder Hornung wäre dann 
der — Eis-Monat. 


| Zweites Buch. 
Verordnungen der Geſezbücher, bis auf 
Karl den Sroſſen. J 


— —— 


*4. 
Einleitung. 


Die Geſeze der Franken, Allemannen, Angeln 
und anderer teutſchen Stämme ſowohl als die 
Gefhichtfehreiber, und die Urfunden, welche wir 
nunmehr aus Zeurfehland erhalten, laſſen uns 
in der Gefchichte der Okonomie dieſer Zeit mehr 
leiſten, als vorher. | 


| Dazu komt ein Angelfächfifcher Kalender in 

zwölf Monatsbildern, den wir noch befizen und 
der, ob er,gleich erft aus dem eilften Jarhunderte 
iſt, doch unverfennbare Spuren älterer Sitten 
trägt und manches enthält, was man ehemals in 
Teutfchland vornahm oder noch thut, und alfo 
wirklich eine Darftellung der alten Tandwirth: 
ſchaftlichen Verrihtungen liefert. Der Heraus: 


⸗ 
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geber Fof ef RN fr freilich feine Furze 
Erflärung ſehr unrichrig gemacht, weil. er die 
Vorſtellung am falfchen Orte zu zahlen anfing. 


Diefes Fan mich aber nur veranlaffen, eine an 


dere und, wo möglich, ‚genauere Erklärung des 
merfwürdigen Alterehums zu geben, das uns eine 
Abbildung deffen Liefer, was monatlid in den 
Sandwirthfchaften vorzüglich vorgenommen ward; Ä 
und diefes ift folgendes: — 


2) Januar ‚ Feſttag. Vermuthlich 
Feier des neuen Jares. Auf einer Bank, mit 
einer Lehne und vorn einem Fustritt, ſizen drei 
Perſonen. Diefe Bank ift an den beiden vordern 
Eken mit zwei ſizenden Thieren verzieret, von 


*) Dieſes wichtige in Teutſchland wenig bekante 
Werk führt den Titel; Horda Angel-cyn- 
‚nan: (d. i. Schaz der englifchen Nazion) 
or a compleat View of the Manners, Cu- 
fioms; Arms; Habits etc. cf the iyhabi- 
tants of England, from the Arrival of the 
Saxons, till the Reign of Henry theEighth. 
With a Short Account of the Britons du- 
ring the Government of the Romans. In . 
two Volumies, by Jofeph Strutt, 1775. 
Lond. Vol. 1. 112 ©. 57 Kupf. Vol. II. 
129 ©. und 60 Kupf. Zu diefem Werfe 
erfchien 1776 noch ein dritter Sheil unter - 
dem nämlichen Titel, nur daß e8 hier heilt: 
from the Arrival of the Saxons to the pre- 
fent Time, 192 S. 30 fupf. und einem 
— über alle drei Theile. In 4. 


— 


\ 
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| denen man nur den Kopf). den Unterleib und die 
Borderfüfle fieher, und von denen das eine einem 


Löwen, das andere einen Elefanten oder fonft ein 
Thier aus der Fabel vorfielle, — Man fönte es 


wegen des fehnabefartigen Ausgangs des Maus 


les für einen Adler oder fonft einen. Vogel hal⸗ 


ten, allein die genauere Anfiche widerlegt. die 
Vermuthung. Es feimwas es fei, die falfihefte 


Deutung. fhadet unfrer Gefchichte nichts. Es 


find nur Verzierungen. — Die mittelfte von den 
fizenden Perfonen bat einen Bart und feine. 


der Herr (Landlord) zu fein, denn wir werden 


“auf diefen Zeichnungen überall den Herrn, oder 
diejenige Perfon, die feine Stelle vertritt und ein 
Amt hat, mit einem Barte antreffen. Die anz- 
dern beiden Perfonen haben Feine Bärte. Jede 
von ihnen halt einen, aber anders geſtalteten, 


Becher in der Hand. Rechts neben der Bank 
fieht ein Mann ohne Bart mit einem langen 


Stabe in der rechten Hand, und ſcheint den fizen- 
den Perfonen ‚etwas vorzufagen, wie man aus 


der gegen fie gewendeten Stellung, der aufgeho⸗ 


benen linken Hand und dem vorgeſtrekten Zeige— 


finger, ſiehet. Nahe neben ihm ſizet eine andere 


Perſon auf der Erde, wie es ſcheint, mit einem 
untergeſchlagnem Beine und ſchenkt aus einem 


Kruge Getränfe in dag bekante nordiſche Trin k— 


horn; — es iſt eine Mannsperſon, wie man | 
an der Kleidung ſieht, von der die weibliche ſehr 
abweicht, m würde ich fir Pr die Tochter des | 


ee . 
Wirths halten. — Lnks neben dem Size fehe 
ein Mann mit einen Barte, in voller Kleidung. 


Bor ſich hat er den halbrunden hohlen in der 
Mitte mit einer Spize gejierten Schild, den er 


bis an die Füſſe gefenfe hat, in der linken Hand 


halte er einen langen Stab, der oben wie mit 
einem Hufeifen geziert ift und Zeichen des Amtes _ 
fein wird. Nicht weit von ihm ſteht ein Mann, 
der auf einem Horne blafe. Alle. haben vorn 
äuferft fpizige Schuhe an, und ihr Haar iſt Eurg 

und rund gefchnitten. Bei dem Wirthe, dem 
einem Gafte und dem Marine mit dem Schilde 
find fie auf dem Scheitel gerheilt und fallen zu 
beiden Seiten herab, bei dem zweiten Gafte find 
fie etwas zierlicher gefteller, bei den drei übrigen 
Perfonen ins Geficht geſtrichen. Alle, bei denen 
man es ſehen kan, haben ein kurzes am Halſe 
ausgefehnittenee Wams an, das bis auf die 
Kniee gehet, und enge Ärmel hat. Nah alter 
teutſcher Sitte iſt bei allen der Kopf und der 

Hals bis an die Bruft blos, die drei ſizenden 
Perſonen und der Mann mir dem Schilde haben 
ihre Tangen Roke oder Mäntel um, der. bei den 
erften los umhängt, bei dem lezten aber auf’ der 
Achſel duch einen Knopf fo aufgefhürzt if, daß 
er ihm den Hals bedeft, und auch nicht, wie bei 
dem erften, bis faft an die Füſſe reicher. Diefes 
längere Kleid ward nur dann getragen, went 
man feine Befchäftigungen. im Haufe hatte, bei 
Gelagen, bei der. Jagd, — ging al in kur⸗ 

2. Sand. 


Re jur Rechten, der zu ihnen fpricht, zuzuhören. | 


zen Bier, | die fur durch ihre Sir den‘ Un: 
eerfchied zwifchen Herrn umd Knecht⸗ angaben 
Die drei ſizenden Perſonen ſcheinen dem Manne 


Alle Sinnbilder zeigen an, daß dieſer br 
nat. der Ruhe und dem Bergnügen gewidmet war. 
-Der Mann mit dem Schilde feine der oberſte 
- Hausoffiziant: zu fein, Herold, Seneſchall oder 
dergleichen, wenigſtens iſt ſein langer Stab keine 
Lanze, ſondern ein Heroldſtab, Marfchalfftab. 
Die ſprechende und blafende Perſon ſcheinen zu: 
fammen. zu gehören. Vielleicht war jener ein 
Minftrel, den ‚der andere mit — DR be: 
gleitet. ; - | | 


2) 8 ebenen. Arbeit im n Reufande, der 
eine grabt mit dem Grabfiheite oder. Spaten,*) 
der andere haft mie der Spizhaue einen Hügel 
ein und ein drifter ſäet —— a den —* 
grabenen Boden. 


3) Marz, Gartenarbeit. Zwei Leute be 
ſchneiden Baume, mit den noch jezt Be 
Erymmen Gartenmeſſer. 


4)- April. Felbarbeit. Der Pflug 
nach te Art mit vier Ochſen beſpannt, 24 


> dieſes nämliche Werkzeug komt in — neuern 
Werke von Strutt vor, von dem ich weiter 
unten reden werde. Go. auch die Spizhaue 





f 


der Führer, ohne Schuhe und Strümpfe, der 
in einigen Gegenden Englands und Zeutfchlands, 
woman die Künft, mit zwei Ochfen zu arbeiten, 
nicht verfteht, noch gebräuchlich iſt, und in einie 
gen teutſchen Landſchaften Enfe genant wird. 
Die Ochſen fiheinen an Jochen zu ziehen und der 
Führer fcheine fie vorn mit einem langen Spieß _ 
artigen Inſtrumente, vielleicht dem ic 
Stimulus, zu lenken. 


Die Hauptſache iſt der Pflug, dort uf . 
man auch die vornehmfte Perfon, den Heren oder . 


den Wirthſchafter antreffen, und fo iftes. Man 


erfene ihn am Barte, er Ienfe und führe der 
Pflug, hinter ihm geht eine andere mit dem Ge— 
ſichte ſich rüfwärts wendende Perſon, die aus der 
linfen auf die Hüfte geftemten etwas gebogenen 
Hand, den Samen fallen laft, und mit der rech— 
ten den über die Achſel rükwarts hangenden Sak 
haft. 


Der Pflug hat. Kader. Die Theile des 2% 
Nfluges, welche man hier fi et, find folgende: | 
1) Die Zucht. | 
2) Das Sech ef unten einge | 
bogen if. | 
3) Die Schar. | | - 
4) Die Rüſtern, Pflugfterze. 
5) Der Keil, welcher in der Mitten J 
des Baums oder Grindels herabgeht, iſt wohl 
—— | 


r 
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une eine Steife, die an dag Streihbretan 
er linken Nüfter herabgeht. Anfangs hielt 
id) eg für den Hauptfeil, der das Sch ſtellt, 
oder für eine Lehre, die man in der Oberlaus 
ſiz ſehr altromiſch Lihre ment, und auch an⸗ 
lihren und ablihren (adlirare, delirare) 
-fagt. Allein ein andrer angelſächſiſcher Pflug 
in dem neuen Werke von Strutt zeiget noch 
deutlicher, daß es eine Steife iſt. — 
Das wie ein Winkelmas gebildete Inſtru— 
ment iſt nichts als die Schar, welche über das 
Setreichbret gebogen ift, und ſich in dem ebenge⸗ 
dachten Pfluge noch richtiger ausrimt. | 
5) Mai. Henarbeit, Die Wiefen wer 
den mit Senfen gehauen, fo wie das Getreide 
mit Sicheln geſchnitten wird. Die Mäder ha 
ben den Wezftein in der Hand, und führen mit 
der Rechten die Senfe, die in dem linken Arme 
aufliegt; der eine ſcharft die Senfe, und hat den 
Becher mit Waſſer — der in der. Oberlaufi; 
von Holze umd inwendig verpicht iſt und eine 
Kize, in Thüringen. Wezfas heiſſet — vor 
ſich ſtehen, ein anderer ſcheint nach dieſem Be⸗ 
cher, den man vermuthlich, wie noch an mehrern 
Orten, auf dem Rüken hängen hatte, mit der 
rechten Hand zu langen, welches auch die im lin 
Een Arme ruhende Senfe und der emporgehaltent 
Wesftein andeuten fol. Ein dritter hat die hol: 
zerne Heugabel in der Hand, um bie Grasſchwa— 
den aufzulokern. Ein bartiger Mann halt an 


u’. 








der Efe, wo er alle Arbeiter überfehen fan, eine 
Senfe aufwärts, fo daß der Grif auf der Erde 
fteher, und ift nach feiner Geftalt, und nach dem 
Barte zu urtheilen, ein Auffeher.. 


6) Junius. Holzarbeit. Mehrere fäl⸗ 
len Holz, welches auf einen zweirädrigen Karren, 
der vorn eine Gabel hat, geladen wird. Die 
Arte zum Fällen ſcheinen verſchieden zu fein. X) 
Bor dem, der das Holz, oder pielmehr die Klip⸗ 
pel auflader, liegt auf'der Erde ein Gartenmeffer, 
hinter ihm ſtehen zwei zufammengejochte Ochfen, 
Es if Laubholz, diefes fichee man an der Figur 
und ‚den Blättern der Baume, und auch daran, 
daß man das Schwarzholz nie ordentlih und in 
Schlagen falte, fondern jeder fih in dem Di: 
frifte, wo er wohnte, holen Fonte was er wolte, 


7) Zulins. Ärntearbeit. Einige ſchnei⸗ 
den mit Sicheln das Getreide, laſſen aber ſehr 
hohe Stoppeln ſtehen. Zu jedem Schnitter ges 
hört eine Perfon, welche, das abgefchnittene Ges 
treide wegnimt, und zu dem trägt, der es auf 
ben Ärntefarren, vermöge einer zweisafigten Ga- 
bel ſchüttet. Der: eine Hat es übergeben und 


” An den Gloffarien findet man verſchiedene In⸗ 
ſtrumente, die aber gewöhnlich teutſch Bars 
ga genant werden. Auch in Strutt's 
Werke bemerkt man mehrere Arten von irn 
und Beilen. 


ſpricht noch mit dem Auflader, der andere trägt 
ein Gebund hin, und der dritte, der ſich gebüft 
hat, dehnt mit beiden Händen und.dem: rechten 
Fuſſe, ein zangenartiges Inſtrument auseinan- 
der, deffen Beftimmung ich nicht fenne. Der 
Arntekarren hat auch eine Gabel, da fi) aber die 
beiden Balken auseinander geben, und auf jedem 
eine Wand, oder die Leiten ruhet, fo waren fie 
boch zum zweiſpannigziehen eingerichtet. _ Der 
Arnte- und der Holjkarren find fehr verfehieden, 
mie bei uns die Arnte- und Holjleitern. Hier 
find die Wände mie Meiffig oder fonft etwas 
durchflochten, bei dem Holzkarren beftehen fie aus 
aufrechtftehenden Bretern oder Balken. , Auf 
einem Hügel fteht eine gutgekleidete Perfon, de: 
ten Strümpfe zu zweierlei Farben gezeichnet 
find, "und blaft auf einem Horn. Dieſes iſt ein 
Beweis, daß er der Auffeher (Villicus, major) 
über die Arbeiter ift, welche, um die $eute herbei 
zu rufen, oder, andere Zeichen zu geben, ein be: 
fonderes Horn, woran man fie auch erkennen 
mochte, führten, *) | Einige von den Arbeitslen: 
ten L ind barfuß, | 


8) Auguſt. Schafzucht MEERE 
ih Schur. Die Stäre haben Hörner; aud 
| die Weide ift fehr deutlich bezeichnet durch einen 


9%) EnKREHARDUS Junior de cafıbus monalt. 
Sa Galliin Goldafti Scriptor. 1. 30. 
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Hügel und gebirgige — Der Schäfer. — 
her ſizet, wird durch einen krummen Stab be— 
merkbar. Er laſt ſich ein Schaf vorzeigen, den 
die vordern Beine ordentlich, die hintern aber. 
ausgeftreft gehalten werden, fo wie: man noch 
jest die Schafe zu ergreifen und zu halten gez 
wohnt ift, linfs ftehen drei mit den Mantel bes 
Fleidete Perfonen, wovon bie eine barfus. iſt. 


9) September. Scheunenarbeit. Ih⸗ 
rer zwei dreſchen, ein dritter ſiebt die Korner aus. 
Der bartige Auffeher hat fein Kerbholz in der 
Hand, um die Hebe darauf einzuſchneiden. " Die- 
ſes Kerbholz ift die ältefte Berechnungsart che 
man Ziffern und Buchftaben Fante, war bei als - 
Ion Völkern Teutſchen Urfprungs im Gebrauche 
und iſt es noch. Gewöhnlich ſezet man es bei 
Leuten fort, die nicht ſchreiben koönnen, oder mit 
ſolchen, wo eine geſchriebene Rechnung nur Weit⸗ 
läuftigkeit verurſachen würde. In der Lauſiz 
werden den Hofeleuten oder Fröhnern ihre Tage 
täglich angekerbt. Ihrer zwei bringen einen 
zierlich geflochtenen Korb um das Getreide darin 
zu meſſen und abzutragen. Der Zeichner hat 
die Stange, in welcher der Korb hängt, ſehr gut, 
dem vorderſten auf die rechte/ dem hinterſten auf 
die linke Schulter gelegt. Beide haben einen 
Knittel in der Hand, den man hier noch einmal 
und in andern Abbildungen oft antrift; doch 
(heine auch das, was der vorberfte hat, zu einem 


\ d ” 


\ Streichholn womit das in ein ; Maas — 


tete Getreide abgeſtrichen wird, gedient zu haben. 


FJ Dieſe Korbe machten ein ordentliches Maas aus, 
wie denn auch Karl der Groſſe in feinem Capitu—⸗ 


lare de Billig befiels, daß alle feine Verwalter 
das nämlihe Maas an Sertavien, Sifeln und 


.  Körben, wie in feiner Pfalz, haben follen.*) 


10) Dftober Schmiedearbeit. Zur 
richtung des eifernen Geſchirres. Das Holz iſt 


aufgekaſtet nnd in ein Maas geſezet, welches aus 
ſechs Pfalen beſtehet, drei auf einer, drei auf 
der andern Seite, ein wenig unter dem obern 
Ende befindet ſich an jedem Pfale eine reifenar— 
tige runde Erhöhung, warſcheinlich zum Merk- 


male, wie weit das richtige Maas reiche. Die 


drei hingehenden Perſonen müſſen eine Bedeutung 


haben. Die mittelſte iſt die vornehmſte, denn 


ſie hat einen Bart, der Schmied hat eine Range; 
das Holz ift lang. | 


ı2) November. Falken⸗ und Enten: 


= Fagt. Der Here mit dem Zalfen, gegenüber 


der Zäger oder Falfenier mit ‚einem Falfen, den 


er log laſſen will, Beide find gleich gefleidet, 


= über den kurzen Kof der Mantel, der bei dem 
Herrn auf der Achſel, bei dem Fäger vorn an 


der Bruft mit einem Knopfe befeftige ift. Das 
Inſtrument, welches der Zäger in der linken 
Hand halt, kenne ich U J 
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12) Dezember. Wilde Sau: Fagd 
im Gichwalde. Der Herr hat eine Eibel in der 
Iinfen Hand, um die Vorſtellung noch mehr zu 
larakteriſt iren, in der rechten einen Speer. Der 
Jager blaft in das Hüfthorn, dag über die Schul⸗ 
teen in einem Bande hängt, und er mit der lin- 
ten Hand hält, in der rechten hat er einen Fagbd- 
fpies und neben fih zwei Windhunde mit Da 
bandern. 


Unter allen Perfonen, welche ſich auf diefen 
Vorſtellungen befinden, iſt kein Weib, ſondern 
alles find Manner. Wenn man diefes auch niche 
aus den DBefhaftigungen derfelben beurtheilen 
und leicht auf die Vermuthung Eommen fönnte, 
daß auf dem erften Bilde eine Weibsperfon in 
das Trinfhorn einfchenke, fo wird man eg doch 
aus der Kleidung gewahr, wenn man fie zumal 
gegen andere Figuren ber damaligen Zeit hält. 
Denn 


7) ‚gehen alle Männer noch mit unbebeftem 
Haupte, da hingegen die Weiber ihre Haare im 
ein Tuch oder einen Schleier gehüllt haben. 

2) Tragen fie Fürzere Kleider und wo auch 
die Mäntel auf der erſten und achten Vorſtellung 
lang find, fo haben fie doch alle enge Ärmel, da 
hingegen die Weiber lange bis auf die Füffe ges 
hende Kleider mit weiten Ärmeln trugen. | 


Mir finden unfre Inſtrumente ſchon in dies 
ſem Jarhunderte; find fie etwas verändert, fo. 


— 


X 
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enttſtand die Veränderung aus dem Drange nad 
Bequemlichkeit. Das Gras wird mit Senfen 
gehauen, das Getreide mit Sicheln gefchnitten, 
wir finden die Drefchflegel, das Kerbholz und die 
Methode, die Senfen zu wezen, u. dergl. 


Übrigens überlaffe ich es den Leſern, ob fie 
diefen Kalender mit einem andern Monate ande: 
ben wollen. Ich würde felbft die Deutung diefer 
Bilder auf, einen Monat fpäter gerüft haben, fo 
daß der Jänner für den Februar, der Dezember 
für den Fänner wäre erflärt worden, dadurch 
würde die Heuzeit auf den Junius, die Getreide: 

Ärnte auf den Auguft gefommen fein, allein cs 
würden ſich auch einige andere UnbequemlichFeiren 
ergeben haben, und ich fand es nicht für rathſam, 
das Far mit dem Februar zu eröfnen, 


2. 
Land⸗Güter. 


Teutſchlands Beſchaffenheit hatte ſich ſehr 
geändert, Akerbau und Viehzucht verbeſſert und 
vermehrt. Dies veranlaſten auf der einen Seite 
die Romer, auf der andern die Slawen, beide 
‚duch Beifpiel; jene früher, durch den Beſiz der 
Gränzlande und des jenfeitigen Rheinufers, einft 
auch durch Stilifo’s DVerdienft, der den Sa— 

liſchen Sranfen den Akerbau anmuthig mach 
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1,9 diefe fpäter, beim — Genuffe, . 
duch Viehzucht, Aferban und Handlung . ihren, 
blühenden Städte und Dörfer. Den Wäldern - 
ward der fruchtbare Boden entriffen, und nad 
einigen Farhunderten werden wir fette Saaten 
auch im Innern des Landes antreffen. **) Aber 
das alles beforgte der” freie Teutſche noch nicht; 
Hausfachen wurden den Weibern überlaffen, der ° 
Feldbau blieb in den Händen der Leibeignen, als 
fncchtifche Arbeit. Ausdrüklich nent das Daiyi- 
Ihe Geſez⸗) Ochfen Fuppeln, fie an den Wagen 
ſpannen, und fahren, Zäune beflern, Gras mäs 
hen, Getreide ſchneiden und einfahren Skla— 
venarbeit,unterfagtfieden Freien, wie den Leib— 
eignen am Sontage,: beftraft beide, hart aber 
verfhieden. Doch, wenn auch in diefer Verord⸗ 
hung dem Arbeiter mit Ochfen der Handochfe 
verloren geht, oder der. Freie nach fruchelos wie: 
derholter Warnung geffäuper wird; fie ift gelin: 
der, die Strafe, als im Allmannifchen Geſeze, 
welches den freien Mann nach vergebliher Wars 
nung, in ewige Sklaverei verurcheile..t}) 


9 Craupran. de Laud, Stil. Lib, I, 


MO Thuringorum . foecundos ‚frugibus 
agros — Porta Saxo, ap. Lerensz, 8. 
R. Br. I, 130: | 


D.-1r.6.02,. 
h Tit. 38. 
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Nach der frühern bürgerlichen Verfaſſung 
anfrer Väter wurden hundert Narungen zuſam⸗ 
mengefchlagen und machten ein Dorf (centena, 
Huhdreda) aus. Eine Einrichtung, die ſchon 
Tacitus, aber nicht deutlich genug, Fante, und 
Beranlaffung ward, daß man halb Teutfehland 
für Beſizthum der Seifen erflarte, einen an 
fehnlihen Strich von Gros-Servien trennte, 
Lauſiz, Schlefien zu Germanien rechnete. Denn 
wo hätte man fonft den Pla; zu den hunderr 
Bauen, welche die Smweifen bewohnt haben 
follen, auffinden Fonnen? Allein es war. nur die 
Mede davon, daß fie ihre Gauen nach Hundre: 
den, nach hundert Wohnungen, eintheilten. - Da 
war aber dasjenige nicht beftimt, was zu jeder 
Beſizung, jedem Haufe gehsren follte, denn järs 
lich vertheilte. der Landeigner fein Feld, dag er 
noch zu vergröffern vermohre. Doch der fort: 
fhreitende Feldbau , die vermehrte Viehzucht. 
machten eine andere Einrichtung nöthig, wiefen 

dem Heren die Gränzen feines Gebietes, - dem 
Dienfimanne das Feld an, das zu feinem Grund» 
ſtüke gehören, als Ligentgum des Heren dabei 
verbleiben folle. 


‚Die gegenwärtige Periode macht uns mit 
einer Einrichtung befannt, die wohl noch nicht 
alt fein Fonte, aber äuferft vortheilhaft war, und 
bei jedem Volke, das aus dem Zuſtande des Vieh⸗ 
hirten in die Verfaſſung des Afermanns, alfo in 


— 


a eu 3 
nähere, feftere Verbindung fritt, auf eine oder 

die. andere Art nothwendig erfolgen muß, um-. 
auffeimende Streitigkeiten über Eigenthum zu 
unterdrüfen, und ben Staat in den Stand zu 
ſezen, den wahren DBefizer zu mwilfen. Das 
Sand eines jeden Dorfes, einer jeden Gemarfung 
war wirklich getheile und, wie es fehr wahrſchein— 
ih, alsdann verloft worden. Daher nante man - 
dasjenige, was zu einem Grundftüfe an Ufern, 
Wicfen, gehörte, ein $os (Sors ).*) Das Burs 
gundifche Gefez redet ausdrüflich vom $ande, das 
man in $ofe erhalten hat, welches der Vater 
niht veräufern Fonte,**): wovon ſelbſt die Zoch: 
tr, wern fie auch Monne geworden war, ihren 
Theil erhielt.“) Nah dem Weftgorhifchen 
Geſeze konten diefe Lofe mit funfjig Zaren verjäre 
werden, wenn man fie fo lang nicht aus fremden 
Händen zurüf foderte. F) Daß diefe Einrich⸗ 
tung und diefe Benennung nicht blos den ausger 
wanderten. Stämmen eigen, fondern auch im 
Teutſchland felbft gebräuchlich war, und ein fols 
ches bleibendes Los fpäterhin Manfus benant 
ward, fiche man aus einer Urkunde von Pipin.}t) 


) f. Gloflar. Manuale v. Sors. 
*) Terra fortis titulo acquiſita. Tit. I. G. 2. 
*) T. 14.6.5, 

HL Wiagoth. L. X. Te 4. 1. 


- mM Coa. Laurish. I. 619. f das folgende 
un. 


| J 


Der. freie Landbeſtzer vertheilte nun wieder 
fein fand unter feine Leibeigne. Jezt da fich feſte 
Size gebildet harten, jezt da nicht allein ganze 
Stämme auf dem einmal eingenommenen-fande 
verblieben, fondern auch jeder einzelne Mann 
Eigenthum befaß, und die einmal gemachte Ein: 
theilung nur durch Verträge ſich andern Fonte; 
jezt fing man an, den Reichthum nicht blos im 
Biche, -fondern auch in bebauten Äfern und in 
der Menfchen Menge zu fuchen, die fie beforgte. 
Noch reichten diefe nicht Zu, - um alles; zu verthei— 
len, und oft mochte man auch nicht alles verthei- 
Ien wollen, daher behielten ſich die Landbefizer 
ganze Striche Landes bevor, die ihnen von den 
Seibeigenen beftele werden muften. Man nante 
diefelben Tafelgüter, Saalgüter,*) Her: 
renland, ' oder nach dem. Sateinifchen, Domi- 
nien. *) (terra Salica, indominicata.)' | 


b : Ä ae IE ———— 

. *) Späterhin warb die terra lalica Im Teutſchen 
Selehuba. Cod. Laur. III. 2. 36. Se- 
lilant Glofl. Florent. p. 983, "auch fchon 
unter Karl den Groffen Selhuba. Cod. 
Laur. II. 423. genant. Da Sala dag herr: 
fchaftliche Haus anzeigte, ſo feheine der Aus- 

: beuf terra Salica, GSalland, dasjenige 
anzubeuten, was zum herrfchaftlichen Size 
ausgewählt worden war, ober dazu gehörte. 


"Sr. der Oberlauſi; heiſſen fie noch ji Mund 
güter. | 


a ie 


Diefes ift der Umterfeich wiſchen dieſer 
und der vorigen Periode. Damals kümmerte 
ſich der freie Teutſche nur um Jagd und 
Krieg; Milch und Brod lieferte ſein Weib und 
Geſinde; Bier, Leinwand, Vieh und Getreide 
der Dienſtmann, der ſein Feld vom Herrn inne 
hatte; jezt aber behielt ſich der Herr ſelbſt Lan— 
dereien bevor, die der Bauer umſonſt beſtellen 
muſte. Dies find die Frohnen, die noch forte 
dauern, ‚dies die erſten Schritte zur Unterjochung 
der Dienſtleute, denn auch hier verdarben Roms 
Sitten die unſern; gewiß noch früher, als ein 
Agrariſches Geſez unfre Felder vertheilte. Wal: 
dung ward dem Bauer felten, Jagd nie überlafz ' 
fen. Nah dem Tode des Befizers fiel, das 
Grundftüf dem Heren anheim,'der es nun mit 
einem andern Manne beftiftere, oder den Kin⸗ 
bern des Verſtorbenen überlies. 5 


Feldreine erleichtern die heilung, ſagt 
ſchon Tacitus, aber nun wurden, nach geſchehe⸗ 
ner Vertheilung oder Verloſung, die Gränzen 
genan und auf verfchiedene Art beftimt, "damit 
Niemand fein Eigenthum überſchreiten Fonte. 
Diefes bemerfen wir felbft: beiden Landesgränzen 
ganzer Völker, wie denn Julian auf ſeinem drit⸗ 
ten Zuge nach Teutſchland, Granzſteine zwiſchen 
den Burgunden und Allmannen antraf. *) . 


*) Ammian. Marcell. XVII. ı. 


’ 


| Die älteften und früheften Zeichen waren 
Erdhanfen oder Wälle, die an den Gränzen auf: 
‘geworfen und zufammen geführt wurden.*) Hier- 
auf fiel man, vermurhlid aus der Bekantſchaft 
‚mit. den Nömern, auf den Gedanken, Steine 
einzugraben, die man gewöhnlich vierefig bear⸗ 
beitere und daher Quadrate, auch hernach alle 
Gränzfteine fo nante.**) in diefe Steine wur— 
den Zeichen eingehauen***) und unter diefelben 
Merkmale gelegt, }) vermurhlich, wie jest noch, 
Kohlen, ‚damit nie ein falfcher Stein für eine 
Gränzbezeichnung gelten konte; alsdann machte 
man Bäume zu Granzmahlen, und hieb Zeichen 
auf den Ort, wo die Rinde abgeſchalt worden 


= gyar, gewöhnlich waren dies Kreuze. tt) Diefe 


Mahlbaume nante man im Lateinifhen, vermuth⸗ 


9 aggeres terrae five arcae. L. Wifig. X. 
Tit. 30. aggerem terrae quem propter fi- 

. nes fundorum antiquitus apparuerit fuille 
ingeftum. L. Baıvv T. XI. ©.8. Ni 


**) ubi illa petra pro quadrata eft. in einer Ur- 

funde Sigeberrs, 8. der Franfen, - ums 

. Yar:645. in Martene et Durand col- 
lectio amplifl. II. 6. 


i u.) notae euidentes. L. Wißig. X. Vit. 5. 
BR 7 Pe .* | F | 


H Dipl. Childeberti. 1. c. 
++) f. Dipl. Childeberü lc. 
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lih wegen des Zeichens X, decurias, decorias,*) 
au Theclatura. **) Im Teutſchen wurden fie 
Schneide ***) oder Lach ****) genant. Um 
nchrerer Sicherheit: willen, wurden in diefe 
Nahlbaume noch Nägel. eingefcehlagen, +). welche 
von Eifen waren.TF) Man wechfelre auch bei 
Gränzbeziehungen mit. den Zeichen ab, nahm 
oft mehrere Zeichen zu gleich-an, um fih, wenn 
ja eines verloren gehen, oder unkenbar werden 
möchte, doch wenigftens an das andere halten zu 


finnen. Fr}) 


Dy L. Wif. Baj. 1. c. Herold in feiner - 
Yusgabe der L. Baj. hat decoriatas. 
“) L. Langob. Rotharis 242. 


— 


vr) L. Rothar. 244. aut theclaturam aut ſi- 

naidam. Daß das leztere Wort, wofür 

andere Signaidam Iefen, verdorben ift und 

“ Snaidam lauten müffe, ſieht man aus einer 

Urkunde bei Gunenus Cod. Dipl. Mogunt. 
. U. 304. wo e8 Snaida gefchrieben wird. 


*##) Lachus oder Lacha in Cod. Laurish. a 
770. 1..p. 25. Noch beiffen fie in manchen 
Gegenden Lach ter bäume. 


4) Dipl. Childeberti I. c. 


+) Cancianı LL. Barbar. Il. p. 84. n. 4. 
führt ein Beifpiel an. 


+tH Beim Dipl. Childeberti l.c. — Eu 
infigere iufimus cruces in arboribus — 


1.Bdand. u n E 
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| Auf die Werrutung oder Zerftärung ice 
Granz⸗Zeichen war groffe Strafe. gefest, jo wie dat 

‚auf, wenn fich einer: ımferftand, dem richtige 
. Zeichen neue, falſche unterzufchieben.. Das 
Baierſche Gefez feste auf jedes verrüfte Zeichen 
‚dem Freien fehs Schillinge, dem Leibeignen zwar: 
sig Prügel an, und wenn eg duch Zufall geſchah 
die Wiederherftellung.*) - Nach dem Weſtgothi 
ſchen Gefeze mufte der Verbrecher dem Beleidig 
ten zwanzig Schillinge büffen für jedes Zeichen 
dahingegen der $eibeigne funfjig Streihe für. je 
des Zeichen erhielt; war das Granzmal durch Zu: 
fall, niche mit Willen, verrüft worden, fo muſt 
es wieder hergeftele werden. **) Der König de 
Sangbarden, Rothar, fezte auf die, Berrüfung 
der Gränzfteine und auf das Verbrennen. da 
Mahlbaume, «einem Freien achtzig Schilling! 
Strafe, einem fremden Knechte den Tod odel 
40 Shillinge, wenn ihn fein Herr loſet; wu 
nee Zeichen in eines Andern Walde macht, giebt 
vierzig ir Sttafe, der Knecht verliert die 





et lapides fubtus — anides fixas et ii 
in arboribus — eruces in arboribus [ed 
et. clavos et lapides fubter figere iuſſimus 
— arbor valde grandis ſub — arbore la 
pides grandes ſigere iuſſimus ſub —— la 
pides funt figna m 


2 


a”) L. Wißg. L. X. T. 3. e 
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Hand.*) Noch härter-war. der, Burgunden Ge: 
fez bei Verrükung der Gränzfteine, bier verlor 
der Freie die. Hand, oder loſete fie mir feinem hal: 
ben Wehrgelde; der Knecht ward getodtet.*) 
' Dem ohnerachter eutflanden oft Streitigfeiten 
über die Beſizungen. So vielen Werth hatte 
ſchon das Eigenthum erhalten! Das Weftgor 
thifche Gefe; giebt darüber. Verordnungen, er), 
die namlichen, die fich im Baierifchen befinden. }) 
Konten nicht Gränzzeihen aufgefunden werden, 
und war Fein Theil durch einen fihern Beweis zu 
überführen, fo enrfchied Gott durch den Zwei— 
kampf, welcher aber nicht, wie bei andern Gelegen=- 
heiten, durch gemiethere Kampfer, fondern in 
eigner Perfon gehalten werden mufte. TFT) Das 
Geſez der Allmannen belehrt ung mit der bildfiz 
chen Handlung, die bei einem nicht zu entſcheiden⸗ 
den Anfpruuche vorgenommen werden 'mufte, die 
ih um ihrer Eigenheit willen, bier anführestTPf) 
Wenn eine Familie fpricht, bier ift unfre Granze 
and die andere, dort ift die unfrige, fo ſezt der 


EURE 
—— J 
###) L. X. T. 3. c. 3. 4. 
H L. Ba. Tin | 
+) Eb. T. XI. 5. 
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— 9— an jedem angegebenen Bu ein 
“ Zeichen, und die flreitige Gränze wird umſchrit⸗ 
ten. Dann treten fie in die Mitte, nehmen et⸗ 


was von der Erde, ſteken Reiſer in "Boden, *”) 


IR übergeben diefe Erde dem Grafen, der fie in ein 





Tuch fehlägt und verfiegelt. Beim nächſten Ge 
dinge wird ein Zweifampf gehalten, die Erde in 
die Mitten gelegt, von jedem mit dem Streit⸗De⸗ 
gen (ſpatha) berührt, und Gott sum Entfcheiden | 

der Wahrheit und des Sieges angerufen: der 
Sieger behält das Land, und die Beſiegten geben | 
zwölf Schillinge, weil fie e dag ri wider: 


ſprochen. 


Bei jener Vertheilung der Grundſtute war 


nur artbares Land, Feld und Wieſe beſtimt und 
in Gränzen gebracht worden. Nicht fo die Wal 


dungen, entweder darum nicht, weil fie Feinen 


Werth hatten, Niemand ausfchließlihen Beſiz 
verlängte, oder weil ihre Ausgebreicheit Feine 
Granzbejiehung erlaubte, oder man es für nd. 


thig hielt, fie als Gemeingut vorzubehalten. }) 


Allein, beim fleigenden Werthe des Eigenthums, 
fingen bald einzelne Befizer an, Walder fih zur 


zueignen oder, wenn fie diefelben ausgeroder und 


* *) Comes de plebe illa. 


**) de ipfis, arboribus, vermuthlich von ben zei 


hen, die-der Nichter ſtekte. 
2 4) f. unten $. 16. 


* FR = 
f 
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zu Sande gemacht hatten, diefes fand als Eigen- 

thum an fi) zu nehmen, und aus der Gemeins 
(haft zu fegen. Der Staat fehwieg dazu, weil 
ihm dieſe Beſiznehmung noch Feinen Nachtheil 
bewirkte, eher Gewinn brachte. Wenn jedoc) über 

folches Neuland Streitigfeiren entflanden, fo. 
mufte durch Zeugen bewiefen werden, wer won 
beiden Iheilen, den Aker oder die Wiefe gereini- 
get und urbar gemacht hatte, welches durch die 
Nadbarn gefhah,; von denen aber jeder ferhs 
Schilinge Geld, und für eben fo viel fand be . 
ſtzen mufte.*) Beruhigte man ſich nicht dabei, 

fo enrfchieden der Zweifampf, zwolf Schillinge 
Strafe und Einräumung des im Streit befange- 
nen, oder in gewiffen Fallen, eines andern Lan⸗ 
des. Wer aber, ohne Zeugen, einräumen mufte, 
daß das Neuland ihm nicht gehöre, ward mit 

fchs Schillingen belege.**) Um des Befizes 
eines erfauften Grundftüfs gewis zu fein, bes 
fahl das Ripuariſche Gefez bei der Übernahine 
drei, ſechs, und bei gröffern Gütern zwolf Zeus 
gen, und eben fo viel. Knaben mitzunehmen, wo— 
bei nad) Auszahlung des Geldes und übernom- 
menem DBefiz, jeder Knabe eine Ohrfeige befam 
und bei den Ohren gezogen ward, damit er Fünf: 


*) Weil diefe Zeugen angefeffen fein muften, fo 
erhielten fie den Namen Salmannen. 


”)L. Baj. T. 16.1.2. 
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tig von dieſer Sache Zeugnis ablegen Fonne. *)| 
Eine Sitte, die noch jezt bei Gränzbeziehungen 


in der: Oberlaufiz üblih ift, aber ER 
anfängt, 


3. 
Leibeigenfchaft. 


4 


Es ift nochröendig, die —— ihren 





Zuſtand und ihre Dienſte in etwas kennen zu ler⸗ 


nen, da auf ihnen alles beruhte, was die Land⸗ 


wirthſchaft anging. Dieſe Unterſuchung iſt mit 


mehrern Schwierigkeiten verknüpft, als man 


vielleicht denken dürfte. Die Geſezbücher einzel⸗ 
ner Volkerſchaften ſcheinen die Lehre von den Leib— 


eignen in ein Siſtem bringen zu wollen, aber 


ihre Abweichung unter fi, die verfchiednen Ber 


nennungen der befondern Klaffen diefer eignen 
Leute, die Unbeftimeheit im Ausdrufe und feine 
Kürze, die barbarifhe Sprache, erfehweren die 


Deutung, Fonnen leicht Irthum bemwirfen? dem 


Geſchichtsforſcher, wenn ihm eine einzelne Ber: 
prönung oder Erzählung feine Theorien vernic- 


ten darf, er nicht vorfichtig genug ihr den. Plaz 


) T. 60: ı. Nach * Baierſchen Geſeze 
wurden überhaupt die Zeugen bei den Ohren 


gezupft, mie nach einer Urkunde K. Hein 


rich V. von 1112. beweifer. f. v. Schuk 


te 8 biftorifche Schriften 1. ©. 32. 





anweiſet, der ihr ohne Störung gebürt; dem Le⸗ 
fer, wenn-er eine eigne oder bisher angenommene 
Meinung begünftiget, oder fich auf Gefeze beruft 
die, einzeln genommen, erklärt werden — 
wie er es wünſchet. 


Die TER waren. eine Handelsfache, 
wurden auch fo gut wie andere Dinge gefauft, 
verſchenkt, gefiohlen, wovon die alten Geſeze 
genug ſagen.“) Ein gefaufter Knecht ward wie 
ein Dferd oder ein ander Vieh, wenn man die 
nämlichen Feler entdekte, zurüfgegeben, z. B. 
wenn er blind, Fraftlos, fchabig war, oder einen 
Bruch hatte,““) und nad) des Königs Rothars 
Gefezen hatten eine ſchwangere Magd und eine 
trachtige Statte ein gleiches Wehrgeld. ***) 


Der Menfchen » Handel war fehr im Gange, - 
und die Ausfuhr im fiebenden Jarhunderte fo 
far, daß man Schiffe mie diefer Waare be- 
frahtere. Aus allen Weltgegenden trieb man fie 
in Sranfreih zufammen, aus Italien, Frank 
reich, Spanien, Britanien; vorzüglich wurden 
die Sachfen heerdenweife aus den vaterlichen Si⸗ 
jen geriffen, in verfchiedene Gegenden zerſtreuet. 


— 3. B. L. Sal. XI. 6. Vom Knechteſtehlen. 


) Coecus, herniofus, caducus, leprofus. L 
Baj. T, 15. c. 9. | 


2) 338. 339. 
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Der heilige Eligius (Eloi), Biſchof zu Me: 
yon, machte es ſich zum Verdienſte, dergleichen 
Leibeigne frei zu kaufen, und that es nicht blos 
im einzeln, ſondern er zahlte auch das Loſegeld 
für ganze Haufen, die oft hundert Seelen be— 
trugen, und aus den vorgedachten Landern zufam- 
men getrieben, ausgeführt werden. ſolten. 9 


Der Zuſtand dieſer Leute hatte ſich alſo gar 
ſehr verſchlimmert, fie waren leibe igen gewor— 
den, das ſie im frühern Zeitraume nicht waren, 
aber noch gehörten ſie nur dem Herrn, nicht dem 
Grundſtüke, das ſie bewohnten, waren alſo noch 
nicht glebae adſeripti. Die hausväterliche 
Gewalt (poteltas herilis) war zur derelülgen 
 (poteitas domiinica ) geworden, 


Die leibeignen Weiber muften vorzüglid 
fortfahren, Leinwand zu wirfen und Kleidungs- 
ftüfe BE Gewohnlich machte jede jar: 


9 Nonnunquam vero agmen integrum (Man- 
cipioruin) et vsque ad C. animas, cum 
naui egrederentur, vtriusque ſexus ex 
diuerſis gentibus venientes pariter libera- 
bat, Romanorum fcilicet, Gallorum atque 
Britannorum nec non et Maurorum, [ed 
praecipue ex gente Saxonum qui abunde 
eo tempore veluti greges a ſedibus propriis 
euuli in diverfa diftrahabantur — ſ. 

0 Fragm. de rebus pie geltis Dagodberti I. R. 

{ Francor. bei Du Chesne Scriptor. I. 628. 
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lich eine Kleidung, wi Camifalis (Ka— 
miſol) genant ward, zur Abgabe,“) und entrich— 
tete dadurch ihren. Leibzins. ) Diejenigen, 
welche fih auf den Herren » Höfen befanden, und 
Mägde genant wurden, muften mahlen, bafen, 
das. Vieh beforgen, andre häusliche Arbeit ver⸗ 
rihten, oder im Weiberhaufe arbeiten. Bei den 
Sriefen gab: derjenige, der eines Andern Haus: 
magd, (Bortmagad) die nicht milkt und nich 
mählt, befchlaft, zwölf Schillinge Strafe. ***). 


Nicht allein der Akerbau, ſondern auch alle 
andere Gewerbe wurden durch die Leibeignen be— 
ſorgt. So nent das Saliſche Geſez) den 
Hausvogt, Marſchal, Schmid, Goldſchmid, 
Zimmermann, Winzer, Schweinhirten, Müller. 
Ihr Wehrgeld war 70 Schillinge. Im All—⸗ 
manniſchen Geſeze folgen ſie alſo auf einander: 
Schweinhirt, Schafer, Senefhal, Marſchal, 
Koch, Beker, Goldſchmid, Schwerdfeger, von 
denen jeder 40 Schillinge galt. fF) Im Burs 


*) MEICHELBER Hiltor. er I. ‚Infir. p. 
1-26. | 


Fiſchers Geſch. des teutſchen Handels 

1.09. | 
m) L. Frifon. Tit. ı 5. 
N Tit. VI, 


+) L. All. T. 79. 


| ee | | 
gundifchen Gefeze fommen Aferleute, Schwein- 
hirten, Goldfhmide, Silberarbeiter, Eiſenſchmi— 
de, , Zimmerleutd,*) und an einem andern Orte, 
Kupferſchmide, Schufter und Schneider vor. **) 
Sie hatten. einen-verfchiedenen Werth, je nad 
dem man die Art ihrer Verrichtungen ſchaäzte. 
Nah dem Salifhen Gefeze wurden, wenn fie 
geftohlen oder ermordet worden, der Hausvogt, 
Teuchſeß, Schenke, Eifenfohmid, Zimmermann, 


Winzer und Schweinhirt mit 35 Schillingen, 


aber der. Fohlenwächter mit 45 Schillingen ges 
büſſet; die Ober- und Hausmagd galt 25 Scil- 
linge.“*) Bei den Burgunden ward der Gold- 
fhmid 150, der GSilberfihmid 100, der Zim— 


mermann 40, der Afermann und — 


30 Schillinge gewürdigt. 


In Anſehung ihrer Verhaltniſſe gegen ihre | 


Herren waren fie fehr verfchieden. Go waren 
im 6. und 7: Jarhunderte diejenigen, welche 
Fiskalini genant wurden, befler daran, als dies 
jenigen, welche Servi fifei oder Fifcales hieffen, 


‚denn fie hatten eigenrhümlihe Güter im Befiz 


und $eibeigene unter fih.}) Vermuthlich war 


* T. X. 
) T. XXL. 
) Tit. XI, 


| 


+) Diefeg wird aus den alten Geſezen fund, ſ. 


auch Gloflar. manuale, v. fiscalinus. Wenn 





a 


ihre Beſchaffenheit wie derer, welche Rofonen ge⸗ 
nant und vorzüglich auf den Kloſter-Gütern an— 
getroffen werden, denn diefe haften auch Knechte 
unter fich, konten felbige Faufen, wurden aber 
ſelbſt vindizire oder befchworen ihre freie Ger 
bur.*) Dies war die urfpräingliche Verfaſſung 
der unfreien Leute, die fih am längften bei der 
Klöftern aufrecht erhielt, weil ihre Befizungen, 
nicht aus Loſen, nicht aus Lehnen, fondern aus 
Schenfungen entflanden, wo theils die frühere 
Einrichtung blieb, theils diejenigen, welche ihre 
igenthlimlichen Güter übergaben, ſich Borrechte 
vorbehielten. Man ſieht daraus, daß eine dop⸗ 
pelte Art von Kolonen entſtand; eigne $eute und 
freie, die in Anfehung ihrer Abgaben und Dienfte 
fi) gleich, in Anfehung ihrer perfönlichen Vers 
hältniffe zu dem $andeigner aber verfchieden was 
ren. Im Allmannifchen Gefeze werden fie aus- 
drüklich Freie genant,“) ihr Wehrgeld war das 


| daher der Verf. des Aufſazes: von dem Ur⸗ 
ſprunge des Biſtums Speier, in Actis Aca- 
demiae Theodoro-Palatinae T. VII. Hift. p. 
164. diefe Vorzüge den hominibus fisci bei» 
legt, fo ift es ein BERN: u 
*) Form. Vet. Inc. auct. 2. 3. 4. 5. ap. Ba- 
uvz. Ed. de Chiniac 1. p.. 436-438: 
7 liberi autem. ecclehaftici quos colonos 


vocant — ficut et coloni Regis ita red- 
dant ad ecclefiam. L. Allem. RXxni. 1, 
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namliche ie eines jeden andern Allmannen. 
Eben ſo macht das Baierſche Geſez einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Kolonen und Knechten der Kir⸗ 
he, **) beſtimt die. einzelnen Dienſte der erftern 
genau/ und ſagt von den andern, daß ſie die land— 
üblichen drei Tage wöchentlich zu thun haben. 
Die Hauptverbindlichkeit der Kolonen beſtand 
darin, daß fie zinsbar waren. +) Daher wurden 
die Zinsgüter (Manſi tributales ) den beftifteren 
oder Dienftgütern (manfı veftit:) entgegenges 
free. tr) Da das Baierſche Gefez Abgaben 
und Dienfte der Kolonen beftime und fehr gemau 
anführt, fo ift es nothwendig, aus demfelben 
diefe Obliegenheiten anzuzeigen, um ſo mehr, da 
. wir diefe Einrichtung, wenn gleich mit Abande— 
rungen, fortdauernd finden. Ihre Pflicht 
namlich darin:: 
1) Sie geben einen — — 
rum): nach der Schazung des’ Wirthſchaftsbe⸗ 
amten, (judicis) die nad der Beſizung felbft 
eingerichtet werden fol, nämlich von dreiffig Mu 
en dreie — Alfo den Zehenden. 


| *) quicunque liberum ecclehae, quem colo- 
num vocant, -occiderit ficut alii Alemanni 
‚ita componatur, Ib. VIII. Ä 

#) Ti. J. cap. 14. 9. 1-5. 
1) z. B. in einer Urkunde von ads Monum. | 
Boica VIII. 365. - | 


‚ +) Ebend. T. XI. ©: 14. vom Jar 731. 
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— Sie entrichten Weidegeld — 
rium) fo wie es in der Gegend gewöhnlich iſt. 


3) Sie pflüigen, fäen, fchneiden, umzäu⸗ 


nen, fahren ein, und laden ab nach einem bes 


fimten Aferinaffe. Gleiche beſtimte Arbeit über: 
nehmen fie an Wieſen und Weinbergen. 


4) Sie zinſen das zehnte Gebund Flachs, | 
( ka de lino) den jehnten Bienenftof,. vier 
hüner, funßzehn Eier. | 


5) Sie geben ein Borfpanne - -Pferd (pa- 
rafredum) oder gehen ſelbſt, BR es ihnen be⸗ 
PR wird. 


6) Sirteiften $andfuhren (angarias VEN \ 


carra) auf si geugen weit, aber — | 
weiter. 


7) &ie —— por den herefihaftlicen 
Höfen, beffern Schuppen und Zäune u. dergl. 

Dieſe Dienfte und Abgaben waren inder That 
nicht leicht, aber ſie wurden es in der Folge, da 
)ie neuen Kolonen fich immer ia ZEN: 4 
jen zu machen wuften. | 

Der Zuftand der Fiffalinen, oder wie fie, 
wenn fie.nicht dem Fürften angehörten, genant- 
vurden, Lidi, Liti, (Leute)* war Mittel— 
rei. Sie waren faſt wie Freigelaſne, — 
veil ſie nie Staatsbürger werden konten, ‚unter 


5) z. B. Dissen, II. 4. 


i 


- 
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der Aufficht ihres Freikaffers und feiner Famili 
ſtanden, und. von. diefer verfreten wurden, a 
nac Gelegenheit gewiffe Abgaben entrichten muf 
ten. In Italien wurden fie Aldi, Aldio 
naes genant, eine. Benennung, die wir auch ir 
Teutſchland ſelbſt im Sten Jarhunderte finden.“ 
Sie werden als Knechte beſchrieben, die ihrem 
Herren beftimte'Dienfte Feiften, und Zinfen gebe 
muſten; fie genoffen einer Freiheit, die fie mi 
der Heurath einer Leibeignen verloren. **) De 
Freie hingegen, der eine Aldia heurathete, muſt 
fie erft wiedergeboren (widerboram) machen 
und dadurd ihre völlige Freiheit bewirfen.** 
Und Karl der Groffe ſezte in feinen Langbardi— 
ſchen Gefezen feft,. daß die Aldiones und Aldı 
in Italien ihrem Heren auf die nämliche Ar 
- pflichtig fein folten, wie die Fiffalinen oder Lite 
im Stanfenlande. D Hieraus wird alfo ſehe 











— Meicnensex Hit. Frifing, T. I. 
Inftr. p. 58. daraus entfland die 9. T. jez 
übliche Benennung der Ehehalten. 


2*) L. Rotharis 218. Auch inGlofl. LINDEV- 
| BRoG. ift aldius, libertus cum impolitione 
operarum factus. 


**#%) L. Luitprandi L. VI. 53. 
H ea lege in fernitute dominoruuı vivant, qua 
‚Fifcalini vel Liti in Francia. Carol. M. 


LL. 85. L. Langob. III. 20. 


* 
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deutlich, daß Aldi, Fiſ kalini und Liti ſi ch zlech 
waren, und daß ſich auch. bei, ihnen, wie bei den 
Kolonen der Klöfter,. die alte Berfaffung erhielt, 
wie fie Tacitus chemals fand. De 


Diefe Leibeignen nun befaffen entweder ein- 


ielne, den Herrn gehörige Häufer und Länder 


reien, und hieffen alsdann Kofaten (Serui 
caſati)*) und ihr Beſizthum ward manfus ve- 
fiitus, befeztes Gut, genant; oder fie waren nicht 
angeſeſſen, ſondern wohnten in den herrſchaftli⸗ 
chen Hauſern beiſammen, und wurden non cala- 
ti, gewöhnlicher, Familie, Gefinde, —— 
Galindi) genant. 


Nach Rothars Gefezen En jede Stlaven⸗ 


Sorte bei den Langbarden einen Meiſter (magi- 
ſter), unter dem fich andere als Gefellen, oder 


als Lehrlinge (discipuli) befanden und arbeiten 


\ 


muften. Ihr Wehrgeld war höher als ihrer 


Untergebenen;**) die Leibeignen fanden unter 


— die ee nicht ganz frei waren, bei. 


*) Noch in den mitlern Zeiten gab e8 in England. 


 Cotfati, fo wie wir fie noch in einem Theile 
Zeutfchlands finden. Man leite.den Namen 
vom lateinifihen cafa oder vom Angelfächfi- 
ſchen und Altteusfchen Kot her, fo zeige er 


in beiden Fällen’ einen Mann an, der ein 


Haug bemohit. 
*) LL. Rothar. 334-336. ; 


den Sangbarden hies ein folher Aufſeher Maffar 
(NMalſarius) und konte von ſeinem Gute einen 
Ochſen, eine Kuh oder ein Pferd auf die Halfte 
Nuzens geben oder nehmen,") aber nicht ver: 
Faufen, aufer zum Beſten feines Haufes, damit 
- daffelbe nicht eingehe.**) Auch Fonte er fein 
Haus nicht verpfanden oder verfaufen. f) Er 
gehörte alfo-unter die Mittelfreien, oder hatte 
die Rechte der Aldionen. ; Der Leibeigne ſelbſt 
befaß nichts eignes, fondern alles gehörte dem 
Herrn, daher Fonte er nichts verfaufen oder vers 


as 
« 


;» 7%) dare in Socium erflären bie Gloſſarien auf 
dieſe Art. Noch mehr aber erläutert e8 ein 
Breve Pabft Aleranders IV. an das Kloſter 
Euſſerthal (Vterina vallis) von. 1256. 
worin er dem Kloſter den Zehenden von ders 
‚gleichen an Andere übergebenen oder verpach⸗ 
teren Viehe (de animalıbus lociatis) er: 
läßt; Saepe contingit quod vos de veftris 
animalibus- [ocietatem cum aliis contra- 
hentes, ea ipfis ad certam partem cufto- 
dienda tradiiis [eu etiam nutrienda. 
.°  Würprtweın Monaft. Palatin. III. -37- | 
Die Überlaffung geſchah alfo auf doppelte 
Art, entweder zur.bloffen Hutung, oder auch 
zur Gütterung. In beiden Fällen ward ein 

Theil der Nuzung dem Pfleger überlaffen. 


— ) d. i. manſus abfus werde. L. Rothär. 238. | 
‚D&.239,., 00.00 a. 


4 
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pfänden, er aber vor feine Perſon, - mie Bas 


und Kindern, Eonte verfauft, verſchenkt und ‚vers. 
pfänder werden. Sie hatten alfo nur Laßna— 


rungen im Beſtiz, ‚fie mochten eigentliche Leibeig— 
ne, Kolonen oder Aldionen ſein, und konten von 
dem Herrn wieder abgeſezt werden. Vermuth⸗ 


lich ſtrebten fie ſchon nach Eigenthum, wodurch 


1 
J 


die vielen Verordnungen in den et | 


ig erden mochten. 


Da nun in dieſer Periode alles, was Ar ⸗ 
beit hie, für die Knechte gehörte, und Künſtler | 
und Handiverfer mit den Bauern nur eine Klaffe 


ausmachten, fo waren diefe Leute freilich übel 
daran, indem fie gar nichts für fi erarbeiten kon⸗ 
ten, denn ſelbſt die Hälfte der Woche, welche ih: 
vn zu eignen Gefchaften blieb, war nur zum 
Unterhalte beftimt, da an dem mehrern Erwerbe 
der Here ein Recht harte. Allein, der Herr war 


s auch, denn bei jeder Hungersnorh, die ziem- 


ih ale fünf. Jare periodiſch würete, mufte. er fig 


heiter unterhalten, oder dem Hungertode über: 
halfen. Daher gefchah eg, daß fehr zeitig an. 


nanchen Orten die Dienfte und Arbeiten der Ei- 
jenbehörigen genau beftimt wurden, woraus her- 


nach die Urbarien entjtanden. Zuerſt beiden 


Klöftern, wo. beftimte, gewiſſe Dienfte einger 


führe wurden, und woher vielleicht Auch das 
Sprüchwort, unter dem Krumftabe ift 


ut wohnen, feinen Urfprung erhielt. _ Im 


1. Band. 5 


— 


— Ba j 


e Veierſſchen Geſeze befindet ſich, wie ſhon geſagt, 


eine lange Verordnung über die Dienfte der Ro: 
lonen, eine fürzere, über die der eigentlichen 
Knechte, die wöchentlich in drei Tagen beftanden, 


wo alles gethan werden mufte, was’ gefodert 


ward.*)  Diefe Hofe= Arbeit fest aud) das All 
mannifche Gefez auf drei Tage,“) wird in. Nr- 
kunden ebenfals wahrgenommen. **) Wahr: 
ſcheinlich war diefe Einrihtung fehr alt, älter. als 
unfre Gefezbücher find, denn fie war nothwendig, 
wenn der eigne Mann, neben dem Hofedienfte, 
feine eigne Wirthſchaft beforgen folte.. Auf fol- 
hen Befijungen gehörte den, Bauer, Dich, 
Schif und Geſchirr, wenn ihm aber der Herr 
Ochſen und andre Sachen in feine Wirthſchaft 
gab, fo hatte er ungemeffene Dienſte, und mufte 
ſo viel dafür leiften, als ihm mögli war, doch 
durfte ihn der Here nicht unterdrüfen, T) fo daß 
er wahrſcheinlich, fo oft es der Herr verlangte, 
zu Hofe kommen muſte. Man hatte alfo damals 
* VBoucrguter wo dem Beſi J . ud 


*) Tit. I. c. 14. | | VF 


a*) 3. B. MEIcHELBER Hiſtor. Friſing. I. Inſtr 
136. kommen 3 Manſi vor, wovon jeder wö 
chentlich z Tage thut, und wozu fie 9 Shi 

Vieh et, haben. | 





*n) T. 22. 


5 L. Baj. C. J. T. 14. n. 6. 


— au DU u 
Geſchirr gehörte, die auch beffer daran waren, 
als die, welche nad) ältrer Sitte, alles vom 
Herrn erhielten. Schon fing man an,. einzeli 
nen Knechten die Freiheit zu fehenfen, als ein 
gottesdienſtliches Werk, nur die Mönche hinder: 
ten es, daß diefe Sache, zur Ehre der. Menſch⸗ 
heit, algemein werden Fonte, denn fie unterfag- 
ten den Abten ſchlechterdings, die. Freiheit den 
Leuten zu geben, indem es ungerecht fei, daß 
man, da fie felbft-taglich Aferarbeie treiben mü— 
fen, ihre Knechte in Ruhe fegen wolte. ) 


‚ Die Sreilaffung gefhah auf verfchiedene 
Irt, ein Beweis, daß fie ſchon fehr gebräuchlich 
fin mochte. Man nahm fie in der Kirche vor**) 
oder in Gegenwart. des Königes, vermittelt eines 
Denars, den man dem Freisulaffenden aus der 
Hand ſchlug, wobei fih ein Unterſchied zwiſchen 
üten und Knechten ergiebt. ) In Rothars 
Geſezen findet man vier Arten von Loslaſſungen, 
wo bei der einen der Leibeigne durch mancherlei 
Gebrauche völlig frei (fulfreal) und -Hon, feiner 
Oberherrſchaft Tosgelaffen (amund ) ward; !die 
übrigen Freigewordnen blieben alle, wie ander- 

'*) Concil. Agathenfe A. 506. ſ. Schmidts Ge 

ſchichte der Teurfchen I. 319. . 

- L. Baiuv. Decret. Tafhl, de popular, Legi- 
:a=bis.: 30; | | | | 

l 


Ku Pact. Leg. Sal. 30, 


N 


\ 
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wärts, unter dem Schuze des vorigen Herrn, 
lebten nach ſeinen Vorſchriften, und thaten dag, 


was fie zu leiften übernommen. hatten.*) _ Die 


nähere, Befihreibung gehört in die Gefhiher des 
teutſchen Rechts. | | 
Die leibeignen — erhielten auch 
eine Erleichterung auf die Art, daß ihnen nach— 
gelaſſen ward, für andere Leute zu arbeiten, da 


aber dadurch Unterſchleife vorgehen mochten, ſo 
ward im Burgundiſchen Geſeze verordnet ) 


daß, wenn ein Herr ſeinen Gold— Silber- Ei: 
ſen-Kupfer-Arbeiter, Schuſter und Schneider 


erlaube, öffentliches Gewerbe zu treiben, er auch 


dafür zu ſtehen, oder den Knecht an den Kläger 


auszuliefern babe, wenn derfelte € etwas unter 
era irre, | | 


- . 


* "Sreie 
J — 


Ep hinterlies zwei Shwerte zu beſchir⸗ 
men die’ Ehriftenheie: das geiftliche und das welt— 
Tiche, ſagt der Verfaſſer des Sachfenfpiegels, +) 
und beide Eſputen e ſie ſo, daß der rt Mann 


4 


y Leg. nomaris 22 — 
*) Tit. 2 1. 2 | 
rd nie — 


7 a 


. 2 . 
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ſeine Selöfftänzigfeie verlor, ohne eg zu merfen, 
und ohne zur ahnen, wie fehr er abhängig ward. _ 
Seine freien Aloden drang er’ den Fürften auf, 
um fie als Feoden, als Lehn aus Önaden, zu: 
rüf zu erhalten, und fand geöffern Werth darin, 
feines Fürftens Gefolge oder Hoflager zu vermeh- 
ron, als fih beim Heerbanne der Nazion einzu- 
finden. Er behielt zwar auf diefe Arc, fein 
Gut, doch die Befchaffenheit des — war 
nicht mehr die nämliche. 


Das geiſtliche Schwert fbüzte mie dein‘ 
nämfichen Glüke. Die fhon anfehnlich geftifte: 
ten Klöfter- wurden von den $aien reichlich. mit . 
Landgütern befhenft. Zwar behiele fih der 
Geber gewöhnlich die Benuzung des Gutes für 
ſich, oft auch für ale feine Nachkommen vor, fo, 
daß geiftliche Lehne daraus entftanden, allein, er 
belaſtete fih auch mit järlihen Zinfen, und zulezt 
fil doch dem Klofter die Beſizung anheim. 
Auch gab es Menfihen, die ihre perfanliche Frei: 
heit irgend einem Heiligen vor dem Altare opfer- 
ten, und fo dis‘ ‚Gotteshaufes Eigenbehörige 
wurden. Dies war aber unbedeutend. | 


Bene Lehnsverbindung mit den Grafen und 
Herren, diefe Abhängigfeit. von den Stiftern zer⸗ 
trümmerten nach und nach die Freiheit des edlen 
Teutfchen, ohne daß er eg fühlte, bis endlich. der. 
Landfriede in neuen Zeiten ihr den lezten, in 
vieler Rukſicht ſehr nöthigen, Stos gab. 


. gig, "aber ‚fie wurden. es auch dadurch, dap fie 


7 — Ta — — 4 
So machten fi ich unſre Väter ſelbſt — 


von allen ihren Erzeugniſſen, den Zehenden an 
die Geiſtlichkeit abgaben, worüber ſelbſt die Ge 


fee beftimten: Chlotar räumte ihre um das. 


Jar 560 den Zehenden von den Schweinen ein”) 


m 
IE 
A 


- und kaum blieb irgend ein Erzeugnis verfchont, 
da die Geiftlichen ſich aus jüdiſchen Gefezen ihn | 


berzuleiten wuften. Und hi ward — 


Freiheit untergraben. 


Gebäude | 2 


\ 


Die gröffere Ausbreitung des Kferbane, 


- und der beffere Viehſtand machten mehrere Ge: 


baude nöchig, von denen wir in — Zeitraume 
folgende antreffen. u 


| Das Salifhe Gefez nent: Spicarium, 
Speicher, die Scheune, wo das ungedroſchne 


Getreide ſich befand; Machalum wohl nur eine 


Kornfeime, wo das Getreide ohne Dach unter 


freien Himmel ſtand; Suden, Schweinſtall; 


Seuria, Scheure, war der Viehſtall; Fonile, 
———— wo er anders bedekt war. | 


> Cap h.a.n. 11. 
u.) L. Sal. T. 19% en | 


d 


.. 2 4 n J 
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Im Allmanniſchen Geſeze kommen vor: 
‚Sala, Saal, das Haus, wo der Here wohnt; 
domus infra curtem, vielleiht das 
Wohnhaus auf dem Wirthſchaftshofe. Da fpäter: 
hin Domus das Herrenhaus anzeiget, fo bedeu- 
tet Sala ein freiftchendes Schlos, eine, Burg, 
domus mit dem Beiſaze infra curtem ein Her: 
venhaus, das fich bei den andern Wirthfchafte- 
Gebäuden auf dem verſchloßnen Hofe befand. Das ' 
Almannifche Gefez braucht überhaupt das Wort 
domus fiir ein Gebäude, ohne Nüfficht auf Bes 
fimmung, des Knechts Hütte und der Schweins - 


ftafl werden beide Domus genan.. Scuria, 


Viehſtall; grania, Kornboden; cellaria, 
Kellerhaus; Stuba, Badhauszouile, Schaf: 
fall; 'porcaritia domus, Schweinſtall; 
(picarium, Scheunen. Dieſes waren die 
Gebäude, die zu einem Herrnhofe gehörten. Die, 
Seibeignen hatten nah dem nämlichen Geſeze 
Haus, Viehſtall, Scheune und Kornboden, des 
ren Erſaz, wenn ſie angezündet wurden, geringer 
war.*) In dem Baieriſchen Gefeze**) komt das 
Wohnhaus vor, das nach der Beſchaffenheit des Be⸗ 
wohners, ob es dem Herrn oder dem Knechte gehörte, 
feinen gerichtlichen Werth hatte. Scuria, Viehſtall, 


*)” L,. Allem. 8ı. 


”". Tir. 9. 0 1. Heide Wohnhäufer, ſowohl 
de8 Herrn als des REN heiffen biee 


domus. 
ı 


— 
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welcher Wande und Schloß hatte; der abe, wenn 
er nicht ſo beſchaffen, ſondern offen war, Scog 
Schuppen, hies; Granarium, welches Parch ge⸗ 
nant ward, Kornboden; Mita, Getreidefeime, 
die aber doch mit etwas bedekt war.) Die klei— 
nere Art derſelben hies Scopar. Auch gab es 
noch mehrere einzelne Gebaude, z. B. Bäder, 
Bafhaufer, Küchen und dergleichen. “) Die 
Beſchaffenheit diefer Gebaude war ſehr ſchlecht. 


Herodian beſchreibt fie als Hütten, die der 


Seuersgefahr fehr ausgeſezt waren, weil fie meh— 
ventheils aus gefchrotenen Holze beftiinden, ‚und 
ein Gebäude von Steinen oder Ziegeln auferft 
felten fei,**) und 180 Jar nachher fand fie 
Ammianus Marcellinus nicht viel ber 
fer, ‚indem er fie faepimenta fragilium pena- 
tium nennet.) - Das nämliche wird man aus | 
dem Sachſiſchen Gefeze gewahr, das eine Strafe 
darauf fezen Eonte, wenn Jemand ein Haus un: 
tergeäbt, FF) um zu ſtehlen, wozu alfo nicht 
viel Mühe gehören. mochte. Man ficht es auch | 
aus dem Allmannifchen Geſeze, das doch einen 


u in Niederfachfen heißt die geime noch miethe | 
. @lofl. Manuale v, Mita. . - | 
EI 
* L. 7. | 
-: PER | 
tt) T. 4. 9. 4. 
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Unteefich — den herrſchaftlichen Gebau⸗ 
den und den Wohnungen der Leibeignen macht, 


denn wenn von dem gehabten Leben eines neuge⸗ 


bornen bald wieder geſtorbenen Kindes geſagt 
wird, es habe das Dach und die vier Wande des 
Hauſes geſehen,) fo muſte das ganze Gebäude 
hohl ſein, und nur einen einzigen Wohnplaz zu 
ebenen Fuſſe haben. Das Dad) des Haufes, 
oder der Firften, ward von einer Säule ge: 


tragen, die Sirftfui hies; das Innere des 
Gebaudes hatte eine andere, welhe Winkel— 


ſäule (Winchilſul) genant ward, die Bal— 


ken, welche die Wande zuſammen hielten, führ⸗ 


ten den Namen Spangen, auswendig ſtan⸗ 
din auch Saulen, die das ganze Gebaude tru— 


gen.) Das Dach muſte alſo wohl vorragen, 
und vor der Thüre einen bedekten Gang oder 
Laube bilden. Man fing an, diefe Wohnungen 


mit Schindeln (Scindula) zu defen. Wer 
Schindeln ftahl, oder Holz von einem aufgefez- 
ten Haufe, oder auch von einem im Hofe oder 


u 
) In den — Zeiten änderte ſich auch der 
rechtliche Ausdruk mit dem verbeſſerten Ge- 


bäude. Das Dach konnte nicht mehr gefe- 
hen werden, und es war hinreichend, wenn 


das Kind die vier Wände befchrieen 
hatte. ee 2 


- ’ 4 


| ”) L, Baj. T. 9. c. 6. 


Pr 


EL J 524 
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“if der Saaſe RIESEN ward Bei Dei She | 


— barden mit ſechs Schillingen beſtraft.) 


Die Weiber wohnten in befondern Gebãu⸗ 
den beiſammen, wo ſie ihre Arbeit verrichteten. 
Dies traf Weib und Tochter und Mägde. In 
Salifchen und Sachſiſchen Gefeze heiſt diefes Ge— 
baude Schrein, ( Screona) vermuthlich weil cs 
fehr gut werwahrt war, im Allmannifchen aber 
ſchon Genceium, **) bei den leztern glaubt man 
zwei Abtheilungen gewahr zu werden, eine äufere 
und eine innere. Allein, dig puella de genicio 
priore, welche nach diefer Erflarung in dag. vor 
dere MWeiberhaus gehören wilrde, ift wohl Feine 
andere als die Vorficherin, und die aliqua ex 
illis aliis de genicia eine von. den Untergeordne: 
ten, fo daß fich alfo auch hier, wie bei den 
Knechten, Auffeherin und Untergebne finden. 
Wer jene wider ihren Willen befchlaft, oder wit 


der Sachſenſpiegel ſich einmal ſehr zierlich aus: 


drükt, ohne ihren Dank beliegt, gab ſechs Schil⸗ 
—— bei dieſer nur dreie Strafe. I 


 Gröftentheils waren dieſe Gehäuse, wie 
ſhon geſagt, von Holz und Me den Mordbren⸗ 


* 





* L. Rothar. 287. 288. 


% 


ML Sal. XIV. ı. L. Sax. IV. 5. L Allem. 
80. f. dag folgende Buch. 


P L. Allem. 71. 2.3. 
Er ) 





4 


— SE — 


0 
nern: und andern Störungen und Nefereien aus— 
gefezt, daher alle Gefeze vol von, Verordnungen 
darüber find, ‚unter denen fich das Sachfiſche, 
wie gewohnlich, mit Hinrichtungen auszeichnet, 
und die Benennung, des graufamen, - das. ihm 
Karl der Groffe beilegte, mit Rechte verdiente. 
Doch fing man auch an, mit Steinen und: Kalk 
zu bauen, denn im DBaierfchen Gefeze Ba: ‚wir 
Kalkfofen*) und Ziegeln. **) | 


Alle diefe Gebaude wurden sufammen mif 
einem Zaume umgeben. ine Art derfelben, 


welche aus gefchränften Ruthen beftand, hies 


Ezziſezum, und die obere Bindrurhe, welche 
das Ganze zufammen hielt, ward Etarchar— 
tea genant.””) Auf den Höfen wurden ka 
hunde gehalten, 1 


Die Wirchfhaftsgebäude — mach⸗ 
ten einen Hof (curtis) aus, mehrere Hofe, 


*) Til. c. 14. 9. 8. 
"Ch. T.9. c.9. 


*“) L. Baj. T. 9. c. 11. Das erfiere Wort ift 
aus Aſt, äfte, und fegen-zufamniengefügt, und 

. in dem andern ift unfer jeziges Gert, eine 

ſchwache Ruthe, unverkennbar. ſ. von der 

Verzäunungen, im folg.. Das erfiere war 
eine Hefe. « I | 


D P.L. Sal. XVII. s. L. Allem, 82:7. L. 
Friſ. IV. 8. — | 


- ehagefie Käufer, Afer und Wieſen PER zu 
einem Weiler (villa), aus mehrern: Weilern 
entſtand eine Gemarkfung (Marha) und 
aus vielen Gemarkungen ein Gau Pagus).*) 
‚Das Haus hatte gröffern Frieden, als ein Hof, 


weil es mehr verwahrt und befchloffen war, auf 


; welchen: Umftand unfre alte Gefeze bei allen Fal- 
fen achteten., Daher ward derjenige, der mit 
Gewalt in einen Hof eindrang, mit drei, der 
aber, welcher diefen Srevel bei einem Haufe be: 
ging, mit ſechs Schillingen, nach dem Baier⸗ 


| fen Geſeꝛe, beftraft. **) \ 
u — 6 2 
Akerbau. 


Ich wende michen nun zum Akerbaue ſelbſt 
Das kleinſte Akermaas, das man hatte, hieß 
Pertik a, welches nach Füſſen oder Schritten 
> gerechnet ward, f) dann fam Arapennit, 


9— das folgende Vuch 
) T. X. c. 2. | 





* y L. Bajuvar. T. I, c. 14. n. 2. Dieſes Aker⸗ 
maas kam nach Teutſchland durch die Rö— 
mer, die es nicht allein Pertica, ſondern auch, 
weil es, wie im Baierſchen Geſeze, zehn Fuß 
lang war, Decempeda nannten. ſ. Gozsız 
Antiquitates Agrariae p. 51. 







— 
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Keipennte; oder Arpennis, dieſes ent⸗ 
hielt gewöhnlich zwölf Pertiken oder 120 


Fuß.) 


pennen auf einen Pflug gerechnet.“) Die Ber 
deutung des Wortes iſt Akerbann oder Ein— 


us. Mi Was man an einem Tage mit ein - 


. ſ. Gloffar. mannale, T. I. p. 328. 
| "Noch enthält der franzöfifche Arpent | 
hundert perches (perticas) im Quadrate, 


welche leztere 18 big 22 Fuß lang find, und. 
ein Arpent befrägt 33600 Rheinländiſche 
Schuhe ſ. REN Catholicon \ 


“) 


+) — war — den Römern — 


oder das Recht Einem gehört. So auch. 


1. 495. | 
ENDE 1.4 Ca — 


— 


Bei den Weſtgothen wurden 300 Ar⸗ 


u 


aber nicht-alg eigner, fondern als Galfifcher 


Yusdruf. CorvmeLLa V. cap. I. n. 6. 
fagt ausdrüflich, die Gallen nennen ein Halb» 
Joch Ufer - Mana arepennem. Man bat 
fih. fonderbare Erklärungen bdeffelben erlaubt, 
die man in Goxsıı Rei Agrariae Auctores 
im Regiſter unter dem Worte * epennis nach⸗ 


leſen fan. Bon Aker und Bann fomt es 


gewis nicht her, eher von -Aren, dag Keid 


befiellen, eria Isl. eare E. arian Goth. 


Äran, Arnot, de Sirnte. Arnes, 


Schnitter, bei Ottfried umd Notker. 
Bann „iſt Einfchlieffung, wo dag Eigenthum 


Wildbann. — 


* 


— — 


paar Ochſen bearbeiten. konte, hies Jurnalis, 


Tagewerk, wonach man auch die Ufer berech⸗ 
nete, welches daher auch bisweilen diurmalis 
genant ward.) F * 


F — 


| Das Baierſche Gefezbuh macht uns auch 
noch mit einem Afermaafe befant, Andecinga, 
wo eine. Andecinga legitima vier Partifen in die 


Breite, vierzig in die Länge enthält.””) 
Felder, Wiefen und Weinberge wurden be 

friediget, dieſes gefehah durch Graben**) oder 
durch Zäune, welche ſchon damals Zon genant 
wurden, *) „die ordentliche gefezmäfjige Höhe 
eines ſolchen Zaunes war, daß er einer. mielern 


Perfon bis an die Bruft reichte. 7) Man hattt 


verſchiedene Arten, vorzüglihb Lattenzaumt 


(fepis afhata); wer eine Latte davon abbrach, 
gab einen Schilling Strafe, hier gingen die Lat— 


gen die Quere; ferner folche, die aus lauter in 


*) 400 diurnales in einer Urfunde von 704. Bi 
Martene et Durand Collect, Ampl. 
143. | 
”) T. J. c. 14. 9. PB | | 
we) L. Rothar. 310. | 
we) Gb, 290. Der: 300. 


+) L. Bar. X, 1. in mediocri ftatura vir) 
usque ad mammas. G | 


) 





Nie Höhe gerichteten Malen beſtanden — 
ſtantaria) aus Stihnen, wie man in der Ober⸗ 
laufiz die Pfähle nent an die die Satten, welche 
die Quere gehen, oder die farfen Ruthen, befe— 
figer werden. Wer von denfelben eine‘ Bind⸗ 
gerte (vimen) entwendet, ‘giebt einen, wer | 
aber die Querbalfen (perticas transuerfales ) 
nimt, drei Schillinge.*) Wer einen Zaun vers 
lezte, gab bei den Burgunden für jeden Pfahl 
einen Tremiffis. **) Im Weftgothifchen Gefeze 
ward der abgebrochene Pfahl, wenn fich Feine 
Früchte in der Umzäunung befanden, vierfach er= 
ſezt, wenn aber Srüchte da waren, jeder mit 
einem Tremiffi 8, und der Schaden an den Früch- 
ten erſezet, wenn welcher geſchah.*) Wer 
nah dem Saliſchen Gefeze einen Zaun um Wie: 
fen oder Saat aufreift und fein Dich dahin treibt, 
giebt dreiſſig Schillinge Strafe, }) wer ihn ver⸗ 
lezt oder anzündet funfjehn Schillinge. tt) Wer 
die oberften Bindruthen (retortae) abbrady, wenn. 
ihrer dreie waren, gab funfjehn Scillinge - 
Strafe, Hr wozu in der Karlifhen, Verbeſ— 


.) L. Roth. 290. ö 

”) XXVII. ı. 2. 

“9 L. Wifigoth. VII. 7. 
» X. 8. | 

+r) Eb. XIX. 11. 
tt) Eb. XXXVIL 1. 


| — 9 Pe —— wird: oder drei cam- 


bortas abdreher, welches "die Fleinen Ruthen — 


in der Oberlauſiz Wieten — waren, womit die 


groſſern an die Pfahle gebunden wurden. Das 
namliche ſagt das Ripuariſche Geſez, und fügt 


noch das Loch hinzu, das Jemand in zines An: 


dern Verzäunung zum Durpgeben macht. **) 


Zaun und Graben waren Beweie, daß der 


| ei ſich in Jemandes Befiz befand. : Wer das 


her Neuland machte, ſchlos es fobald als mög— 
lich ein, um in den Beſizſtand zu kommen. Ein 
folches Neuland ward daher, weil man es jur 


. Bearbeitung aufgenommen . hatte, . Conceptio, 


— 


8 


Comprehenſio, Captura, Propriſum, und im 
Tentfipen Bifang genant. ***) u 


Das ältefte Akerwerkzeug, der Plug, ward 
um diefe Zeit fchon ein Augenmerk der. Polizei, 


und war er auıh nicht fo heilig, wie in fpatern: 


Jarhunderten, da der Entwender eines or 
nach dem Sachfenfpiegel, geradert werden fell, ) 
ſo war er eh in hohen Schu: | 


2 L. Sal. R. XXXVI. ı. - 
MT. 43. 
en) ſ. drittes Buch. 


./ 5] I. 15. 


& - — 
ur I -- 
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Das Burgundiſche Geſez verordnet, daß 


ein Freier, wenn er ein Pflugſchar entwendet, 


zwei Ochſen mit ihrem Zeuge und einen vollſtan⸗ 
digen Pflug zum Erſaz geben, und ein Knecht 


150 Streiche erhalten ſoll. ) In den Lang— 
bardifchen Gefezen war beftimt, daß derjenige, 
der einen Pflug (Ploum) zerreift, vier Schil— 
linge geben, "wer. ihn aber gar ftichlt, ihn achte 


fah (oftogile) erfezen fol.) Mer nah 


dem Saliſchen Gefeze einem den Pflug vom Felde. | 


wirft oder ſchiebt, giebt funfzehn Schillinge, und 


eben fo viel, wenn er das Seh (cultellum) 


entwendet." Man hatte auch noch andere 
Werkzeuge, unter andern die Hafı(ligo), }) 

In einem neuen Werfe von Strutttt) fin: 
det man auf der einen N a den 


9— — 27. 104. 11, 
ar) Li; Roth. 293. 
“) P.L. Sal. xxvit. 20, 25. . 


9) f. Dipl. Saec. VII. bei Meıckersen. L 


1. 126. Wahrſcheinlich bedeutet ligo hier 


eine Hake, fräterhin wird dag — ſos ge⸗ 


nant. 

+}) Tableau complet des coftumes et veternents 
des Anglais depuis Ketabliffement des Sa- 
xons dans la Grande Bretagne, jusqu’ au 
temps prefent, enrichi des gravures tirces 


—* 


des monuments les plus authentiques de 


- antiquité par loleph Seat Lond. 797. 
1% = | 
1. Band. \ 6 


8 


Angelf achſiſchen Bauer des achten Garhunderts 

vorſtelt, aufer dem: Pfluge folgende. ARTEN 
die auf den Akerbau Bezug haben: ° 

j 2) eime Getreide-Sichel mit Zah; 
nen, fo wie man fie noch in vielen Gegenden den 


wo das Korn geſchnitten wird. 


| 2) eine Gras: Senfe, alſo obn 
Biegel oder ſogenante Zähne. 


3) eine: krumme Spizhaue oder 
Spizhale, wo die eine Seite ſpizig, die andere 
breit iſt. 
FR | J. eine Shaufit, die nicht bol 
ſondern gleiche und unten eirund, auch, wie man 
aus 3 ber Zeichnung ficht, mir Eifen beſchlagen if. 
Im Junius wird gebracht, daher führt 
dieſer Monat den Namen Brachmonat. Die 
Kunf, Brachenheu zw machen, ift alfo noch 
ſpätere Erfindung. Man pflügte mehrmals, de: 
her lobt Gregor von Tours die Gegend von 
Dijon, weil fie fo fruchtbar ſei, daß der Aker, 
wenn er nur einmal geriſſen und der Same 
darauf geſtreut worden, | miſerondentlich 
trage.“) 
Es ward. nur mit ' Dhfen, wu noch mit 
Kühen —* nicht mit Pferden gepflüget, wie alle 


ren, ET H. Fr. L.. ut. 79. u 


| **) Vaccae jugo domitae L. RoTH. 254. Vac- 
Gae domitae L. Sar. II. 6. ar A 


Fi 

ai: 

| 
2 


f * 


Du 





TERROR Auch vau RE An⸗ 


gelſächſiſchen Kalender finden. wir in allen Afers 
Ä geſchaften nur; Ochfen oder: Kühe, und blos den 


Herrn ais Jäger zu Pferde. Bel, einem ‚andern. 


Angelſachſiſchen Pfluge befinden ſich ebenfals nur 
Ochfen.*). Überhaupt bediente man fich der 


Hengfte und gefehnittenen Ochfen mehr zum: Fuhr⸗ 


werke und Kriege, der Kühe und Stutten zur 
Landwirthſchaft, vermuthlich weil ſie ruhiger ar⸗ 


beiteten daher auch die leztern Jumentum (ju⸗ 


ment, Frz. giumenta, tal.) genant wurden. 


(Bei den Sponiern iſt iumento ein Efel.) Wer 


einen Ochſen (bouem quadrimum) bei Nachts 
zeit ſtahl, der. zwei Schillinge werth war, wurde 
nach dem‘ Saͤchſiſchen Geſeze mit dem Leben be— 
ſtraft.*) Wer das Joch, oder das Lenkeſeil 
(ſcgas)“) von einem Joch-⸗Ochſen entwendete, 
ward nach Rothars Geſezen mit Schillin⸗ 


gen beftraft.}) | 
Wer fi durch) die Saat, wenn fie. auf dent 
Felde ftand, und ſich beſtokt, oder gar ſchon ge— 


ſchoſt hatte, einen Weg machte, gab zehn Schil⸗ 


⸗ 


linge Straf. tp) Wer des Andern Saar duch 


a Strutts View 2: L. P. 1. 26. J 0 


)L, Sax. Vit. 4. n. 6. 


*0) vermuthlich von zie hen, alſo Leine, dent | 


2), L. Roth, 296. | | 
7f) L: Sal. 37. gg: u — | 


> 


B ur ob 
| boſe Kunfte cdeicc Aſ⸗ deherle (alterius mel | 
{es : initiaucrit ‚malefieis artibus "gab zwolf 


Schillinge Strafe, und Fam auf ein Par, mit 
Hab und Familie unter des Beleidigten Aufficht, 
bis dieſer ſah, ob ed" das Far über etwas einge 
vüſt habe, welches ihn jener dann erſezen muſte 
Dieſes Verbrechen hies Aranffare FIROb 
diefes vielleicht die fruheſte Spur von dem noch 
jezt in Thüringen und anderwärts fortöxu CE 
——— dem Bilfen > Mäher, fein konte! 


Das Getreide werd mit Sicheln geſchnit 
ten, welche die Angeln, mit nad Britanien nah⸗ 
men (Silde). Man hatte zwei‘ Arten, ‚geoffe 
und kleine, ***) jene zum Getreide, . ne gu 
Grafe;, noch jezt dauert der Unterſchied. Wit 


T ’ 
Pr? u 


) — Baiuv. XII. 8. | 
) Yon Yran Ämte und S fat, ſchneiden, . 
ScuiLrter Glollar. p. 60. : So wird es 
10» gewähnlid, erklärt. Allein es bedeutet jeden. 
wat Unglücksfall, jeden unangenehmen Zuſtand⸗ 
iin den man verſezt wird. Daher iſt in Gloll. 
| Mlons. p. 323. 540. haranfcaro, pla 
we Ss “gas, p. 546. 347. haramfcara, Tagittae 
(bildlich) 351. ‚haramlcar 0, contritione. 
Man wird alfo wohl eine andre Bedeutung 
aufſuchen, oder annehmen müſſen: daß die 
Benennung, von dem. Schaden an Rn 
sen, übergetragen toorden ſei. a 


er) Wenigſtens kommt in einer Urkunde des gen 
Er: — — I. P 126. 


\ 


* % ! 
# 
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Das Getreide ward darauf in Garben ge: 
bunden. Auch diefes Wort nahmen die Angeln: . 
nah Britanien mit; in den Geſezen Edward des 
Befenners, im eilften Jarhundert, wird die de= 
cima Garba gezehndet.“)  Alsdann ward es 
auf Karren eingefahren, und ordentlih mit Fle— 
geln gedrofchen. Nur die Weftgorhen hatten die 
Sitte angenommen, es dureh Vieh austreten zu 
laffen, denn derjenige, der cines andern Pferd 
oder Vieh auf einen Dreſchplaz (aream) führt, 
giebt für jedes Stük einen Schilling, und wenn 
durch dieſe Gelegenheit eines ſtirbt, einen Schil⸗ 
ling und ein ander Stük Vieh an feine Stelle.“) 


Das eingeärntete Getreide ward in Feis 
men gefezt, welche entweder ganz offen ftanden, 
oder oben mit irgend etwas bedeft waren, und 
Mahalum, Mita, Scopar genant wur- 
den.t) Man hatte aber. auch, bedekte Gebaupe 
dazu, die man Spicarium, Speicher, nante. 
Ber nach dem Salifhen Gefeze eine Seime oder 
Speicher mit Getreide, anzündete, geb 62 und 


* 


eine falx maior Rt; und der folgende Zeit: 
raum beftätiget den NONE: 


®) Canciani IV. 334. 


#9 L, Wifigoth. L. VII. T. 4. 6. 10. Die 
Überfchrift iſt: Si qualiacungue — 
trituris areae — u ae 


DD oben Si 5... 


= 
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einen halben. Schillin ing Wette 9 nach dem Baier⸗ 
ſchen Geſeze, wer eine Mita aufdekte oder an- 
zlindete drei, von einer Fleinern Feime, Scopar 
genant, aber einen Schilling. *) 


FJ Das Getreide ward auf Waſſermühlen gs 
mahlen, deren ſchon Au fonius im gten’ Jar 
hunderte, an der, Mofel gedenft.**) Man 
fheint auch noch Mühlen gehabt zu. haben, Die 
- von Thieren, vorzüglich von Efeln gerricben war: 
“ den.}) Der Mühlftein ſcheint Kornftein 
geheiffen su haben. Fr) Auf Mühlen ward fehr 
gefehen,- fir genoffen groffen Frieden. . Bei Käu: 
fen und Schenfungen kommen fehr früh ſchon, 
-aufer den Mühlen auch die Mühlſtäten, vor. 
Dem tandeigner gehörten die Mühlen, und nidt 
dem Müller, der mit feinen Gehülfen eigenbe; 
hörig war. So ward im achten Zarhundert: 
eine Mühle übergeben, mit dem Knechte, der fie 
“ beforgt, mit feinen Leuten und dem dazu gehöri- 
gen Getärke. TIP Man nante die Mühle in 


Iı 


9) XIX, 7 sE 
ar) T. 9. c. 2. w. 45. 
— Bekmanns Geſch. der Erſind. I. a6. 


) Wenigſtens kommt in Gloſſ. Pez. p. 399. mo- 
la afınaria, efillih churialtein vor. 


tD Qvanszern. Gl, Monſ. 327. | 
im) MESCHELBER H. Frif, 1. Iuſtr. p.49. | 
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den Geſezbüchern und — molendinum, 
mola und farinarium. Die Deuben in den 
Mühlen, und andrer Muthwillen, wurden ziem—⸗ 
ih bare. beſtraft. Nach dem Weſtgothiſchen 
Gefeze, mufte der Mühlendicb das Genommene 
erfezen und gleich andern Deuben bezahlen, und. 
befam hundert Hiche.*) Bei den Saliern gab 
der Freie, welcher Korn aus der Mühle entwen: 
defe, demjenigen, dem fie gehörte, funfzehn Scil- 
Iinge Strafe, und demjenigen, deflen das Ges 
treide war, eben fo viel Erfa.. Die nämliche 
Buffe erlegte derjenige, welcher die Schleufe 
(Schufa ) öfnete, und wer das Muhleiſen ent⸗ 

wendete, 45 Schillinge.) 


Das älteſte Maag, welches für Getreide, 
Mehl und dergleichen vorkomt, iſt wohl Modius, 
welches noch jezt in Oberteutſchland in vielen Land⸗ 
ſchaften Mur heiſt. Ein gröfferes Maas war 
Maldra, Maltrum,**H) Malter, wel 
ches noch jezt über Zeutfehlande gröffern Theil, 
aber nach verfchiedenen Inhalte, verbreitet iſt. D f 


») L. Wisio. L. 7. T. 2 — 


— Sal. XXV. 


ver) Dipl. a 760. ap- Nevaaar. Cod, Dipl | 
Allem. 1.-35. 


y 4. DB. Auf dem Schwarzwalde enthält es 2 
Mut oder g Viertel. f. Neugart a.a.D.: 
In Meiffen und Laufig 12 Dresdner Scheffel, 


— 


Er 

Vom Blodte findet man 1 ehe, wenig ge: 
dacht. Nur im Allmanniſchen Geſeze komt unter 
den Abgaben der Knechte an die Kirchen eine 
Anzahl von Brodten vor.*) Zu Ende dieſer 
Periode wird der DBrodt- Abgabe häufiger er- 
. wähnt, oftmuften vierzig Stüf gefiefert werden.**) 
Man hatte auch Semmeln, denn es fomt Sem: 
melmehl (femalmelo, farina-polenta) vor. ***) 

Unter die Sabrifgewäachfe gehört der Slachs, 
der num ftärfer gebaut ward, als vorher. Die 
Hinterfafen muften auch hier, fo wie von allen 
ihren Erzeugniffen, Abgaben geben. Wer auf 


eines andern Felde Flache ſtahl, und zu Pferde 


oder zu Wagen fortführte, gab nach dem von 
Kaͤrln dem Groſſen abgeandertem Saliſchen Ge⸗ 
ſeze, funfzehn Schillinge Strafe, wenn er aber 
nur ſo viel entwendete, als er auf dem Küken 
fortbringen konte, drei Schillinge.}) Das ük 
- tere Salifche Gefez hatte bei dem erſten Falle 45, 
dem zweiten 15 Schillinge geſezt. m 


m Hohenloh. glatte Frucht 8, rauche 9 Sim: 
ri, (ſ. Maiers Beiträge ꝛc. Fortſ. 1. ©. 
301.) im Brisgau 8 Seſter, (ſ. neue Ber⸗ 

| ner Sanımlungen I. 293.Ru. ſ. f. 
D. T. ↄ8. | 
N... D. 758. — EN 1.29.39: | 

, *®).Gloff, Monſ. 327. | | 
| DL S. Ref, XXIX, 14. 25. | 
“th P. L. Salı XXVIR 28. Aus. Verſehen der 
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ER 


Vier konte — ungehindert brauen, | 


er war Sandbefijer, oder Eigenbehöriger ; es 
dauerte auch nicht lang, fo mufte jeder Manfus 


Bier abgeben. Schon im Allmannifchen Gefeze 


ward, beſtimt, daß jeder, welcher einem Gottes⸗ 
haͤuſe angehörte, 15 Siclas Bier an daſſelbe 


liefern ſolle.) Sm sten Jarhundert trift man 


dieſe Abgabe ſehr beſtimt an, nach einer Urkunde 


muſten die eignen angeſeſſenen Leute (mancipia) 


Yen jeder Hufe (manſus) Situlas Vier abge: 


en.*) Diefe Situla, Sicla oder Sigla war 
— vorzüglichſte Maas zu flüſſi igen Sachen, und 


men rechnete allgemein darnach.“*) Aus die- 


ſem Worte ift vermuthlich das- in Oberteutſchland 


ſehr gewöhnliche Seidel entſtanden. Ein ande— 
res Maas für Wein und Bier war. Kufk. 


ER ) D 


Abſchreiben ſteht — Rate lintum, abe | 


bie Wolfenbüttelſche a hat richeiger 


lnum: 
9— Tit. 22.* 


— MEICHRET. BEK 2 a "106; er 


f 


* 


fa vor. NEVGART. l. c. 29. 39. 


“r) z. B. 758. 762 fommen 30 fglae de — 


3 


9 ı. cuba et alia vafa ad. ceruilia, MEICHEL- 
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Das Mat; , woraus das Bier — 
ward, hies damals, und in den folgenden Zeiten, 
allgemein Brace, Braſe; ein Wort, das 
| ſchon p linius bei den Gallen bemerkte.) 


\ 


u J 
Bein. 


Der Kaifer Probus erlaubte den Gallen 
den Weinbau **) um das Fahr 280. Da. ent: 
ftanden die. Weinberge um Speier, Worms und 
Mainz Bald breitere fih der Weinbau fehr 
aus, aber auch diefer ward nur durch Feibeigne 
beforgt, denn Fein Winzen war frei. Das Maas 
der Weinberge und Weingärten, ward nach 30: 
chen***) oder auch nad Tagemerfen (Jurna- 

les) ’+) beftime. Den Wein felbft rechnere man 
nach Fudern (carra) m ober auch nach Si⸗ 
keln. 


*) Hift. Nat. XVIII. 
| **) Vorisci Prabus 18. 
**), ineiner Sarı » Gallifchen urkunde zwiſchen — | 


—- 720. vnum iuchum de vinea. Nev- 
GART. C. D. AlLT. p. 9. 


P 2:731. in einer Urkunde de vinea iornales III. 
Monvm.Boıca XI. 15. | 


2) NEVGART. I. p. 10. 
th ©. 9. 3. 326. 1. ©. 190. 


— 107 De J 
Der Wein ward mit den Füſſen gefeleirt, | 
welches man daraus ficht, weil heritach Karl der 
Groffe diefe Weife, als ——— und unordent- 
{ih verbot. *) | | 


Das Saliſche Geſez beſtrafte die Enewen⸗ 
dung der Weinſtoke mit 15 Schilingen.**) In 
den Sangbardifchen Gefezen des Königs Rothars 
befinden ſich mehrere Verordnungen über Ent⸗ 
wendung von Pfalen und über andre Sachen, 
aus denen man zugleich ſieht, daß es erlaubt war, 
aus jedem Weinbaue drei Trauben ungeſtraft ab⸗ 
brechen und eſſen zu dürfen. Mer aber in 
eines Andern "Weinberge ordengliche Leſe hielt, 
gab 135, und wenn er das entfremdete auf dem 
Karren: fortführte und zu Haufe ablud, 43 Schil⸗ 
Iinge Strafe.) Auch das Burgundifche Gefez . 
enthält eine weitläuftige und ſtrenge Verordnung 
über die Deuben in den Weinbergen, fo, daß 
felbft Erſaz und Strafe wegfiel, wenn ein Freier, 
der zur Nachtszeit dafelbft einbradh, an den em- 
pfangenen Schlagen ftarb.tt) Auch entſchied 
daffelbe über den Fall, wenn einer auf.einem ger 


| | WER 
ſ. folg. Buch. —* 
) T. vmI. 3. 
*) L. Roth. 297-501. 
$) P. L. Sal. XXVIL. 11. 
+H) Addir. I. Tct. 16. 
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meinſchaftlichen Felde einen Weingarsen ange—⸗ 
pflanzet hatte. 00009 Bar 
I Weiten. 
| Der Wiefenbau ward immer mehr getric 
‚ ben und erhöhen, Man berechnere die Wieſen 
ſelbſt nach Fudern oder Karren, wie man aus, 
ſehr vielen Urkunden des achten . Jarhunderts 
ſieht ) und auch das Heu ward nad) Fudern ans 
genommen.) Man, hatte fehr groſſe Wiefen, 
felbſt bis zu 130 und mehrern Fudern. ) 
Die Wieſen wurden im Frühjare gehegt, 
wer zur. diefer. Zeit ſein Vieh darauf trieb.und din 
Graswuchs verhinderte, ward bei den Weſtgothen 
nach feinem Stande verfehieden beftvaft. tr). Bi 





Te Ye a 
ST Es lautet baher fehr oft: pratum ad .... | 
carradas. z. hei Neugart J. 9. x. 
| I) &.ı. 10. zwiſchen 716 — 720, carra de 
fon. 00 | 
y) f. Dip), v 768 in ScHöPFLIN Alsat. Dipl. 
ls p- 41. | Zu: ee | 
-#»D Qui eo temporxe, quo defenditur, pecora mi- 
ſcſerit, vi poftmodum ad fecandum non pol- 
fit herba fuccrefcere. L. Wifig. L. VII. 
 TM.cı2 0... N 3 





den Sangbarden konte der-Eigenthümer einer Wie: 
je, der auf derfelben ein -oder mehrere Schweine 
antraf, eines’ ohne Erfaz todſchlagen. *) 


Wer eines Andern Wieſe mahete, verlor 
nach dem Saliſchen Geſez ſeine Arbeit und gab 
15 Schillinge Strafe, und eben ſo viel, wenn 
er dag gemähete Gras nach Haufe trug, fuhr er 
es aber bin ie mufle er 45 Shilinge — ”) 


— 70. | 
Vieh zucht. 


Im Ganzen genommen war die Viehʒucht 
noch nicht ſo vermehrt, daß ſie den Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſen angemeffen wäre... Im Jare 755 
befanden ſich auf einem ziemlich anſehnlichen 
Hofe 4 Zugftutten (iumenta), 30 Schaft, 20 


Schweine. +) Doch machte dag Vieh den 


wahren Reichthum der alten Bewohner Germa⸗ 
niens aus. Noch in diefem Zeitraumebemerft 
man an den einzelnen Stämmen, ob ihre Sage 
mehr zum Feldbau oder zur Viehzucht geſchikt 
war, welches auf ihre Sitten einen verfchiedenen 
Einflus haben muſte und aus RER Veſehen wir 


9— L. Roth. 355. | 
“) PD, .L. Sal. XXVII. 9 10. 
4) MEICEXLBE |. Inf. 54. 


- N daher auch in den älteften Zeiten, als das Geld befant 
ward, baffelbe | den Namen Vich (3) erhich, 


* er 
tie. hervorlenchtet. So waren die Allmannen 


mehr Hirten als Akerbauer. Das Vieh gab 
Speife nud ward. felbft zum Taufche gebraucht, 





fpäter davon Sening, Pfennig, genant ward. 
So nennen die Bewohner des Guggisberges noch 
jezt den Kaſe, Speife, das Vieh, Waarc*) 


424 


Eine vollſtandige Heerde Vieh ward ©: 
neſti genant, **) ein Ausdruf, denn wir noch 
‘‚einigemal, nur ein wenig verändert, antreffen, 

3. B. in Rothars Gefezen; den-Sonopair, ***) 

wovon weiter unten bei der Schweinszucht, fo 

‚wie von dem Sonipes, bei den Pferden die Rede 

fein wird, und beiden’ Angeln, wo eine volle 

Schweinszucht cbenfals Son genant ward,t) 

welche aber der frühere Name von jeder Heerde 
Vieh fein mochte. tt) Bei den Allmannen heiſt 

eine Heerde Trupp. HD. | | 





| nr Müllers Geſchichte der Eisen, . 328. 
) L. Rip. 18. P.L. Sal. Air. | 
j ”). 356. | 
RER: ERIBr 


m Sun oder Son, in den teutfehen Bo — 
chen, iſt die Vereinigung u was — 
men gehört, Familie. 





en HH troppus. L. Allem. 72 


+ 
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-Das Vieh ward, — die Weide — 
und nach der alteſten Methode, die wohl, troz 
unſrer ſchonen Stallfütterung, die vorzüglichere, 
wenigſtens dem Viehe die geſündere, iſt, gehütet. 
Die Geſeze dieſer Jarhunderte breiten ſich ſehr 
über dieſen Umſtand aus, und liefern ung mehrere 
Nachrichten, als bei andern landwirchfchaftlichen | 
Gegenſtanden. Sie unterſcheiden auch eigne und 
gemeine Hutung. ; 


Alles Vieh ward ausgerrieben, jede Sırte, 
Nerde, Ninder, Schafe und Schweine. hatte 


Schellen anhängen, damit man fie hören fonte; 2 


bei der weitläuftigen Bruch und Waldhutung, 


eine fehe nethige Einrichtung, um nicht dasjenige 


Stüf zu verlieren, das fih zu weit entfernte, 


Die Geſeze lieffen diefe Klingeln nicht aus 
din Augen, fondern beftraften die Entwendung 
derfelben ziemlich hart: - . Nah. dem Salifhhen 
Geſez gab der 15 Schilinge Strafe, der von 
einem Pferde die Schelle (Skella) entwende⸗ 
t,*) ‚eben fo viel, wenn er einer Sau die Klin- 
gel (tintinnum) raubte, und dreie, von an⸗ 
derm Viche.**) Wer bei den Burgunden von 
einem Pferde oder Ochfen die Glofe entwendere, 
erſezte fie durch ein Pferd oder einen Ochſen, die 


i ) L. Sal, Ref, 29. 3. 
9) P.L. Sal. XXVII. 1.4. 
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von der Beſchaffenheit als jene waren, an wel 
chen er ſich vergrif; dies war die Strafe des 
Freien, der Leibeigne ward geſchlagen.“) 


Bei denLangbarden wurden ſechs Schillinge 
für die entwendete Pferde- oder Ochſen⸗Schelle er⸗ 
leget **) und die Weſtgothen beftraften das nam: 
liche Vergehen, bei dem Pferde und Rindviehe 

(de jumento vel boue) mit-cinem Schilinge, 

bei der Kuh mit zwei Tremiffen, bei den Schafen: 

and andern Viche mit einem Tremiſſe. +) 
2 Zede Vichforte harte ein Stük, welches Nie 
übrigen Teitete, eine Leit-Sau, einen Leit-Hammel. 

Im Allmanniſchen Geſeze ward. die geſtohlne 
Leitſtutte (ductix de troppo de iumentis) weit 
Höher beftraft, als die Entwendung oder Be 

ſchadigung der übrigen. Eine Stutte, welde 

Zunge ſaugte ward mit. fee, eine, welche noch 

nie trächtig geweſen war, mit einem, aber die 
geiterin mie z2 Schilingen.erfge. +) | 

Man har die Meinung, daß das Vieh, 
um fihrer vorm Stehlen zu fein, gezeichnet oder 


bemahlt worden ſei. Sie wird auch durch “r 





T. 4. 9.. 

—9 L. Rothar. 294. I — 
HL. Wißg L. vII. T. 8. 5. 1a.. 
m L- Allem. 7. Zu 
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Wort in den Florentiniſchen Gloſſen beluigen 
wo ausdrüklich ein Eiſen genant wird, mit dem 
man das Vieh brante, ) nut-die Stelle im Sa: 
liſchen Gefeze,**) auf: die man ſich gewöhnlich 
beruft, ift wohl, wenn man fie für bemahlen. 

erflaren wolte, verdorben, und wenn die in Karls 
Berbefferung vom Zeichnen gelten fol, fo 
muß man bedettfen, daß von einer Deube die 

Rede ift, wobei der Dieb das Pferd verwundet, 
welches die gewöhnliche Les Art begünſtiget, ) 
oder daß man dieſelbe etwas abändern müſſe, 
wodurch man zwar wohl wahrſcheinlich die richtige 
Bedeutung erhalten, aber doch auch die andere 
Erklarung nicht völlig entkräften ——— Pferde I 


= Cädrerium, — quo animalia vrun- 
tur. in Gl. Florent. bei ERHARD. Coms \ 
ment, II, 987. FR 


a P. L. Sal. X. 3. in furtum Pinxerit. Es cn 
—— punsixerit- heiffen. | 


“) L. Sal. Reform. X. 4. in fürtö Bunxerit 
Die Malberg. Gloſſe in P.L. Sal. X. 2. hat 
Stalacha, oder fichrer Stachala. - " Diefer Mei 
nung iſt Hofmann Iur. Germ. p. 13. 


H man würde in kurtum, ſtatt in. furto, pun«: 
xerit, um ber Deube willen zeichnen, leſen 
müſſen. Dieſes iſt auch fehr wahrſcheinlich, 
da ber Pactus L. Sal. in furtum bat, beide 
Geſezbücher zugleich dadurch die aͤuf verſchied⸗ 
ne Art verdorbne Les⸗Art berichtiget erhiel⸗ 

a. vann. 9 Es 


-_ 
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wurden vorzüglich gezeichnet. ee: 
In den Wäldern- der Almannen — es 
Stallungen für Schweine und anderes Vieh, die 
man Burika nante, und nur ein auf Säulen ru: 
| hendes,, mit einem Dache verfehenes Gebäude fein 
. mochten, ‚um bei Hize, oder ungünſtiger Witte⸗ 
gung das Vieh darein zu treiben. Wer eins 
anzündete, gab 22 Schillinge Strafe. — 
Man glaubte auch das Vieh behexen und 
das ſeinige durch die nämliche Kunſt vor der Peſt 
‚and Seuche verwahren zu köͤnnen. Man hatte 
Sormeln und Gebete, verfprach Kräuter und an— 
dere Sachen, warf fie auf Kreuzwege, oder ver: 
‚ fpündere fie in Baume, fo gut und. zierlich, wie 
jezt noch diefer Aberglaube unter gemeinen, oft 
ſogar unter gebildet _fein.wollenden $andwirchen 
getrieben wird.t) Noch jezt find Hirten und 
Jager in dem Beſize dieſer Künfte, wie ihre Bor: 
fen ı es waren. 


ten, und die Malbergiſche Gloſſe fe — br: 
günſtiget als widerlegt. 


*) Dieſes bemeifen "die eben angeführten beiden 
Geſezbücher. ſ. auch unten $. 11. 

— Allem, 97. | 

+) So warb auf ber den zu Rouen 
unter Chlodwich feſtgeſezt: Perſcrutandum, 


fi aliquis ſubulcus vel bubulcus fiüe vena- 
‚tor vel caeteri hiyjusmodi dicat .diabolica 
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Aus der alten Verfaſſung, daß alles Ge— 
meingut war, jeder ſich lagern, und ſein Vieh 
hüten konte, wo es ihm gefiel, waren noch manche 
Vorrechte übrig geblieben, die man dem Viehe 
lies, die wir in vielen Gegenden ſogar jezt noch, 
zum wahren Nachtheile in unſern Wirthſchaften, 
dulden müſſen, wie z. B. die allgemeine Hutung 
nach Michael, oder nach einem andern Tage, 
wie etwa Landesſitte eg eingerichtet hat. Man 
mufte fogar da. fehr behutfam gehen, wo das 
Vieh Schaden that, oder thun Fonte, und über 
haupt wollte man, wie es. fehlen, die Sitte ab: 
ſchaffen: jemanden etwas, zumal Vieh, alg 
Pfand wegnchmen zu dürfen. Daher finden wir . 
faft in allen Gefezen Verordnungen darüber, 
Nach dem Saliſchen, muſte man ſich bei Pfan⸗ 
dungen und bei andern Gelegenheiten, wo man 
fremdes Vieh auf ſeinen Feldern und Saaten 
antraf, ſehr in Acht nehmen, daß denſelben kein 
Schaden geſchah, denn wenn fein Hirte dabei‘ 
war, und man die Pfändung nicht befant machte 
und von demfelben — ging, ſo gab 


carmina — panem aut fuper herbas aut 

fuper quaedam nefaria ligamenta et haec 

aut in arbofe abfcondat aut in biuio aut 
imn triuio proiiciat vt [ua animalia liberet a - 
| pelſte et clade et alterius perdat, quae 

omnia idololatriam effe nulli_fidelium dus 

bium efl, et ideo fummopere [unt 'exter- 

minanda. Gancıant Ill. 94. 
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derjenige, der es eingetrieben hatte, ohne Buſſe 

und Erfaz, nod 35 Schillinge Strafe.) In 
dem Allmanniſchen Gefeze war die Pfändung faft 
ganz unterfagt; dem Heren des Viehes : ward 
der auf Wieſen und Saaten verurſachte Schade 
zur DBefihtigung angejeiget, von dem cr FA er⸗ 
ſezet werden muſte. ) 


Das Baierfche Geſezbuch verbietet alle 
Pfändung, die ohne Erlaubnis des Herzogs ge— 
ſchah, man muſte nicht allein das Pfand zurük, 
ſondern noch ein ähnliches Stük Vieh dazu und 
dem Herzoge zur Strafe (pro fredo) 40 Schil— 
linge geben. F) Wenn aber ein Vieh an Saat, 
Wein: und Wieſewachs Schaden that, fo nahm 
man es an fi, Ties dann den Schaden. durd) die 
" Nachbarn fhäzen, und erhielt nad der Ärnte 
dasjenige, was man weniger fand, erfezet. ++) 
Auch im Burgundifchen Gefeze ward die Pfan— 
dung nicht gut geheiffen, und nur wenn Schweine 
in Saaten, Feldern, Weinbergen und Eihwäl: 
dern Schaden gethan hatten, und der Eigner 
nach zweimaliger Erinnerung diefelben nicht hi: 
ten fies, dann erſt Fonte der beleidigte Theil den 


®) PL. Sal. X. 3. L. Sal. Reform. T. X. 
*) Tit.74 auch 98. 

TIL, 

) Eb. T. XI. c. 12. 
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beſten Vork todſchlagen, und in feinen Nuzen 
verwenden.) Dieſe Sitte änderte ſich ſpaterhin 
ab, daher war in Rothars Geſeze, die Pfandung 
der Schweine unter gewiſſen Bedingungen ver⸗ 
gönnt,“) eine Vorſchrift, die auch in Luit⸗ 
prands Geſezbuch überging.““) Wer eines ans 
dern Vieh in eine Befriedigung trieb, ſo daß es 
in dem Graben oder an dem Zaune verunglükte, 
mus daſſelbe erſezen, +) und war es genöthiger, 
über einen Zaun zu fpringen, es ebenfals bezah- 
ln.) Der Grund diefer. Nachficht lag wohl 
in der Sorge für die Erhaltung der Viehzucht, 
da man fogar, bis in die neuern Zeiten, dem. 
Neifenden vergönte, fein ermattetes Vieh auf 
Getreide und Weide am Wege zu hüten, oder 
Sutter für daffelbe zu fehneiden, fo weit er Tanz 
gen Fonte, ohne daß ſich der Eigenthümer des 
Feldes darüber beſchweren durfte. 


Diejenigen Pläze, wo das Vieh nicht hüs 
ten, oder wo man fi des Weges nicht bedienen 
durfte, wurden mit einem Hegewiſche oder alt 


» Tit. 23. | 

| “on. 29. 

ee) L. VI. 98. 
P L. Angl. ı7. 
+4) L. Baj. XIII. 7. 
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dern Zeichen — — im‘ Bairiſchen | 
Gefege Wiffe genant wird; wer daffelbe auf 


| irgend eine Art verlegte, ward mit einem: Schil⸗ 
linge beftraft.*) Bei dem Viehe wurden Hunde 
gehalten; wer einen todtete, gab nach dem Frieſi⸗ 
ſchen Geſeze einen, an einem andern n Orte‘ vier 


Schillinge.“) 


Die Hirten hatten groſſes Recht. Wer 
" einen. erfehlug, gab bei den Allmannen 40 Schil— 


linge,“) wer ihn aber mishandelte, indem er 


ihn fchlug, während. ihn zwei andere * Dielen, 
neun Schillinge Strafe. P) 


* 


Die Hutung war zwiefach, —— eigen: | 


thümlich oder gemeinſchaftlichh. Es gab Freie, 
welche ſich eigne Hirten hielten. }}) Wer einen 


folchen Ochſenhirten erſchlug, gab 20 Schillin⸗ 


ge,ttt) wenn er aber Schweinhirte und Meifter 
| I. und zwei, drei oder mehrere Söüler hatte, 


T. Ix. c.18. | 
) L, Fril, IV. 7. | * 
I) T. 24. 03 

HL. Allem.98, 


mL, Rorn. 136. qui ad liberos homines [er- 
- uierunt et de fala propria exeunt. 


|  trf) L. Rornuar. 133, bubulcum de ſala. 


— — — 
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ſo ward er" mit so und” ein Lehrling mit 25 
Schillingen gebüſt. Re a | 


An jedem Orte befand fi ch eine Gemeinhu— 
tung, die dem Landbeſizer eigenthümlich gehörte, 
und die er nicht einzeln vertheilte, ſondern dem 


ganzen Dorfe zur gemeinſchaftlichen Benuzung 


überließs. "Hier liegt der Grund, warum noch 
jezt den Herrſchaften an den mehreſten Orten, 
wo ſie ſich nicht ausdrüklich ihres Rechtes bege— 
ben, dieſe Huthungen als Obereigenthümern ge⸗ 
hören, und in ſtreitigen Fallen für ſie entſchie— 
den wird. Zu dieſen Huthungen (Vichbig) 
ward eine öffentliche Viehtreibe, Viehweg (via 
valtoralis ) gehalten. Wer einen dergleichen 
Weg fperrte, gab 6 Schillinge Strafe. XX) Auf 


tiefen Gemeintriften hatte alſo die ganze Bauer: 


(haft: ein gemeinſchaftliches Recht, die einzelne 
Perſon aber keines. Zwar machten dieſe Ver⸗ 
ſuche, Stüke davon in ihren beſondern Nuzen zu 
ziehen, allein das Burgundiſche Geſez vereitelte 
die Bemühungen, denn wer auf den Gemeinfel- 
dern einen Weinbau anlegte, mufte ihn ausreiſ⸗ 
fen; wer ſchon bei Befantmachung diefer Verord⸗ 
nung einen angelegt hatte, einen andern Flek 
dafür geben.t). Auch der Neifende hatte eine 

*) ib. 158. | | | 

) L. Baj. T. IX. c. 14. 

2 Tit. xxxi. 
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PER daran. | Man durfte ihm nicht verwehren, 

ſeine Pferde auf Gemeinhutungen und, auf ſchon 
| gehanenen Wiefen, weiden zu laſſen n.%) or 


Auf eine folde Gemeinhutung ward das 


= Vieh eines ganzen Dorfes zuſammen getrieben. 


Die Kühe hatten einen. gemeinſchaftlichen Stam⸗ 
Ochſen. Wer einen folchen Ichfen, der die 
Kühe von drei Höfen oder Weilern zu beforgen 
hatte, ftahl, gab nad) dem —n Eiefeie 45 
— ——— 


F 
4 N „4 
eo . 85 4 


Io, 
ferne 


In bieſem Zeitraume war die Pferdezucht | 
ſchon von einer beffern Vefchaffenheit, doch noch 
nicht ausgebreitet, wenigftens nicht überall, da 
vor den Zeiten der. Karlinger die Vornehmſten 
noch Ochfen vor ihre Wagen fpanten,t) eine 
Sitte, die man dem Könige Chilperih als baus 
riſch und gemachlich fehr vor übel hielt. th) Man 


ML. Roth 363. | 
x*) Ti. O9 


P Exuarn de nebus — Oriental. L. | 
‚286. 


m Eginhard ſagt von ihm: quocungue eun- 
| dum orat, carpento ibat, quod bohus iun⸗ 


"4 


in #5} — 22t vr F 


finder ſchon eingerichtete Stutereien. Auf zwolf — 
Stuten ward bei den Ripuariern ein Beſcheler 
(amiſſarius) gerechnet. ) Im Saliſchen Ger 
ſez hatte er ſieben bis zwölf Stuten zu beſor⸗ 


en.) Daß zu einer Stuterei zwölf Mutter⸗ 


pferde gerechnet wurden, ‚ficht man aus dem Az 


mannifchen Gefeze, ***%) Die Sprache war 
[bon rei in Benennungen der Pferde, doch wa- 


ten. fie nicht allgemein, welches man aus den 
verfchiedenen Gefezbüchern gewahr wird, die nicht _ 
die namlichen Fennen; Die vorzüglichften Nas 
men find folgende: Amiffarius oder Admiſſarius 
der / Beſcheler; Chanio, Fuhrpferd; Chengiſto, 


Hengſt, damals ein Wallach; Waranto, Streit⸗ 


hengſt; Jumentum, Stute; Poledrum, Foh⸗ 


Im, Marach, wahrſcheinlich Stute, Vulz, 


ſchlechter als Marach; Angargnago noch ſchlech⸗ 
ter. Die mehreſten dieſer Benennungen kennt 


das Saliſche Geſez. Man ſieht daraus, daß 
die Pferdezucht ausgebreitetet ward, ſo wie aus 
den Strafperordnungen in Anfehung der Pferdes 
deuben und andere Bergehungen, daß die einzel 


ctis et bubulco ruſticorum more agente 
— MEICHELBER — Frißng. 
55. 


— Tit. 18 N \ | . | * — 
— 
”) T, 79. 4 


24 


— im]. 

nen Staten genaue Sorge und Aufſicht für nis 
thig erachteten. So gab: nach dent Saliſchen 
Gefeze derjenige, der einem. Befcheler ſtahl 67,, 
und. nach dem Mipuarifihen 600 . Schilling: 
Strafe. *) Im Allmanniſchen Gefeze wird der 
Beſcheler, der verlegt oder geftolen ward, ge 
ſchazt, etwan ı2 Schillinge; dieſe muften er: 
fegt, und der Beſcheler felbft neunfach vergolten 
werden.“) Nah dem. Anglifchen, Gefeze mufte 
derjenige, der eine Heerde Stuten aus einem 
Parke ſtahl, dieſelben dreifach erſezen, waren fie 
aber auſer demſelben, nur einfach.“)Das 
Sachſiſche Geſez war, wie.gewöhrlich, am har— 
teſten, denn — ward der Pferdedieb mit dem 
zeben beſtraft. }) u Pu 


Der Aufſeher über bie Pferde, oder vielmeht 
über die Stuterei, hies Marſchalk, d. i. Pferde— 
knecht. Wer einen erſchlug, der 12 Pferde un 

ter fih hatte, und alfo einer vollen Heerde ver: 

fand, büfte nad) dem Allmanniſchen Gefeze den 

Frevel mit 40 Schillingen.F}) Man zeichnete 

die Pferde, um fie, wenn fie — worden, 





7) a. a. D. J ü | zu > 
”) T. 69. | j 
”"): Dit. 7: 
I, 
HM) T. 29.0. 4 


4 
L 
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vieder zu erfennen. Wer ein fremdes zeichnere, 
der anders geſtaltete, (defigurare) gab -adıtz 
abe Strafe. *) Sange Schweife waren, wie 
5 ſcheint, ein Zierde, doch war die Kunft, fie 
u fingen, nicht unbefant. Wer ein fremdes: 
Dferd ſtuzte, muſte es in dem Baierſchen Gefeze 
na dem Werthe bezahlen.) . Bei den, Bur- 
zunden ward dies. Verbrechen mit ſechs Schil⸗ 
ingen gebüſt.“) Bei den Weftgorhen mufte 
in Pferd, dem- man den Schweif abgefürst, 
der die Mähne verdorben hatte, durch ein anz 
res von dergleichen Güte erſezt werden; ein 
Frevel, der bei dem namlichen Volke an andern 
Viehe er. nur mie einem Triente belegt 


ward, F) 


Man —* — die Pferde. Wer fo bog; 
haft war, einem den Beſcheler zu nehmen und 
zu verſchneiden, gab fo viel Schillinge als er 
Stuten zu beforgen hatte. +) Eine fehr leichte 

Strafe. Sein Werth beffand in der Anzahl 
Stuten; ihrer zwölfe machten, tie ſchon gefagt, 
cine volle Stuterei aus ———— legitimam). 


L. Roth. er 

* XII. —J 

“)L. Rath 345 ME 
HL. Wißg VI. T. 4 0. 3. 

tt) Cap. ad L. Allem. Ed. Buluz. 38. 


becging, gab für den Hengft funfjehn Schillinge, 


f 
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Wer bei den Saliern das erwähnte Verbrechen 





und für jede Stute, die er zu beſchelen hatte, 

(quod ãalle inire confueverat) einen Trient. 

Es war Feine Schande, einem todten Pferde 
die Haut abzuziehen. J 


A "Die Feler der Pferde, die ein geſchloffenen 
Kauf. rüfgängig machten, ‚, waren Blindheit, 
‚Bruch, Steifheit und Roz.“) , Im Ripuari— 
ſchen Geſeze ward zu einem guten Pferdr erfo— 
dert, daß es ſehe und gefund feiz der gerichtliche 
Werth eines ſolchen Roſſes war aa einer 

| Stute drei Schillinge. —— J — | 


Auf der Hutung wurden bie eich ge⸗ 
ſpant. Dieſe Feſſel nante man Pedica auch 
| Paſtoria. I Wer nad bem Salifchen Sefeie 














Tinge,. wenn a die Pferde dadurch verloren, 
gingen, ſo muſte er ſie sefaen. th ‚Mei dent 


u > PL. Sal. XLI. 15. 
”) L, Baj. T. xXV. c. 9. J 
“*) L. Ripuar. XXXVI. I.— | 
) Das Wort paltoje bezeichnet noch in Italien 

dasjenige, womit die Beine der Pferde ge— 
ſpant werden, daß ſie nicht weiter laufen 
können. Cancranı 1. 89. Bei den Lang⸗ 
barden war der Ausdruk Paftoria üblich. 


7 P.L. Salı XXVII. 25, 
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Witgothiſchen Geſeze — fi e — — 
werden, wenn Jemand die Feſſel entwendete, 
übrigens ward jede mit einem Schilling vergü—⸗ 
tt”) Nach Rothars Gefezen : ward die abe 
gemachte und entwendeteigeffel (paſtoria) mit 
aht Schillingen beftraft, welches auch derjenige 
erlegen muſte, der die Halfter von einem Pferde 
nahm.) > | 


Die Pferde bei den Angeln in Britanien, 
verurſachten ein eignes Polizeigeſez, indem Kö: 
nig Athelſtan ‚die Ausfuhr derſelben verbot, 
aufer wenn es zum Geſchenk gefhah.t) 


In Teutſchland waren die Thüringiſchen 
Pferde immer noch die berühmteſten. König 
Hermanfried ſchenkte dem Frankiſchen Konige 
Theodorich, aus deſſen Familie er die Amelberg 
heurathete, nach der Landes⸗Sitte mehrere fil- 
berweiſſe Pferde, wie Hochzeit-Pferde ſein ſol— 
len; die breite Bruſt, die vollen Schenkel, der 
ſchlanke Hinterleib, die Fülle des Körpers, der 
Hirfhhals, die Schnelligkeit. und ausdauernde 
Kraft, ihre Sanftheit und Leichtigkeit unter La⸗ 
ſten wurden bewundert. Der Reuter ward von 


5 L. Wißg. L. VII. T. 4. c a. 


") 302.309: 


. +) L. Athelft. c. 18. Nemo equum — 
vltra mare mittat niſi eum donare velĩt. 


) 
) 


— 


| ihnen nicht ermüdet, man ſchien auf euſelben j 
ahnt | 
Man legte den Sieblings- Pferden Nam 
bei; fo fomt in dem alten Gedichte auf Attila 
Zug nach Öallien die Benennung Dunfel 
‚braun vor, *) wo diefes nicht etwan blos au 
die Farbe geht, .desgleihen Löwe. Den 
‚Haupthengfte, eben dem, welchen fein He 


Löwe nante, der gleichfam der Sieger im, du 


ganzen Heerde und Über alle Hengfte war, fegti 
man die Benennung Sonipes bei, welches wahr: 
ſcheinlich von Son, die Heerde, abgeleitet 
ward.t). ee ——— 





| 


9 RR Var. IV. Ep. I. Dies melde 
Theodorich dem Hermanfried Ma = Ex 
HARD. Commentar. L47. 

**) 786: quem geltabat equus. 

+) v. 523..— de fabulo victorem duxit e: 

| quorum 1 

Quem ob virtutem vocitaverat ille leonem. 

Stat — ac fraena ferox — 
Be mordit, * 

Fi i — ch er in der Ausgabe dieſes von ihm aufge 
fundenen altenGedichtg (de prima expeditione 
Attilae Regis Hunnorum in Galliam) p. 27. 
bemerkt zwar, daß Die Zeile Stat Sonipes, dem 
Virgilius, Aen. IV. 135, angehöre, allein 
der ganze Zufammenhang zeigt, daß der un: 
befante Verfaffer den Ausdruf, Sonipes, in 
dem zu feiner Zeit gebräuchlichen Sinne nahm, 


| 





er E “ F 
*— J 
* 





er SEE: y 


er ber Bekehrer der Teutſchen, Vonffa⸗ J— 
sing, feine Neubekehrten Pferdefleifeh effen ſah, 
jo fragte er bei dem Dabfte Zacharias um Ber: 
haltung an, der, Pferdefleifh, Hafen und Bir 
ber zu fpeifen. verbot. Aber man aß die Biber. 
fort, ſo lang man fie hatte, und die Hafen wurs 
den ebenfals nicht verbant, dies macht es wahr: 
ſcheinlich, daß man das Pferdefleifh nicht dar: 
um abſchafte, weil es der Pabft zu fpeifen un 
ttefagte, fondern weil die Menfchen - Menge die 
Pferde koſtbarer und ſeltner machte.) 
Von den Eſeln findet man wenig Nachrich⸗ 
ten. In den Monſiſchen Gloſſen komt wilder | 
Emm hen vor. * — 


- 


12. 


 Rindeiehgucht. | 


Das aber Teutſchland ſcheint fon ii in 7 | 
tern Zeiten eine ſtarke Sorte Vieh, gröffer als das 
nördliche, gezogen zu haben, aber das auf den 
Alpen war noch flärfer, denn "Servatus,,. Bez .- 
fihlshaber des Königs der Oſtgothen Diedrihs 


wo Soniber den Haupt⸗Bork unter den 
Schweinen, und alfo Sonipes den Haupt- 
Hengſt unter den Hengſten anzeigte. In 


Gloſſar. Hrab. Mauri ap. Ekhard. u. 975; . 


ift Sonipes, equus, . 
) Schmidts Gefhichte der utſchen J. 33 5, 
be; pe⸗. Anecd. 1. 334. 
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in Rhahien, erlaubte, daß fa das groffe Vieh 
“der Allmannen mit einer: noch gröffern Art auf 
den Alpen des Norikums begasten mochte.) 

Zu einer ordentlichen Kuhwirtſchaft ( Vac- 


caritia legitimä) wurden damals zwölf Kühe und 
ein Ochſe erfodert.*) Das Wehrgeld derfel: 


der Stamochſe 45, eine Kuh 35, ein Sugfalb 


Stuüken ftahl, gab auch nur 454, wer ihrer aber 


WMonaten, einen groffen von drei Tremiffen, der; 


‚ben mar verſchieden. Im Salifchen Gefeze galt 


3 Schillinge; wer eine ganze Melkerei von 12 





‚mehrere. aus einer. gröffern Heerde forterich 
623 Schiling.**) Bei den Ripuariſchen Fran— 

fen waren 600 Schillinge Strafe dem zuerfant, 
der die ganze Kuhwirthſchaft raubte. Über die⸗ 
ſes galt bei denſelben ein ſchoner ausgewachſener 
DSchf⸗ (bos cornutus videns et ſanus) zwei 
Schillinge, und eine dergleichen Kuh einen.t) 
Bei den Sachſen galt ein jariger Ochfe einen klei⸗ 
nen Schilling von zwei Tremiſſen, einer von, 16 








ſtarke Ochſe zwei Schillinge, aber wer diefen zur, 
ana ſtahl, ward a ze . 


en ‚Casstopon. IM. 50: ' F 
”) P. L. Sal. IM. 10. L, Ripuar. 28. I. 
Allem. T. 73. u 
. m) PL. Sal. III. a2. 18. 
P L. Rip. XVIII. XXXVI. 11. 
#4) L. Sax. IV. 6. XIX. ». 
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Dem Sindviehe den "Schwan; —— 


die Hörner abbrechen, die Augen ausſtechen, wa⸗ 


ren oft vorkommende Verbrechen, daher finden 


ſch viele Verordnungen dawider in den Gefezr 


büchern. In den Geſezen des Angliſchen 
Koniges na” iſt Horn, Schwanz und Auge. 


am Ochſen anders geſchazt, als an der Kuf, *.) 


Der utter wird ſehr wenig gedacht; in 


or n 


Urkunden Ötefes. Zeitraums.’ habe ich fie mie bes - 
merkt. ‚Auch die Kaſe kommen felten. vor, aber .; 


fie machte. do wohl ſchon ‚den gröften. Zweig 
der Rindviehnuzung aus, wir finden. fie ha ſehr 3 


Br unter den —— aufgeführt. 


Li. “ —i “> ug. 
* 


Schweinzucht. J | ji | 


‚Die Schweine waren: die begii nftigft Vieh: 2‘; 


zucht in den altern Zeiten ind gewährten die 


liebſte Speiſe. Man trieb fie auſerordentlich | 
hoch, daher finder man. f6 viel Verordnungen 


darüber, daher und weil fie leichter auf der Weide in 
ie Irre gerathen Fonten, ward hier der Schel- 


endiebſtahl hoch gertchpet Wenn die 


/ 
2 5 2. L. Wing. va. — 4%. — — 
**) n, ‚58. 59- | | 
| m L. Sal. xxvii. 1. mit 15 Söitingen 
ı, ‚Band. a S 


-. 


— 
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Schweine gehütet wurden, fo war eine Leit⸗Sau 


darunter; wer diefe raubte, gab bei den Saliern 
173 Shiling Strafe. *) Wer fie Femanden 
‚als Pfarid wegnahm, ward bei den Baiern mit 
einen Tremis Beftraft.**) Überhaupt durfte 
Niemand dies wagen, wer es that, büfte fr je— 
des Stük 12 Saigen an Gelde.*"”) Das Sa⸗ 


liſche Geſez iſt bei dieſer Vieh-Art auſerordent⸗ 


lich genau und beſtimt in feinen Veroͤrdnungen, 
und. beweifer dadurch, in welchem Werbe diefelbe 
fiand: Man wuſte, daß die Serfel vom erften 
und zweiten Wurfe nicht. fo gut waren, als die 
folgenden;:. daher ward in gedachtem Geſeze ein 


geſtohlnes Ferkel vom erſten und zweiten Wurfe : 
(de prima et mediana rhanne) nur mit drei, 


E von dem dritten aber mit 15 Schillingen 


Bei einer Heerde Schweine hate man auch 
| ige Hunde zum: Treiben. nee 


| 


Der Hirte hatte ein Horn bei: r B: wer 


| einen n folhen Be der Horn und, — fübe- | 


| 


9 Ti. IL. 
0) L. Baj. T. Xu, c. 4. n. 2 

) Eb. XII. c. 4. mi. un 
HL. Sal. He . 
+pH L. Allem. T..79.... a: F | R | 
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te, eeſchlag verfiel nach dem Aulmaßriſſhen Ge⸗ 
ſeze in eine Strafe‘ von 40 Schillingen. * 
Auch im Baierſchen Geſeze komt a. Horn 


(buscind porcilis) vor. — 


Ber: einen frelen Sqweinhieten — libes. 
ro homine );, der nicht unter einem Meiſter ftehr, 
ſchlagt, gab bei den — 20: EEE 
Strafe: Ki Dr 


Auf einen n Borf — ſechs Schweine. 
gerechnet; .wer diefe ftahl,. gab bei den Ripuari⸗ 
ſchen Franken ſechshundert, ****) bei den Sali⸗ 
ſchen 35 Schillinge. ) Die Angeln rechne⸗ 
ten eben fo -viel Saue auf einen Borf, und _ 
nanten dieſe Zahl Schweine vorzugsweife das ” 
Dich (Son);tt) ein: Dieb: Bu I ie ig; a 
vergelten, u. bie Straft. IrH 


29 "Til, 79: de F — 
**) Tit. VIII. c. 10. een 
mL Both SEM. zer. 
— T. Er. Se u | — 
er Tit, 1. 11. F — — 
71) Dies merkt man auch aus dem Baierſchen 

Geſeze T. 3. c. io. und ER, Verord⸗ 

nungen 356. 

DIE, . ar, se 


Ve m 


- Da man, hatnalt — ſehr so. Seide 
Schweine hatte, fo befanden. fie natürlicherweiſe 
mehrere Vorke dabei. Der vornehmſte daxunter, 
der die andern in Jurcht erhielt und überwand/ 
ward bei den Sangbarden Sonopair, der 
Bichz Eben genant, und mit 12 Schillingen bes. 
zahlt, „wenn er; geftohlen, und erfezt, s werner 
erſchlagen wurde, dazu ‚gehörte: aber, daß die 
Heerde wenigſtens 30 Stük ſtark fein muſte, 
denn N ward Feiner ie Smopait gut ge⸗ 

than.) = 
Man ſchnitt die Schweine im Mai und 
| mäftere fi fie alsdann. **) Br | 

: Bei. den Saliern, ward der Soronlat 
Suden genant.}) | 

" Die Schweine wurden: zur Zeie der Eicheln⸗ 
in die Wälder auf die Maft getrieben, aroo.. man ... 
ſie vielleicht auch über Nacht Ties, weil ſich da- 
ſelbſt Stallungen befanden. F}) Die Zahl der 


— 


nn 


) L. Roth. 356. 


«) Dieß iſt Sus maialis et Sacrifus L. Sal. Im 
und ſonſt weiter nichts, ſ. Horma NY Obst. 
p- 44. Der Zufag Sacrifus bedeutet fo es 
nig eine Opfer» Sau, als-in weit fpärern 
.. Zeiten porcina victima, (Cod. Laurisk. All. 
2 206. ) dahin zu deuten. if | 
T. 19. | a 
+ L. Allem. 99. 1. a 
Se ı em 23 


) — 
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Stchweine, die Jeder daſelbſt halten durfte, war 
gewohnlich beſtimt; wer bei den Weſtgothen ih⸗ 
rer mehr hatte, als ihm erlaubt war, konte von“ 
den andern. gezwungen werden, den Plaz abzu⸗ 
theilen. *) Wenn ſich aber Jemand unterſtand, 
in eines andern Wald ſeine Schweine, mit oder 
ohne Erlaubnis auf die Eichelmaſt zu treiben, fo 
hatte der Waldbeſi izer im erſten Falle das Recht, 
das zehnte Stük zu fodern, wenn er ſie bis zum 
kürzeſten Tage darin lies, im andern aber konte 
er ein oder zwei Stük, nad der Menge der 
Schweine, todſchlagen.“) Dieſe Eichelmaſt 
ward im Lateiniſchen Sagimatio, früher eſca, 
das iſt Azung, genant. Wer fremde Schweine 


in feiner Azung (cfca) finder, nimt, wenn ihrer 2 


weniger als .zehen find, eins an ſich, und be- 
komt fiir jedes. Stüf einen Achtelſchilling, (tres 
filiquiae ), T) ‚waren ihrer mehr, vom schen an, 
fo fan er eines von. der mitlern Sorte todſchla⸗ 
gen, ohne Erſaz; wenn fie aber in Wieſen bre⸗ 
chen, es mag eins oder mehrere nd u Malie Ä 
er eines . ine tod. ei 


9 L: Wißgoth. L. van. Ts. 
m ib, van, Tmirn. .'. 


+) eine Aliqua tar der — Shut eines Schil⸗ 
lings (loliai. ee. 


x 


3 u L. Born. 55.336, L.'Luiter. v1. 98; 


— 134. — 


In einer urkunde des Frenkiſchen Könige 
Theodorichs v J. 724 wird auch dieſer — 
maſt (porcos ſaginare) gedacht. *) 


In der Benennung der Schweine war die 
Spras. unerfchöpflih. Das Saliſche Geſez hat 
eine Menge derfelben aufbewahrt, wo fie nad) 
ihrem Alter berechnet und gefchäzt wurden, 5. B. 
porcellus, ſcroſa, verres, maialis, Vara, wor⸗ 
aus vermuthlich unſer Ferkel entſtand. Ein 

‚Junges ; 7 wahrfcheinlih gefehnittenes Schwein, 
Das man in der. Oberlaufiz Laufer nent, hies jejt, 
und noch Jarhunderte lang, Friesfinga, worz 
aus Friſchling ward, das wir nur noch bei den 
wilden Sauen beibehielten. Schon in den frü⸗ 
bern Urkunden komt es als Abgabe vor. **) 


Zeitig ward bei diefen Frifchlingen, der Werth | 


beigeſezet, den fie haben folten, 3. B. zu einem 
Bere d. i. vier Denarien, nr zu ‚einer Gais 
ga, d. i — — — 
Scuüpbrın Alfat. Dipt.ı 1. 29. Front Ten | 
oo 38 deifähen 716 — 28. bei’ Neugart. 


e 11. Auch die Angeln nahmen ben Aus: 


druk mit. Go komt im ı4ten ZFarhunderte 
in dem Coftumale Roffenfe by John Thor- 


‚pe (Lond. 788» f. P. 356. 362. Fol. frecin- 


A 82) ‚vor. 
— —— al 758. "Frifchinga | qui valeat. tremilla, 
Neuscarr. I. 29. Friskinga laiga va- 


‚lente a 760, Eb. Di 35- a Zr 


— 


— 135 — \ t 


Geräucherter Spek und Schinken, — 
kocht und roh genieſſen, war allgemeiner Ge— 


brauch. Der gewiſſenhafte Bonifazius fragte 


daher bei dem Pabſte Zacharias an, nach welcher 


Zeit es wohl erlaubt ſei, daß ſeine Neubekehrten 


dieſelben verſpeiſen dürften, worauf er zur Ant: 
wort erhielt: nicht cher, als bis er durchgeräus 
hert, oder am Feuer gefocht worden, wenn, matt 


ihn aber lieber ungefocht eflen wolte, fo dürfte 


es. erft nach dem DOfterfefte.gefchehen. Die Thü- 
tinger, Sachſen, Weftfalen und Heffen befolgen 
diefe Borfhrift, fpeifen vor Oftern feinen Spek 
roh, glauben auch, daß die Würſte niche eher 
gut find, als bis fie den Gufguf gehöre haben.”) 


13. 


Schafzucht. M 


Die ganze Schafheerde hies Ewit.) In 


den lateiniſchen Urkunden werden die Schafe ger 


wöhnlich pecora genant und nah Häuptern 


gezalt. Im Sachſiſchen Gefeze galt ein Schaf 


mit dem Lamme einen Fleinen Schilling von zwei 
Tremiſſen. f) Die Schafe. wurden nur einmal 


*) ERHARD. Comment. Ber. Franciae Orien- 


tal. 1. 506. 


ſ. TATIAN. VI. 1. So das Engl. Ewe | 


T. xix. 


X 


. 


Anglifhen Königs In a im fiebenden Jarhun⸗ 
derte, wo er die Schafſchur anders, als in — 


bietet. *5 
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järfich und zwar ohngefähr i im Auguſt geſchoren⸗ 
dies erſehen wir aus dem oben angeführten An: 


olifhen Kalender, und aus einem Geſeze des 


Mitte deg Sommers ju halten, . bei FA ver⸗ 


Zu einer ordentlichen gut — * 


Schaferei wurden achtzig Stük erfodert. Wer 
einen Schäfer, der eine ſolche richtige Schaferei 


zu beſorgen hatte (legitimus paftor) erfchlug, 
muſte nach dem Allmanniſchen Geſeze 40 Schil⸗ 
linge erlegen, 9 


Die Hirten alte Schafhunde bei ſich, 


welche fo abgerichtet waren, daß fie den Wolf er: 


biffen, und ihm das Schaf aus dem’ Rachen nah 
men, auch auf den Ruf big zum zweiten und drit⸗ 
‚ten Gute liefen. Derjenige, der einen ſolchen 
Hund tödtete, muſte nach dem nämlichen Gefeze 


den Be, mit drei ne büffen. Y) 


Ey n. * ———— IV. p. 242. "Ouis 
vellus fuum retinere debet, ad mediam 
aeliztem, vel foluat vellus — denariis;- 


9 T,79 2. 


N Tin ge. 


no 
nn SEE 


14, | 
Federvieh. 


oo. untern Die: Hausgeflügel rechnete das &- 
liſche Geſez, Hüner, Enten,  Gänfe, Kraniche 
und Schwäne, wovon: jedes geſtohlne Stüf mie _ 
drei Schillingen erfegt werden mäfte. In den. 

Veränderungen, die Karl der.Groffe mit dieſem 

Gefeze vornahm, blieben: Schwan und Kranich | 
weg. ) Im Allmanniſchen Geſeze kommen auch 
verſchiedne Actent von EIER vor, ni 


"Garten und. Obllbau. 


Don beiden finder man zwar nur ‚geringe 


Nachrichten, aber was. ung ‚die alten Geſezbücher J 


aufzeichneten, verdient doch einige Aufmerkſamkeit, 
ſo wie wohl dasjenige ſchon in dieſen Zeitraum 
gehoret, was wir in den folgenden von Karl dem 
Groſſen verordnet finden werden. 


Der Ausdruk Garten (hortus) bezeich⸗ 
nete, mie ſchon bemerkt, nicht dasjenige, was 
wir jezt darunter verſtehen, ſondern jeden befri⸗⸗ 
digten Play ui — man etwas anders m | 

‚» Tie VIE F | 
TO 


5 
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Getreide — Man baninte denfelben nach 
demjenigen, was man dafelbft erbaute. *) = 
man Obſtbaäume hinpflanzfe, und wenn ihrer nur 
zwölf waren, **) nante man den’ Pla; pome- 
. rium,**), pomarium, Obſtgarten. Die An⸗ 
pflanzung der Obftbaume ward ſehr uneerftäigt, 
und eben fo ſehr beſchüzet, wie man denn auch im 
Freien welche anſezte. Das Saliſche Geſez be⸗ 
ſtraft denjenigen, der einen Apfel oder Birn⸗ 
baum, oder. andern Hausbaum (arborem dome- 
ſticam) in oder auſer dem Hofe ſtiehlt oder behakt, 
mit drei, in einem Garten aber mit 15 Schillin- 
gen, F) welche Strafe von den drei Schillin⸗ 
gen in den Weſtgothiſchen Berordnungen eben- 
fals auf jeden beſchadigten Obftbaum gefezet 
war. tt) Im Baierſchen Gefeze werden Apfel 
und Birnen genant, wozu die £angbarden die 
Kaſtanien hinzufügen Fonten. +7) | 








2 

N L. Baj. T. VII. c. — iſt daher hortus von 
pomarium unterfchieden, welches wir auch) 
überall in Urkunden bemerfen. Go komt im 
Gl. Mons. p. 352. ein churpizgartin (cu- 
cumerarius ) vor. 


—* L. Baj. T. 2ı. 
9 a. 758 bei Meıcuzusex 1.59. 
H F. L. Sal. VIII. 1. 2. 
+) L VII. Tie 3. 9. 2. 
tt) L, Both. 308. 
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J 
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Wer ſo boshaft iſt, loss dag Baierſche Be 
zz, einen fremden: Obftgarten von zwölf oder 
ıchr Bäumen zu verderben, erlegt go Schillinge 
Strafe, von denen der. Beſizer des Gartens 20 
ekomt, die andern 20 als öffentliche Strafe ge: 
ommen werden, weil: das Geſez verlezt worden 
t, überdiefes mus er eben fo viel Baume von 
er namlihen Sorte Binpflanzen,. und jeden 
Saum mit einem Schillinge gelten, und alle Zar 
iefelben Vergütung für die Bäume erlegen, bis 
ine neugepflanzten Stämme Frucht tragen. *). 
Eder Erfaz eines Schilings als der gerichtlich 
ngenommene järliche Ertrag eines Obftbaumes, 
nd nicht als hohe Strafe der Bosheit zu bes 
‚achten, fo ergiebe fih daraus die Theurung und 
er groffe Werth des Obftes. Bei den Langbar⸗ 
en ward der acfälte Obftbaum mit drei. Schil—⸗ 
ngen gebüft,*") wer. einen befchälte, gab bei, 
en Saliern 15 Schillinge.”**) Wer in einen 
zarten einbrach um zu ftehlen, ward bei. denfel- 
en mit 15 Schillingen, N) mit fechfen bei dert 
angbarden, })" ‚mit dreien bei den Baiern pP 


a). TARA 2 
**) L! Roth. 5086. | in 
Br p. L Sal. XXVH.. 25. 24 a 
““) Eb. VIIL 12. * 
P L. Roth. n. 289. 0. 
1 L. Baj. T. VIII. c. 18. 


! 


— Garten beſtimt unterſchieden werden, ‚denn wi 


* J | 

Ze Ga ı >’ 
f , | 
| 


en | . a "249 — | ! 


beſtraft. "Die: Obſtbaume wurden PN 
Wer einen Pfropfreis von; einem: Apfel- ol 
Birnbaume abbtach, gab. drei, und wenn 
in »einent Garten - — — Sul 
E Strafe 9 | 
Man hatte: auch Kirſchbaume — Vie 
leicht ward ſchon aus dem Obſte Zider gemach 
— hat Tatian dieſes Wort. er | 
Bon Küchengewächfen baute man vorzü⸗ 
uch Rüben, Bohnen, Erbſen, Linſen, und be 
nante davon die eingezäunten Pläze, napina, fi 
baria, pifaria, lenticularia, die aber von def 








auf diefen Orten ‘oder in. einem Garten ſtiehl 
giebt bei den Saliſchen Franken ı5 — 
Strafe, » welche aber in dem verbefferten G 
ſezbuche derfelben, von Karln auf drei herabg: 
= ſeit ward. 1 In den — er 


7 P. L. Sal, xxvn.⸗ 1. 22. SE 





2.30 Bl chirkbaum) ne vor. ee 
76.2. inti unin noh cidiri trinhit. 
SO TER in Glof, p. 18. will lieber Cidi ni 
lefen. Allein der alte Gallifche Ausdruk Zi 
thi für Bier. wer ch in ——— ni 
gewöhnlich. 
P P. L. Sal. 27. 6. 


tt) L, ‚Sal. Ref, 134 
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ven Wöorter ziemlich in dieſen Zeitraum gehö—⸗ 
n, komt Knoblauch (Chlovolouch), Er b⸗ 


n (aravueiz,,; arawiz): Gurken, hur- 
12, (cucumer) Chihhurium welches: idie 


5 
J 


zerſezung vom lateiniſchen cicer, Kichern, iſt, 
F. ) wi .. a. 8 — 


Noch war Teutſchland voller Wälder, und 
in hatte mehr auf die Ausrottung, als auf die 


- 


haltung derfelben zu ſehen; doch finden fich 


rüber auch einige Verordnungen. Urfprüng- 


) hatte jeder Teutfche ein. Recht, die. Wälder . 


her Gemarkung zu benujen, ‚wie er wolte, und 
in Fan faft als, gewis annehmen, daß bei der... 
ngedachten Vertheilung und Degränzung ‚der > - 


eſtzungen, die Wälder. nicht.-.mit angemwiefen, 


dern noch in Gemeinſchaft ‚gelaffen, wurden. 
ir bei den Burgunden, Sangbarden ‚und. Weit- . 


hen, finden wir Gefeze, "die. vom Eigenthume 
Wäldern fprechen, das man gewis blog darum 


behielt, weil man es vorfand, oder weil man 


on. mehr den Werth der Grundſtüke zu eſchäzen 


ernt hatte. Es muſten manche Verordnungen 
chen, ehe man begreifen: konte, daß auch die 
ilder Eigenthum ſein könten. Daher muſte 


” p- 322. 328. 331. 332. 413... I nee 


‘ 


| Rduig Theoborih IL. in feinee cf aigung eine 
Urkunde des: Klofters Mormünſter ausdrüffid 


f 


verbieten, daß Niemand ferner in dem dazu gi 
herigen Walde Felder anlegen, Schweine auf di 


Maſt tweibenoder Bauholz; fällen: ſolle, aufer 
das Klofter.*) Demohnerachtet blieben: noch 


Gemeindewwälder genug bei den Dörfern, und 
felbft da, wo ein Landeigner einen Wald befaf; 
hatten feine Eigenbehörigen gewohnlich das m 


fih Bau und Brenholz zu holen,’ wo und. wi 
viel fie wolten. Man rodete vieles, Holz. au 


und machte Neuland, Wer bei den. Burgund 


von dem Gemeinbuſche ausrodete (exartum fa- 


cere ) mufte dem Nachbar von feiner Waldung 


eben fo viel überlaffen, um fi aus der Gemein: 


ſchaft zw ſezen.) Die zu Neulande, beftimten 


Holzſchläge wurden audgebrant. Wer im Freien 


Feuer dazu anmachte, dieſes auf der Erde fort 


| Tief, des Nachbars Umzaunung und Jente er⸗ 


grif, muſte den. Schaden” erſezen, aber nicht, 
wenn es durch den Wind hingetrieben ward. er) 
In manchen Gegenden gab es ſchon Fanfet 
wo Niemand Holz nehmen konte. ee - 


Das Geſez der Ripuarier beſtraft die Enr- 


wendung. des Holzes nur dann, wenn es aan) 
2 7 . 
* SCHöRFLIN., Alet. Fi 1. 20 r 


) L. Rurg. XII. Er 
") Eb. 41. en Er 8 


; 
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efält war, es mochten Banforſte oder. Gemein⸗ 


aldungen fein.*) Holzleſen, ſich der Winde 
rüche anmaſſen, war durchgängig erlaubt, fo 
aß auch nach dem Burgundiſchen Geſeze derje⸗ 


ige, der keinen eigenen Buſch hatte, ſich in des 
Indern Walde von den Windbrüchen und den 


uchtloſen Bäumen fein benöthigtes nehmen 
urfte, und der Waldbeſizer beſtraft ward, der 


; hindern wolte. Wer aber fruchttragende 


zaume, worunter auch Tannen und Fichten ge⸗ 


örten, befchadigte, und von ed etwas 


chmen wolte, ward beftraft.**) 


Mer. Keifftäbe (circulos ad cupas) oder 


inder Holz aus einem fremden Walde führe, 
he Vergünftigung zu haben, verlor bei den. 


Beftgoehen. fchon Ochfen und. Karren. ***), Wer 
n feinem Walde einen. mit Holz oder fonft etwas 


ladenen. Wagen findes, führs Karren und Och⸗ 
in in feine, Behaufung und, verſchuldet nicht, | 


veil er fie in feinem Eigenehume antraf. }) 


Die zum Fällen beftimten Bäume wurden 
ngefhlagen, das ift gezeichnet. Wer einen ſol— u 
ven Baum ae irgend eine Art EDER I 


* T. 76. 
MT. 28. ſ. auch weiter x unten. 
1. vm. T. 3. 9. 8 
L. Luitpr. VI, 28. 


— 


en + 
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drei‘ Sn inge Sirafe⸗ aber nichks, "wenn. FE 
ein Jar lang gejeichtet geftandeh hatte. *) | 


Auch war. in Rothars Geſezen verboten, 
Eichen oder andere Baume, die zwiſchen eines 
Andern Feldern oder in ſeinem Beil ftehen, 
zu fäten.* | 
Man gab aber Yo; od nicht, ei Bevan- | 
ken ganz auf, daß. die, Waldungen. Gemeingut 
wären, und urfprünglich-alfen Menfchen zu Ber 
nuzung gehorten, machte wenigſtens, wenn Strei⸗ 
tigkeiten entſtanden, Unterſchied zwiſchen Beſi = 
und Nichtbefize. Wer Bau oder Brenhol; 
(wateriamen· et ligna‘ Alfa) entwendete, es 
mochte aus des Königs oder dem Gemein Wale ' 
geſchehen, gab 15 Schillinge Strafe, weil es 
fein beſeſſenes Holz war quia non eltres’pol- | 
(efa).***): Eben To viel verorduete das Sali⸗ 
ſche Geſez, wenn aber das Bauholz auf- Liner 
Seite behauen war, (dolarum) nur drei‘ Schil⸗ | 
linge. +)... Wer bei den Langbarden von’ einem | 
Holzplaze, alfo aus. einem Befizftande (res-pol- 
ſeſſa) Holz entwendet, gibt dem Beſi iger ſechs 
Schillinge. 10 Wer aber‘ aus einem Walde | 


2) P. L. Sal. XXVIT. es. — 
*+) 505. — ae = —— — en 
— L. Ripuar. | | 
+) XXVIL 12. | 

7 L. Roth. 286. vo — “fr 


\ 


— 145 — 


noch ke liegendes Bauholz ſtiehlt, erſezt es 


achtfach, (octogild) da er hingegen, wenn es 


‚fhon im Hofe, alſo im Beſize war, ſechs Schil⸗ 


linge gab.*) Die jungen Känige oder Gehege 


muften doch gefhont werden. Derjenige der 
aus einem Kanige (de minutis hluis ) oder aug 
einem Gehege (kehaio ) **) Kuchen abfehneider, 
leiſtete bei den Baiern Erfaz und viel Strafe. ***) 
In den Sangbardifchen Geſezen trift man auch 


gehegte Waldungen (lilua defenfata ) an, wel: ° 
ches aber wohl Banförften ſein ui wo nicht —— 


gehütet werden durfte. ) 


Die Erlaubnis, Kohlen zu — müſ⸗ 


ſen wir in dieſen holzreichen Zeiten natürlich ohne 


Schonung vermuthen, und wir finden ſie auch, 


indem das Sächſiſche Geſez von Baumen redet, 
die in den Wäldern angezlinder wurden, Dieſes 
Geſez belehrt uns, daß man Bäume einzeln an: 
zünden und 24 Stunden auf einen Brand rech— 


net: Ward binnen diefer Zeit Jemand von 
einem folhen Baume befchadiget, fo muß der Anz | 


zünder ihn vergelten, aber.nicht, went es due dies 


fer Zeit gericht. Be — 


*) Eb. 288. 
2 In Rothars Geſezen 324. en senant: 
— T. 6. 
-D L. VI. 98. 
it) L. Sax. XI. 1. 


1. Band | ns 8 


Im Weſtgothiſchen Geſeze bekam PR 
eele 100 Schläge, der einen fremden Wald 
-anzündete, oder Pehbäume und dergleichen an 
brante ( piceas arbores caricas hoc elt fieus 
aut cuiuslibet generis arbores cremauerit) 
und mufte den Schaden gut thun; ein Knecht 
bekam 150 Streiche und fein Herr muſte den 
Schaden erfezen, wie er von denen, die ihn bes 
fahen, .gewürdiget ward, oder den Knecht aus: 
liefern.) Der Grund zu, diefer Verordnung 
war wohl mehr Verlezung des ———— als 
— des Holzes. 


Man theilte die wilden Bäume in fenahr- 
tragende und unfruchtbare, zu den erften wurden 
vorzüglih Eichen und Buchen, auch nach dent 
Burgundiſchen Gefeze Tannen und Fichten, eigent- 
lich. alles, was nicht blos Strauch war, geredh- 
net. Sie wurden daher nur fruchttragend (fru- 
ctiferae) genant, wenn fie fo gros waren, daf 
ſie Samen trugen, und nicht verdorrt oder um 
geworfen waren, daher beftraft auc) das Baier- 
ſche Geſez jeden Frevel an dergleichen Bäumen, 
wenn fie Früchte (fi portant escam) oder Bee⸗ 
ren (rubus) haben, anders, als wenn fi e kun 
keine Früchte gehabt — | 





SLVIL Tome, 
4%) L. Baj. xxi. 


A 17. | 
Jagd. 


"Die Jagd, war das Aeblingegeſchafr des | 


vornehmen Theiles der Nazion geblieben. Die 
Gefeze der Burgunden und Almannen reden das 
von, als von einer Kunft, und mit Hecht, denn 
unſre Vater muſten immer noch den wilden Thie— 
ven, dem Mr und dem Wolfe, das ode liegende 
and, die verlafnen Äker abftreiten.*) Den 
Geiftlihen wolte man diefelbe nicht vergännen, 
wozu auch die Kirche felbft Bedenken trug, und 
zeitig in ihren Sinoden, den Biſchöfen und an- 
dern Geiftlichen, Jagdhunde zu halten, bei 
Strafe eines zeitigen Bannes unterfagte. **) 


Unter die Thiere, welche ſich in Wäldern 


aufhielten, gehörten vorzüglih Hafen, Füchſe, 


Hehe, Hirfhe, Schweine, Steinböfe, Senfen, 
Ure, Wölfe und Bäre. | 

Wolfe mufte es noch fehr viele geben, weil 
fie fo dreift waren, Schäfereien anzufallen, weg 
wegen man auch bei DEnereR: befonders abge: 
richtere Hunde hatte. 


- Das Baierfche Geſez nent Bären und u 
Büffel (bubalos) Hoch- und Schwarz 


“*) Müllers Gefchichte der Eidgenoffen. I. 195. 

*5) Concil. Agathenſe a. 506. ſ. Concilia Gal- 

liae (Paris 1789.) I. p. 793. - | 
—— 


Wild: FE Die Bäre wurden von jeher gez 
fpeift., Auch im Allmanniſchen Geſeze kommt 

der Büffel und der Biſont, und die Eintheilung | 
in Roth⸗ und EBENE (rubea, ni- 


\. 
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gra ie vor. ”) 


Noch kante man kein angebildetes ERROR 

Hal, fondern jeder Sandeigner Eonte jagen was 
er wolfe; nur derjenige war ein Wilddieb, der 
von fremden Gut und Boden etwas entwendete. 
Man- harte aber auch hier mehr natürliche Bil- 
ligkeit vor Augen, als in manchen Landſchaften 


noch jezt zu finden ift, wo eine Heerde Säue oder 


ein Rudel Hirſche, die die Hofnung der Unter= 
thanen verwüſten, mehr werth ſind "als dieſe, 


| 


und wo der Näuber, der mir Gut und Leben zu 


nehmen gedenft, leichter beftrafe wird, als der 
Mann, der eine brechende Sau niederſchießt. 
Mach dem Ripuariſchen und Saliſchen Geſeze 


ward ein ſolcher Wilddieb, der mehrere Jagdbe- 
zirke beraubt hatte, mit dreizehn Schillingen be 


firaft, da do in den nämlichen Gefezen die 
Strafe: des Diebftahlse an zahmen Viehe weit 


höher war. Der Grund wird zugleich angege- 


f N 
% 


*) maiores feras quod Suuarzwild dich 


mus. L. Baj. T. 19 
| "r) r. 99: “ . | u es * 


—* 


— weil ein Sit Bild in Niemandes Beſiz 





ſei.x) Verfchieden war die Art, das Wild zur 
jagen oder zu fangen. Das leztere foderte einige 
Achtſamkeit der Regierung, damit Niemand dar- 
über zu Schaden fommen, fein Dich verunglüs- 
fin möchte. Man legte Selbftfhüffe von Bo— 
gen und Pfeilen, vorzüglich auf Wolfe Wenn 
man diefes that, fo foderte das Burgundifche 
Geſez, daß man es den Nachbarn anzeigen und 
gewiffe Merkmale hinzufügen mufte, damit we— 


der Menſchen noch Vieh verunglüften. - Diefe 


Sclöftfehiiffe wurden. Tenfurae genannt. **)- 
Nah dem.nämlichen Geſez war Niemand ſtraf⸗ 
bar, der. Sußangeln auf wüſten Pläzen, und 
aufer dem artbaren Lande (in deferto ‘et extra 
culturas) legte, wenn auch ein Menfch oder 
Vieh dareinlief.***) ° Das Gefezbuh des Ke- 
nigs Rothars nent Fußangeln und Fangeifen.t). 
Nach dem Anglifhen Gefege war verganner, 
Shlingen, Fußangeln und andre Mafchinen auf 


.*) Quia non eft haec- res poſſeſſa fed de vena“ 
cionibus agitur. L. Ripuar. XLII. P.L- 
Sal, XXXVI. 1. bat 15 Schillinge ER 


*) L. Burg. 46. . 
) T. 72. | i * 


). pedicas et taliola. n. 315. Noch font tag- 
luolo in Italien in einem Sprüchworte vor. 
CANCcCIANII. 93. In Gl. Monf. p. 336. 
wird pedica, vualza Walze) überfegt. | 


das Wild zu Tegen, wenn aber ein Stük zahmes 
Vieh dadurch zu Schaden fan, fo mufte es der 
jenige bezahlen, der Schlingen und Angeln ge- 
legt hatte.*) Um nichts deuclicher , redet das 
Sächſiſche Gefez von Gruben und Schlingen, 
wo ebenfalg der Urheber derfelben den veranlaf: 
‚ ten Schaden tragen mufte, Das Gefezbuch der 
Weſtgothen beftimt ‚die Fälle genauer. Wer 
nach demfelben auf feinem Gebiete Gruben für 
das Wild macht, oder Strife oder Bogen legt, 
oder Fallſchüſſe in verborgenen und wüften Hr: 
tern, wo. fein Weg gehet, muß es den Mad: 
barn melden und ift dann unfchuldig an . jedem 
Zufalle, -felbft wenn Fremde die nicht ‚gewarnt 
find. verunglüfen, "giebt er nur den dritten, Theil 
des MWehrgeldes. Hat er aber diefe Warnung 
unterlaffen, und. wird ein Vieh getodtet, . oder 
verlezt, ſo muß er es bezahlen. **) 


Da die Teutſchen die Jagd liebten, fo muſ⸗ 
ten natürlicher Weiſe die Hunde in groſſen An— 
ſehen ſtehen. Nach dem Allmanniſchen Geſeze 
ward der entwendete Hund oft höher gebüſt, als 
des geſtohlne — oder Kind.) 


*) T. ı7. | 

*) L. — L. VI. T. . c. 23. 

» ein Pferd galt 6, der Handochſe 3 Schillinge, 
ein anderer Ochſe der beften Art 5 Tremiß 


ſes, aber der Schafhund 3 3, der Leithund 12 
— 
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Die verſchiedenen Sorten der Hunde hat⸗ 
ten auch ihre eigenen Benennungen. Wir finden 


fie am genaueſten im Friſiſchen, Allmannifhen 


und Baierſchen Geſezbuche, auch bei den Sali— 
[den Franfen angegeben. *) Um des Zuſam⸗ | 
nienhangs willen, werde ich auch die, welche 
nicht zur Jagd gehören, anführen: 

ı) Leithund, (Leitihune) Canis [e 
eulius, canis ſeuces, wird in den Allmanni- 
(ben Gefezen alfo befchrieben: der einen nachfol⸗ 
genden Menſchen führet. Dieſer ward mit 12 
Schillingen vergütet. Der Seuhus ſelbſt aber 
war, primus curlalis qui primus currit, der 
den übrigen vorläuft, und ward als ſolcher mit 
fehs, wern er aber der zweite ‚Läufer war, mit 
drei Schillingen bezalt. Auch das Salifhe Ger 
ſez giebt zwei Arten an, wovon die eine mit 45, 
die andre mit 15 Schillingen angefhlagen ward. 
Bei den Baiern wird für den Leithund 6 Schil⸗ 
linge und Erfaz gefodert. 

— 2) Treibhund, (Triphunt) wird 
im m Baierſchen Geſeze auch Seuces doctus genant, 
und mit. drei Schillingen erſezet. Wahrfcheinz. 
lich ift diefes der zweite Läufer im Allmanniſchen 
und Saliſchen Geſeze. 2 

3) Spürhund, (Spurihune) qui 
ligamine veftigium tenet, er wird alfo an der 


9 P.L.Sal. VI. L.All. ge. L. Baj. XIX. 
L. Frif. IV. 98. z 
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Leine — beſcheinlic Shweintuns, 
galt bei den Baiern ſechs Schilinge und Erſaz. 


4) Biberhund, (Bibarhunt) 
| der unter der Erde jagt, wahrſcheinlich unfer 
Dabs. . Nach dem NE Geſeze — 


und ſechs Schillinge, 
0 Windfpiel, canis veltrix oder 


veltrus leporalis, bei den Allmannen drei Schil—⸗ 
linge, bei den Baiern ward der, welcher den 
Hafen nicht verfolgt, fondern. durch feine Ge- 
ſchwindigkeit fangt, *) u. ſo hoch gerücbiget 
md erſezt. 
| 6) den Baiern drei 
| Schillinge und Erſaz. Wahrſcheinlich der, wel— 
cher im Friſiſchen Geſezbuche acceptorius heiſ, 
und ebenfals drei Schillinge galt, 


7) Bären- und Hüffelfänger: 
bei den Baiern ſechs Schillinge und Erſaß. 


8) Schweinhund, Saurübe, Sau: 

‚ fänger, (porcaritius) oder der auch) Kühe und 

Ochfen fangt, bei den Allmannen drei Schillinge. 

Wahrſcheinlich iſt dieſe und die harigt Are unfer 
Bullenbeiffen“ 


rg Schafhund, der Wölfe erbeiſt, 
bei ben Saliern, „Baiern und Allmannen drei 


H Im der neuern Jagdſprache ein Solofänger, 
oder ana Alleinfänger. 


Shilinge. Vei den a Flieſen ward der — 
welcher einen Wolf todtete, mit drei, der ihn 
aber blos reiſt und nicht todtet mit wei REN | 
generfeit. | 

. Io) Viehhund (canis oultor peco» 


ris) hei jeder Seerde; | im Friſiſchen Geſeje einen ur 


Schilling. - 


/, 82) Bofhund (Hovawarth). Er 
lag angebunden im Hofe. Wer ihn vor Sonh⸗ 
nenuntergange erſchlug, gab bei den Baiern einen, 
nach Sonnenuntergange und in der Nacht drei 
Schillinge, weil es ein Diebſtahl iſt. Wenn 
aber der Hund Jemanden pakt, und diefer ihn 
mit der Hand, alfo blos durch Zufall, erfchlägt, 
[0 erfezt er ihn nur, und der Herr deſſelben be: 
jalt die Hälfte von dem Schaden, den der Hund 
that. Das Allmanniſche Geſez beſtimt einen 
Schilling, und wenn man ihn wider Willen, das 
f, in Nothwehr und Vertheidigung tödfer, einen 
indern Hund, dem das Halsband paſte, oder 
re dag Anbinden gewohnt iſt (qui jugum trans- 
pallare, pofht). Im Salifhen, Gefeze ward 
in folher Hund (qui ligamen nouerit) zu jes 
re Zeit, das ift, bei Tag oder Macht, mit ı5 
Shilingen‘ erſezt. 


Der Hofhund ward darum gewöhnlich ſo 
tedrig geſchazet, weil er nach dem Frieſiſchen 
Sefee nichts thut, ſondern blos auf dem Hofe 
egt. | 


. u 
| 12) Barnbrafe, ein kleiner Schoos- 
hund wie Schilter — ward mit drei a 
lingen uf. 7 = 
Be Bei den Sangbarten ward auf jeden: ges 
ſtohlnen Hund der neunfache Erfaz beſtimt. 
Das Erfihlagen der Hunde ward als ein aufer 
ordentlicher Srevel betrachtet, und felbfl, wenn 
. man von einem angefallen wurde, muſte es mehr 
Zufall als Vorfaz fein, wie die oben beim Hof 
hunde angeführten Verordnungen bezeugen. Wer 
in den Norhwehr einen Hund mit irgend etwas 
tödter, bleibe unverfchulder, nur muß die Gerte 
nicht geöffer fein, als ein mittelmäffiger Degen 
( [patha — wirft er ihn aber tod, ſo ſchaft er 
einen andern. In ſeinem Hauſe einen fremden 
Hund tödten, der Schaden anrichtet, bringt Feine 
Buffe. Todtet er ihn aber nicht, fo mus der 
Herr deffelben den Schaden erfezen.”) Im 
Burgundifchen Gefeze ift die Strafe deffen, der 
einen Hund ohne Schuld und Urfache erfchlägt, 
ein Schilling dem Herrn deſſelben. Mer 
bei diefem Volke ein Windfpiel, einen Leit- 
hund, (ſegutium) oder petrunculum der über 
Steine und Felſen jagt, ſtahl, muſte öffentlich 
dem Hunde den Hintern küſſen, oder dem Herrn 
des Hundes fünf — und Pr zur Strafe 
3 zalen. D 3 | 
” gu Rothar. 334 — 336. 


T. 58. | iz 
h » Addit. l. 10. Ä 46 
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Wenn die Hunde abgerichtet waren, ſo hie⸗ 
ſen ſie gelernte (doctus) oder Meifterhunde - 
(magifter ), jenes im Allmannifchen und Baie⸗ 
eifchen, diefes im Saliſchen Geſeze. 


Und bei allen den vielen Verordnungen der 


Gefegbiicher über diefen Gegenftand, finder fih | 


feine Spur von Hundswuth; felbft König 


Rothars Verfügung wegen der Hunde, die in 


einem Haufe Schaden anrichten, kan wohl nich? 
füglich hicher gezogen werden, | 


Man jagte auch- mit zahmgemachten Hir⸗ 
ſchen (ceruus domelticus). Die Jagd mit 
denfelben beftand vermuthlich darin, daß der 
Hirſch ſchrie, Crugit)*) wodurd andere Thies 
te herbeigeloft wurden. Man machte in den 
Verordnungen verfchiedene Unterfohiede, dieſe 
Hirſche befreffend, vorzüglich, ob er zu fehreien 
pflege oder nicht, und ob, er gezeichnet ift oder 
nicht. Wer bei den Langbarden einen Hirfch, 
der u feiner Zeit zu ſchreien pflegt, verſcheucht, 
Oder verwirrt macht, (qui tempore fuo rugire 
folet, intricauerit) bezalt zwölf Shillingez 
wenn er ihn geſtohlen hat, ſo erſezt er ihn acht⸗ 
fach; wenn er aber nicht zu ſchreien pflegt, ſo 
gab er im erſten Falle 6 Schillinge, im andern 
hingegen mufte er achtfach erſezt werden. — 


— rngit, — Gl. Hrab, Maurip 8 ” 
”) L. —— 320. se 
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Wer bei den Saliſchen Franken einen zah— 
men gezeichneten Hirſch (fgnum habentem) 


der zu der: Jagd abgerichtet worden war, ſtahl 


oder tödtete, und den Schies-Hirſch ( telarius)) 
durch Zeugen beweifen Fonte, daß er ein un: 
ſchiesbarer geworden fei, gab 45 Schillinge, 


Diefe etwas dunfle Stelle Tauter in dem verbeſ 


ferten Gefezbuche alfo: und er durch Zeugen be- 
weifen Fan, daß er ihn bei der Jagd gebraucht, 
und mit ihm zwei oder drei Stük Wild erlegt 
habe. Ein anderer Haushirſch, der noch niit 
zur Jagd benuzee worden, galt nur 35 * 
linge.*) 


Jagdhirſch zwiſchen zahmen Vieh und wilden, 
in Anſehung ſeines Wehrgeldes, in der Mitte 
und das Geſez ſagt ausdrüklich, daß die Entwen— 
dung deſſelben nicht wie ein Diebftahl andrer 
Thiere betrachtet werde. Wer einen zahmen oder 


Bei den Ripuarifchen Sranfen ftand der 


bezeichneten (cum trıutis) Hirſch tödtet oder 


ftichle, gab dafelbft 45, wenn er aber nicht ge— 
jagt hatte 30 Scillinge, **) 


Das Geſez der Allmannen ging * be⸗ 
ſtimter. Ein Hirſch, welcher ruft (qui prugit) 


getodtet, ward mit ı2 Schillingen bezalt, wenn 


 P. L. Sal. XXXVI. 3. * L. Sal. Ref. 
XXXV. og 


“) L. Ripuar. 42. 


u © 7 A 


er nicht gezeichnet war; (reudis ‚non nabet 9 


galt einen halben Schilling ( medium ſolidum); 


gejeichnet, wenn aber noch nicht mie ihm ge⸗ 
ſchoſſen worden, einen, wenn Rothwild mit ihm. 


erlegt worden, drei, Schwarzwild hingegen fechs 


Schillinge; wurde er geftöhlen, fo-ward er neun? 
fach erſezt. Das nämliche Gefez fpricht eben fü 


weitläuftig won abgerichteten Hirſchkühen; wer 


eine todtete, die noch nicht ganz abgerichter war: 


(indomita), zalte einen Tremis; war fie gezeich- 


net, einen halben Schilling, war mit ihre 
Schwarz: oder Rothwild gefchoffen worden, ſechs 


Schillinge, wer fie aber ſtabl muſte fi e neunfach 
erfegen. ”*) 


Die Jagd mit dergleichen abgerichteten _ 
Hiefhen auf Rothwild gefchah vermuthlich da- 
durch, daß man fie in den Wald lies, wo fie 


durch ihr Geſchrei andere Hirſche BERN, 


- 
% 


4. 


Trendis, oder iriutis oben, ift das näniliche u 


Wort. Was es bedeute, ift noch: nicht be⸗ 
ſtimt. Hätte Eckhard nur in etwas die al: 


‚ten Verordnungen mit. einander verglichen, 


fo würde er felbft gefühlt haben, daß in L. 


Rip. 1. c. e8 nicht die Fungen bebeuten 
fonte. Das Salifche — löſet das Räth⸗ 


ſel: fignum habens. Triute gehört zu 


der Familie von Wörtern: Ruhe, Treue, 


Treuga,- und bedeutet alfo, was unter 
beſondern Frieden Pr befriedigt iſt. 


> L. All em. T.99. 


2 
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deswegen gezeichnet, damit man fie erfenne; der 


ward beftraft, der einen verſcheuchte oder ver: 
wirrt machte,“ oder verhinderte, daß man das 
zum Schuffe gefommene Wild nit erlegen Fonte. 
Wie fie aber. auf Schwarzwild . waren, 


wecis ich nicht. 


Die Jagdfolge war ———— Wer da: 


ber einen von eines Andern Hunden aufgejagten 


und ermüdeten Hirſch fliehle oder verbirgt, oder 


‚ eine dergleichen Sau tödter oder fiehlt, gab 15 
Schillinge Strafe. *) Nah Rothars Gefezen 


galt das Recht auf ein gejagtes Stük Wild, 


vier und zwanzig Stunden. Wer unter der Zeit 


fih eines gefangenen, gejagten oder verwunde— 


gen IThieres anmafte, trug den Schaden, der 


ihm von dem noch lebenden Thiere gefchehen 
Eonte, ohne Erfaz, oder gab Strafe, wenn es 


| ſich des Wildes anmaſſen.*) 


Zu der Jagd gehörte auch die auf das Ge 
ffügel; man nante diefelbe, wenigftens fpaterhin, 
- Seder: Spiel Diefe Belhäftigung war 
edler als die Fagd auf das Wild, und ward in 
‚der Folgezeit noch höher geachtet, denn fie blieb 
ſtets nur Eigenthum der Freien. Man hatte 


2) L. Sal. XXXVI. 65. 


0.0) L. Roth. 316 — 519. 


| die man denn wegpürſchen konte. Sie Waren 











tod war. Nach 24 Stunden Fonte der Sinder | 


/ 
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Saften dazu abgerichtet, die nach. der Ku, wie. 


man fie gebrauchte, ihre Benennung erhielten, 
und nach ihrem Werthe verfchieden erſezt wur⸗ 
den. Im Baierſchen Geſeze kommen folgende 
zur Jagd abgerichtete Vogel vor: | 
1% Kranichhabicht, oder Keanühe‘ | 
Yar ( N ) mit 6 Söilingen und 2 
Erfaz. Ä 
er, Ganshabicht —E mit 
3 Schillingen und Erſaz. Er fing Gänfe. ' 
3). Entenhabict Quothapuch mie 
einem Schilling und Erſaz. 


u) S pe rber (Sparvarius) eben fo. ) 


Im Ripuarifchen Geſez murde der noch. 
nicht abgerichtere Falfe (acceptor non domitus) 
mit drei, der einen Kranich (gruem) erbeift mit . 
ſeche, und der ein Far alt gewordne (acceptor- 
mutatus) mit zwölf Schillingen vergütet. **) 
Beiden Allmannen ward der Habicht (acceptor),: 


der einen Kranich erbeift, mit ſechs, ein Gans⸗ er 


habiht (qui aucam mordet) aber mit drei, 
Shilingen, geftohlen oder getödtet, belegt. 7) 
Im Saliſchen Gefeze kommen die Falfen unter. 
den Benennungen, Habicht und Sperber, vor, 
MEDBI TERN, 
*) L. Rip XxXxv.. 
DLALT.99. 9. . — 


-(accipiter, fperuarius) und ward die Entwen— 
dung derfelben, nad) den verſchiednen Orten, von 
denen fie geſchah, beftraft. *) Wer bei den 
Burgunden einen Habicht entwendere, muſte den- 


ſelben auf einer Schüffel ſechs Unzen Fleiſch fpei- 
ſen laffen, oder. wenn er nicht wolte, dem Herrn 
ſechs Schillinge geben, und zwei als Strafe. er⸗ 
legen.*) Man konte ſich zwar bei den Lang⸗ 
barden aus einem fremden Walde Habichte hoh⸗ 
len, wenn jedoch der Herr des Waldes dazu kam, 
fo nahm er fie weg. Wer es aber aus des Kö— 


nigs Gehege (ex gaio regis) zu thun wagte, 


gab I2 Schillinge Strafe, und wer ihn aus 
Jemandes Walde von einem gezeichneten Baume 


aus dem Neſte nahm, fehs Schilinge. +) über⸗ 


haupt durfte man aus eines Andern Walde keine 


Vogel holen, went man ‚nicht Nachbar war, 


u; }) L. Rothar. 325.826. 


/ 


den man Calafneo nante, (mili eius commarcha- 
nus fuerit, quem calasneo. dicimus,) und 


J muſte derjenige, der ſich dazu berechtiget zu ſein | 
glaubte, . obgleich die Sache geringfügig war, 


ſelbſechſe fhwören.+}) 
| Man harte auch Tauben zur, Raubvogel⸗ 
jagd abgerichtet. Wer eine ſolche von der Vor— 


* Tit. vi. 
*) L. Burg. Add. L. n. 6. 


ih L. Baj. XXI. ır. 
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ichtung (de trappa) entwendete, gab, nach dem 
Saliſchen Geſezbuche, 15 Schillinge Strafe. *) 
In der Veränderung dieſes Geſezbuches iſt dieſe 
Verordnung genauer beſtimt; wer eine Taube 
von eines. Andern Neze, oder ſonſt einen Vogel 
on einem Strike oder Lokfalle ſtiehlt, giebt drei 
Schillinge.“)) Wahrſcheinlich wurden die Lez⸗ 
ern auf Vogelheerden gebraucht, und die Tau: 
en, fo wie noch jezt, auf, eine Stange oder dür: 
en Baum unter ein Nez geſezt, damit der Raub⸗ 
ogel nach ihnen ſtoſſe und ſich verwikele. | 

Auch hatte man die Kunft gelernt, Wald: 
oͤgel zahm zu machen, fo daß fie auf den Her⸗ 
enhöfen herumflogen und fangen. Ihre Ent: 
endung ward mit einem Schillinge und dem Er⸗ 
ae bilege. 1?) J 


er ER 
Siſcherei. 


Die wilde Fiſcherei war eben ſo wenig als 
ie Jagd, ein Regale, ſondern. ein jeder bediente 


*% P. L. Sat. VII 9. ah der Malb. Gloffe 
heiſt diefe Vorrichtung, etwas verdorben, 
Ackfallè. Man bediente ſich auch des 
Ausdruks Falle. Gl. Monl. p. 347. 
‚decipula. valla, | | 


**) L. Sal. Ref. VII. 7. 
» L. Baj. X. 6. 


1. Band. on a 


— Pen 


ſizungen beſpülten, nur in fremden Gewäſſer 

und in Banforſten, war fie eingefchranft, do 

ward der Fiſch im Waffer noch nicht als-eine zum 
Beſize gehörige Sache betrachtet. ‚Daher be: 
feraft das Ripuariſche Geſez einen folchen Dieb: 
ftahl nur mit 15 Schilingen, weil er Feine ber 
feffene Sache betrift, fondern zur Jagd gehörer.*) 
Auch das Salifche ſezt nur 15 Schillinge feft, 
‚welche aber in der Berbefferung deffelben auf 45 
erhöht wurden.*) : In Mothars Gefezen be 
träagt die Strafe deffen, der eines Andern —* 
rei beraubte, nur ſechs Schillinge. — | 


| In der Donau wurden vortrefliche Karpfer 

. gefangen, und blos an den Tafeln der —— 
men verfpeift, fo wie die, welche Ancirago dieß 

und nur der Rhein lieferte. T) | 


Drer Fiſchfang ward auf verſchiedne Ar 

betrieben. Man harte Mieze (rete) und ein 
andere Art, die Naſſa (Meufe) genanf ward; 
wer fir wegnahm gab ” N Strafe;t) 


ſich deeſelben, ſo weit Flus oder Bach feine vn 


= *) Mir, 42. 1, ® | 
.) P.L. Sal. xxxvi. 2. — Sal. Ref, AÄXXV. ı 
F — 304. | 


z 7) Cassıopori Var. -L. XI, Ep. 4." deftina 
Carpam Danubius, a —— veniat Anci 
vago. DE Es 

ti) L. Roth. 304. . 


feener Statua, die man; wie es fcheint, über 


Nacht ftelte, wo es nicht etwan blos eine Stange 
bedeutet; Tremagolum und Vertabolum wie 


das Salifche Geſez ſagt, welches die Wegnahme 


derſelben mit funfzehn Schillingen beſtraft; *) 
und ungezäunte Plaze in den Flüſſen, wo die Fir 
[he eingingen, die man Venna nante.””) Auf. 
die Aale ſtelte man befondere Meze in die Flüffe, 
wer diefe entwendete, gab 15 Schillinge Stra⸗ 
fe.*”) In den Waldungen wurden -die erſten 
Zeihe angelegt.) - 


I he I 
mr Bienenzucht. 


Die Bienenzucht theilte ſich in zwei Arme, 
in die wilde und zahme. Jenes if die natürliche 
und alſo auch frühere. 

Die Waldhienenzucht, das Zeideln oder die 
Zeidelweide, wie ſie ſehr zeitig in urkunden ge: 


*) P.L. Sal. XXVI 14. In L. S.. Ref. heie 
| fen fie ftatua, tremaclum, vertuolum. 


=) in einer Urkunde von 648. wird bie Er⸗ 
laubnis ertheilt, cum ipfa Venna dominica 
— et aliam venellam in fluuio Alo[ne zu 

‚ fifchen. Mattene et Durand Coll. 
Ampl: 11.6. - 


“*) P. L. Sal. XXVII. 13. 
D ſ. auch Cap. H. a. 873.n. 19. 
3 + 
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nant wich, war ſehr ausgebreitet, und beruhe · 


en anf Gewohnheiten, Werträgen und hernach auf 


einen Schwarm ausnahm, gab fehs Scillinge 


Geſezen, die Niemand bei vieler Strafe verlez 
durfte. - Überall in den Wäldern waren Zeidels 
baume eingerichtet, die beftändig bereit: fanden, 
und befonders gezeichnet. waren. Wer daſelbſt 





Strafe, aber er blieb fein, wenn der Baum nicht 
gezeichnet war, welches jedoch in des Königs Ge= 
hege. (de.gaio.regis) nicht gefhehen durfte. 
‚Kom aber der Eigenthümer des Waldes dazu, 
ſo nahm er ihm den Honig weg. *) 
| Jeder Zeidler hatte ein eignes Revier, in 
welchem er ſeine Bienen hielt. Er durfte nicht 
ſeinem Nachbar und dieſer nicht ihm zu nahe 
kommen. Wenn ein Schwarm zum Nachbar — 

| 





fein Zeidelrevier überging, fo folgte ihm der 
Herr nach, meldete es dem Nachbar, und fuchte 
die Bienen, aus dem Baume, wo ſie ſich ange⸗ 
ſezt hatten, auszurauchern, ſchlug auch dreimal 
mit umgekehrter Axt an den Baum. Kamen ſie 
heraus, ſo nahm er Ai e init, was nicht folgte, 
blieb des Nachbare. * 


u Wenn man einen an fand, es mod: 
te im eignen Walde, oder in Selfen, Steinen 
oder Baumen fein, fo machte man, nad dem 


— Rothar. 304. 
5 L, Baj. T. XXL. 
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—* Geſeze, drei Waldjeichen dahin 


(tres decurias, quae vocantur characteres), 


hamit nicht durch ein. einziges Berrug . entftehen 
könne. Wer ein fremdes Zeichen verlejte, wenn: 
x es anfraf, muſte demjenigen, dem Schaden‘ 
zeſchieht, doppelten Erfaz keiften, und. ad 
20 Streiche dulden.) — 


Die zahme Bienenzucht ward au ſehr ge⸗ 
trieben. Man hielt ordentliche Bienenhauſer, 
die eingedekt waren und verſchloſſen werden kon— 
ten, und im Lateiniſchen damals apile, apra- 
rium, apiculare, apicularium **) genant wur⸗ 
den. Dieſe Bienenhauſer ſowohl, als einzelne 
Stöfe durften nicht. in Stadten und Dorfern ge⸗ 
halten, ſondern muſten an abgelegne Orte ges 
— werden, damit ſie nicht Jemanden Scha⸗ 

den thaten, FT) ſonſt ward man nad) rang 
Erinnerung‘ beftraft. | 


j h 


Man hatte dreierlei Arten von Bienenſts⸗ 
ken (vascula), ſie waren entweder von Holz, 
oder von EEE oder geſocheen von Ru⸗ 
then. 


um die Shwärme im Wäldern — in 
Bienenhauſern zu faſſen, —— * — 


NL. Wihg. voLT. 5. 1. —242 


DE L. Roth. 323, L. Baj. XxXI. 8. 
"BL. Wißg. L. von T.V.ma,. 


u E — is6 
chen Gefaſſe bereit; es ſcheint als ob man’ dieſe 
Vorrichtung zuſammen, den Fang (captura) 
genant habe, ‘ Legte ſich ein Schwarm bei dem 
Nachbar in fein Bienenhaus, in ein ‚folches Ger 
fäffe, fo mufte es diefem gemelder und verſucht 





werden, ob der Schwarm herauszutreiben ſei; 


jedoch durfte das Gefäs nicht geöfnet werden. 
Mar es von Holz, fo warf derjenige, dem der 
Schwarm fortgezogen war, daffelbe dreimal mit 
Erde (lidat cum terris X), war es von Kindern 


oder Ruthen, fo ſchlug er. dreimal mit der Fauſt 
c(cum pugillo) darauf; was herausging, er⸗ 


hielt er wieder, was zurükblieb, gehörte dem 
J Veſi zer des Gefaſſes. en | | 


Die Beraubung der: Zeidelbäume, Bienen⸗ 
häufer und Stoke ward ſehr geahndet. Selbſt 
der Verſuch, etwas rauben zu wollen, wenn man 
auch nichts erhielt, ward bei den Weſtgothen be 
ſtraft. Der-Freie gab. drei Schillinge Straft, 
und erhielt fünfzig Prügel; wenn er aber etwas 
genommen hatte, fo muſte er es neunfach erſezen, 

und bekam die Schläge. Der Leibeigne erhielt 
‚im erften Salle hundert Hiebe, im zweiten mul‘ 
er fehsfachen Erſaz leiſten; wenn. das lezte bir 
| ser nicht, für ihn that, ſo muſte er Ion: den 


" ich geftehe, daß ich *— beſtimt weis, — der 
‚Inteinifche Ausdruk diefes befagen (al. 


’ı L. . u < ee 2 
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weſtohlaen auslicfern. * Im —* Ge⸗ | 
ſeze befindee fich eine weitläuftige Berordnung 
über die Bienendeuben bei der zahmen Zucht.) 


Das Sachhſiſche Recht ſezte, wie gewohn—⸗ 
lich, die Todesſtrafe darauf, wenn man einen 


Vienenſtok aus dem Beſchluſſe ſtahl; er ward 


aber nur neunfach erſezt, wenn er auſer demſel⸗ 
ben im Freien geſtanden hatte.) Wer bei 
den Sangbarden aus einem Bienenhauſe ein oder 
mehr Stoke —— — ———— 
— TD | 


20. 
Ee'ry © | 
&o wie Jagd und Fiſchfang kein Regale 
ausmachten, ſo gehorten auch die Metalle nicht 
dem Staate, nicht dem Fürſten, ſondern dem 
Landeigner. Einen gleichen Umſtand hat es mit 
den Kalk⸗ und Steingruben, Salzſiedereien, und, 
allem, was fi unter der Erde befand. Alles 
dieſes gehörte dem Gutsherrn, nicht und niemals 
dem Gutsbehörigen, der nur die Oberfläche, aber. 


)'L. Wißg. L. vIII. T. 6. n. 3. 
Tit. 9. ae, 

H L. Sax. T. V. · z. 

MUB. 


un 
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"nie was: unter xdenſelben if su feinem Grau 
hatte.) 2 ’ ä . | 
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21. 
Andre wirthſchaftliche Angelegenheiten. 


| 1) Der Urſprung der Ausdrüfe in den 
| Lehn⸗ und Schenkungsbriefen, vom achten Jar⸗ 
hunderte an, bis jezt, daß Waſſer und Waffer- 
läufte mit verreicht und verſchenkt werden, iſt 
ſehr alt, und war auch ſehr nothwendig, da man 


aus dem Burgundiſchen Geſeze gewahr wird, 


daß man das Recht des Wafferlaufes in aei 
Zaren erlangen und verlieren fonte.**) 


2) Das Waller durfte man nach dem Weſt⸗ | 
gothiſchen Geſeze nicht ableiten; vier Stunden, 
da es anders gelaufen war, muften mit einem 
Schillinge gebüſt werden, bei Fleinern- Wäſſern 
betrug es weniger; ein Knecht aber, der diefen 
Srevel begangen am f Kg 50, ’. 100 
Streiche. P) 


3) Die Brunnen waren auf die Art ein⸗ 
gerichtet, wie man fie noch an verſchiedenen Or⸗ 
ten antrift, wo fie Zieh =, oder Stangenbrunnen 


| » Schmidts Geſchichte der Teutſthen 1; 53. 
**) L. Burg. Add. I, T. 1. n. 3. 
HL. VHL T. 4. 2,3% 7 


| 


. Ye 


keiffen, die: aber, non dem — des Alter⸗ 

thums, und der kunſtloſen Erfindung, ſehr ges 

fahrlich ſind. Der Zwieſelbaum heiſt die. Gabel: 
(furca) und die Stange zu Herunterlaſſung des 
Eimers, ‚Träger oder Heber (tollenum). *) 


Wer, eine Quelle verunreinigte, muſte ſie 
wieder räumen, und fehs Schillinge erlegen; 
hätten mehrere an dem Brunnen Antheil, fo theilz 
ten fie, nach gefchehener N die Strafe / 
unter ſich.“) | | 


4). Die Landſtraſſe war einen Yeipennie 
breit, wozu die Beſtzer des Landes auf jeder 
Seite die Hälfte muften liegen laſſen (medietas 
aripennis),*) Auſer derfelben. gab es Wege, 
die den Nachbarn zufammen gehörten... Wer 
eine Heerſtraſſe fperrte, gab zwolf, einen Nach⸗ 
barweg oder Treibe ſechs, einen Fusſteig drei 
Schillinge Strafe. tr) Bei den Weſtgothen 
ward die Berfchlieffung der öffentlihen Straffen, 
mit Zaun und Graben, nad dem Berhäleniffe 
der Unternehmer des Frevels beftraft; fie muften. 
wieder geöfnet werden, felbft wenn Saat dar; 
auf. fand, und der $eibeigne erhielt bei dem Zaune 


— Luitpr. L. I. n: 83- 
*2) L. Baj, IX. c. 16. 
HL. Wißg..L. VI T. 4. 6. 25: 
| h L. Baj. T. N. .13 — 13. 
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vom ichter ‚hundert — die Freien gabe 


Geldſtrafe. ) Auch nah dem Burgundifchen 
Geſeze ward die Verſchlieſſung eines öffentlichen 
> oder nachbarlihen Weges mit. zwolf Schillingen 
beftraft, ‚der Zaun meggerfan und die Saat nicht 
s8eſchont.) 


5). Eine Meile ward in ganz Teurſchland 
Raſta, eine Raſt, genant, dies ſagt der hei: 
lige Hieronymus in einer Stelle über Joel, und 
in einer Urfunde von Dagobert heift es: ſechs 
Leuken (leucas), welche die Leute der daſigen 
Gegend drei Raſten nennen. Ein und ein hal— 
ber Milliarius machte bei den Franfen eine 
leuuam oder leucam aus, die alfo 1500 Schrit⸗ 
te Hatte; zwei Leuken oder drei Milliarien, das 
iſt, 3000 Schritte, waren bei den Zeutſchen 

eine Raſte. | 


6) Die vornehmfte und allgemeine Munp 
forte war der © hilling (folidus). Bei den 
Saliſchen Franken hatte er 40 Denarien und ward 


in drei Drittel (trientes) getheilt, wovon jedes 


dreizehn und ein Dritcheil Denarien- enthielt. F}) 
Beiden Sachſen gab es groſſe und Pe 


*) L. Wißg. L. VII. T. Pi Je 24. 
2) L. ‚Burg. © —— 
+) Gloffar. mannale. TV. 1. Raſia. 7 589. 


PL Sal. 41. 15. 
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von denen der erſte drei, der andre zwei Tremiſ-⸗ 
ſis enthielt.) Ein Schilling betrug gewöhn⸗ 
lich — das was bei den Sachſen ein groſſer 
hies — zwolf Pfennige, (denarius) ein. Xre= 
mis vier Denarien. Bei den Allmannen hatte 
jeder Tremis vier Saigen (Saigas), ſo daß alſo 
jeder einen Denar betrug, *) bei den Baiern 
aber enthielt eine Saiga, drei Denarien. +), 
Die Sangbarden hatten die alte Eintheilung des ' 
Solidus in vier und zwanzig Siliguag angenom- 
men.****) Bei den Friefen gab es [don Pfunde, 
(libra). wovon eines, zwanzig Schillinge oder. 
wölf Unzen betrug.**) Auch hatte man bei 
ihnen alte und neue -Denarien.}) Auf der 
Sinode zu Mey 753. ward das Pfund auf zwei 
und zwanzig Schillinge gefezt.t}) Das Münze 
tet gehörte der Negieräng oder den Fürſten, \ 
wer fi deffelben anmafte, verlor die Hand. ff) 
Das übrige, was die Münzen betrift, gehört 
a hieher. * 


— Zax ZIX. 1. 

*) L. Allem. VI. 3. 

4) L. Baj. VII. —— 

8 L. Rothar. 258. > 

“) L. Fril. XIV. 7 . | 

H _Eb. XV. I. | 
-+}) Cap: Metense. n. 7. 
+ L. Roth. 246. 


Drittes B6.: 


Von Kart dem Groſſen bis zum Ab⸗ 
gange der Karliſchen Familie. 
€ i n i ei t un 9. 


Ex elein dieſe Periode iſt, fo wichtig ift f te in 
ihrem Inhalte. Akerbau und Viehzucht, alles 


was auf-die Bewirchfchaftung Bezug hatte, ward | 
zwar knechtiſche Arbeie.genant, war. es auch in 

der That; aber doch fingen die Landeigner an, 

darauf zu ſehen, daß fie ordentlich beforgt würde. 
Da fie für ihr Gefolge viele Bedürfniffe. nöthig; 
auf bevorftehende Hungergnoth, die fie aus frau: 
rigen Erfahrungen Fanten, Rükſicht zu nehmen 

hatten; fo behielten fie fi) felbft Ländereien vor, 
die man agros dominicales, Dominium (De 
mänen) nante, und lieffen felbige durch ihre 
Leibeigene bewirthfchaften. Dieſes thaten auch 
die Fürſten — unter denen Karl der Groſſe, 
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dem jezigen Landwirthe noch, als einſichtsvoller 
Hkonom vorgeſtellt werden fan — und de fie, 
vermöge dieſer eigenthümlichen Beſizungen, gleich 
ihren Vaſallen auch Landeigne waren, ſo erhiel⸗ 
ten fie das Recht auf dieſen Landereien, Zölle an 
Straſſen und Flüſſen anzulegen, zu jagen, "Me 
tafe und: Salz, und alles, was fie unter, der 
Erde. fanden, zu benuzen, aus welchem, Privat⸗ 
rechte in folgender Zeit die Lehrer des Romiſchen 
Rechts, unbefant mit teurfcher Verfaffung, oder. 
Verächter. derfelben, ein Regal zu machen, und 
es den — der Sandelgner zu —— wu⸗ 
ſten. 

Der Sandbeft izer blieb bei Krieg und an. 
und der Leibeigne fing an, vorzüglich unter den 
ſich mehrenden-geiftlichen Stiftungen, nach Freis 
heit zır fireben, und erlangte an mehrer: Orten 
wenigſtens einen Schatten davon. ‚Und. wenn: cr 
auch nicht mehr errang, : nicht erlangte, daß 
Haus und Feld fein eigen ward, ſo erhielt er doch 
gemeffene Dienfte, denn man fing an, in einigen 
Gegenden fie genauer zu beftimmen, und Urba⸗ 
rien zu verfertigen.. Die Handlung ward aus⸗ 
gebreitet, und durch fie erhielt die. Landwirth— 
(haft, als die Stüze derfelben, nene Kräfte. 
Städre- wurden gebauet, und. die ſchon waren, 
mächtiger. : Kurz alles gewann, wenn auch noch 
innerfiher Krieg mit den Franken und Sachfen, 
den Ungarn und — wäre, \ eine - andere 
Seftalt. 


$ 
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Die: © Darſtelung ‚der wirthſchaftlichen v⸗ 

gelegenheiten dieſes Zeitraums iſt in der That mit 
einigen nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft. 
Aber. man Fan auch ſchon genauere Prüfungen 
‚anftellen. , Man lerne Umftände Fennen. die, 


wenn. auch. älter als diefe Periode, doch in vor-- 


hergehenden Zeiten nicht, oder nur- felten berührt 
wurden, und oft nur höchftens gemuthmaſet wer- 
den konten. Die Quellen für die Darftellung des 
Zuſtandes der $andwirchfchaft in diefem Jarhun⸗ 
derte, find Geſchichtſchreiber, Verordnungen Karls: 
and feiner Nachfolger, und: Urkunden. Die 
erftern belohnen gewöhnlich die. auf die. Unterfüs 
hung gewendete Mühe mit dürftigen- Nachrich⸗ 
zen von Hungersnoth, Miswahs und Wetter: 
ſchaden; die andern find ſehr belchrend, fie zei 
gen uns die ‚hellen Einfihten Karls wie feine: 
Mivgsgriffe, und würden. ung zu der Seiter einer 
fortſchreitenden Kultur dienen, ‚wenn feine Nach⸗ 
folger den nämlichen Geift gehabt, feine Zeitge | 
voſſen feine Befehle befolge Hätten. Daß jener | 
mie feinem Tode verlofeh, diefe, fein Beiſpiel 
nicht nachahmten, feine Verordnungen nicht hiel⸗ 
sen, liegt völlig am Tage. Die dritte Quelle 
die, der Urkunden, iſt die. reichhaltigfte, aber auch 
die beſchwerlichſte. Sie iſt reichhaltig, weil 
man viele Gegenden amubauen anfing, und die 
Vertauſchungen, Verkaufe und Verſchenkungen 
niederſchrieb, da vorher die Übergabe eines Zwei⸗ 
ges an den neuen Beſizer, der dem Richter geleis 
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ſtete Handſchlag, hinreichend geweſen waren. 
Sie iſt aber auch beſchwerlich, weil ein Menſch 
allein die zahlloſe Menge derſelben nicht durch⸗ 
zugehen und zu benuzen vermag, vielleicht die 
wichtigſten überſehen werden; weil eine eigne 
Sprache herrſcht, die man, um nicht zu irren, 
erlernen mus, ohne ſich auf die ſogenanten Gloſ⸗ 
ſarien ganz verlaſſen zu können; weil. diefe Ur⸗ 
Funden, zwar alle lateiniſch verfaſt, doch in ver: 
ſchiedenen Gegenden geſchrieben wurden, und da⸗ 
her eine Sache verſchiedne Benennungen führt, 
oft ein Name hier dieſen, dort jenen Gegenſtand 
andentet: Wie leicht ift da menfehliches irren 

möglich, wie ſehr Fan ich aber auch, da meine 
Arbeit beinahe der erfte Verſuch if, auf 
Entſchuldigung Kaas; auf gefällig: Beten | 
Wien. — | | 


u 


— 


2. 
Wuthſdeſis- Verordnung Karls des 
Groſſen. | 


Da Karls des. Sroffen [ERS über 
Beiirehfehaftung feinee Güter (Capitulare de 


villis vel curtis imperatoris) und das nach der 


von ihm geſtelten Vorſchrift gefertigte Inventa⸗ 
rium einiger Kammer-Güter (Specimen Bre- 
uiarii Rerum Fiscalium Caroli M.), dig bei⸗ 
den wichtigſten Afcenftüfe dieſes an ap nd, 


u 
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fo leefere ich ſelbige hiermit in einer neuen , Über 
ſezung, die mir um fo norhwendiger dünkt, da 
man diefelbe nicht mit Hilfe der Gloſſarien lie⸗ 
fern fan, 'fondern ‚mit Sitten und Rechten der 
damaligen Zeit in etwas befant fein mus, auch 
der Zufammenhang die Erklarung leiter macht, 

als wenn man fie bei: einzeln EIER 
a. Stehen anbringen. wolte. a). ’ 


} vo 


£ 2) Von dem Kapiulare — wir — Aus⸗ 
gaben ſeit Konrings Zeiten. Herr Probſt Reß 
lieferte eine teutfche Überſezung, unter dem Ti 
tel: Des Kaifers Karls des Groffen Capitulare 
de Villis, zum Beläge feiner Staats » und 
> Randwirchfihafts- Kunde. Helmfl. 794. 125 
78. wobei er die nicht ganz richtige, auch nicht 
ganz volftändige. Ausgabe von Georgifch zum. 
Grunde legte. Es erſchienen verfchiedene Be 
merfungen über diefe liberfesung, ich felbft lieg 
einige im Algemeinen Fiterarifchen Anzeiger 1797. 
1798 abdrufen. Bei meiner überſezung folgte 
ich der beften Ausgabe in Eckhard. Commen- 
tar. de Reb. Franc. ‚Oriental. Tom. II, big | 
ich durch dem Herrn Hofrath Bruns in Stand 
geſezt warb, bie feinige zu benugen, welche 
das Driginal treu. liefert, Da diefes- für bie 
: Gefchichte. der Landwirthſchaft wichtige Stük 
‚nicht durchaus ohne Erläuterung verſtanden wer⸗ 
‚den dürfte, fo habe ich Bemerkungen, ſelbſt oft. 
den lateinifchen Ausdruf des Driginals beizu— 
fügen, für nöthig erachtet, welches auch bei der 
Überfegung ber Farlifhen Inventur gefchehen 
wird. 


— 





— T 
— de vnus Imp., 


ERROR über die. Güter und Döfe des 


Kaiſers. a) 


Wir wollen, daß unfere Sandgüter, bie wir 


zu Beforgung unfrer Wirthſchaft b) eingerichtee 


befizen, nur ung ganzltch dienen und nicht andern 
Leuten. c) 


a) Villa woraus Weiler entſtand, war das ganze 


Landgut, Dorf, an welchem mehrere Herren _ 


einzeln Antheil haben Fonten. Curtis hingegen 


war ein einzelner Hof, deren viele in einer Villa . 


fein -fonten. In Glolhs Florentinis, Curtis 
Hof. Die Handſchrift hat zwar de villis vel 
curtis, dahingegen die bisherigen Ausgaben de 
v. et c. lafen, allein vel macht. feinen Unter- 


ſchied, villa und curtis waren nie gleichbedeu⸗ * 


tend und vel ward ſehr oft für et ——— 
b) ad opus noftrum feruiendum. 
c) Die Lesart bei EkHARD, et non ab iis homi- 


nibus ift falfch und foll et non aliis h. heiffen, 


wie u die Handfehrift ausweiſet. 


2, 


Daß unfer — a) gut unterhalten und 


von Niemanden vertrieben werde. b) 


a) Familia entſprach ſtets demjenigen, was Ga— 
finde hies: die Hofhaltung. Sie beſtand 

aus eigenen Leuten, durch die die Wirthſchaft 
beſorgt ward, GSreie gehörten nicht bazu, 


Sand. | | mM 


\ 


er | — 178 er 2 | 
| | b) Dies ift meinem ‚Bebünfen nach. ‚der Sim des 
lateiniſchen Ausdruks in paupertate milla. 
„Wenn der eigene Mann.von feiner. Narung ver: 
trieben oder ſein Unterhalt ihm ‚genommen ward, 


fo war er natürlich in paupertate me d. h. 
in das Elend — — 14 


I 


Unſre Beamte follen fih nicht unterſtehen, 

— unſer Gefinde zu ihren Dienfte zu gebrauchen, 
nicht fie zu Vorſpann, a) nicht zum Holsfallen, b) 
‚nicht, ihnen andre Arbeit zu verrichten, zwingen, 
von ihnen Feine Gefchenfe nehmen, Fein Pferd, 
einen Ochfen, Feine Kuh, Fein Schwein, Fein 

Schaf,c) fein Schweindyen, d) Eein Lamm, noch 
fonft etwas aufer Getreide, Hülfenfrüchte, DDR, 
Hiner und Eier.e) nz | 

a) Coruadas. 


b) 'materiam caedere. ——— iſt der Baum 
ſelbſt; als Bauholz heiſt er. materiamen, ale 
Brennholz, lignum. Die Handfchrift hat ma- 


'teria cacdere, 


c) berbicem, veruex oder mie hier berbex be 
deutet nicht einen Hammel, fondern ein Mutter: 
fhaf, auf welche Urt e8 in dem Breuiario Rer. 

“ Fiscal. vorkomt: veruices cum agnis. Ein 
ia ober Schöps * multo — mou- 
ton) 


dd): — eigentlich Junges Sehwein, aber 
EIER y ro friskinga hie, Paten 


f) 
“u. 2ens 
.-.:;. # 
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kin ſolches, d das etwan — Jar alt iſt, und in 
der Oberlaufiz ein Lauf er genänt wird. - 


e) Dieſe Geſchenke, welche.den Beamten anzuneh⸗ 
men nachgelaſſen ward, find die älteften Abs 
‚gaben der geibeignen: daher überfezte ich bu- 
ticulas durch Getränfe, ortum durch Hülſen⸗ 
früchte, worunter wohl vorzüglich Bohnen und 
Erbſen verſtanden wurden. — 


4. 

Wenn uns unſer Geſinde RN — 
oder andre Vernachlaſſi igungen Schaden verurz 
fat, fo fol es venfelben nach dem Werthe er⸗ 
ſezen, a). Übrigens aber, nad) dem Gefeze, b) mit 
Schlagen gezüchtiget werden, aufer wegen Todt⸗ 
ſchlages c) und Mordbrandes, d) woraus Ger 
‚nugthuung e) gefordert werden könte. Andern 
Leuten aber ihr Recht, wie es ſteht, zu verfchafz 
fen, ſollen fie bemüht fein, wie das Gefez verord⸗ 
net.f) Für unſre Genugthuung g) aber wird, : 
wie aefagt, das Geſinde gepeitfcht, Was aber 
Sranfen,h) die fih auf unfern Herrengürern i) 
oder Landgütern k) aufhalten, begehen, haben 
fie nach ihrem Gefeze zu vergliten 1) und was fie 
zur Genugthuung an Vieh m) oder an andrer 
Geldung.n) —n „komme in unſre Wirth⸗ 
ſchaft. o) 

a) in — conponat. Ob dies, wie Hr. 
Reß meint, anderwärts, mist dem Leben 
beſtraft werden, bedeute, weis ich nicht. 


RE u Zn Ma —— 


\ 


* 


— 180 — | \ 
ge den alteſten Geſezen wird Si <apite pu- 
niri gegeben. 


b) Hier ift wohl dag Salifche Gefez gemeii. 
co) pro homicidio.. In den Geſezen war ein | 


groffer Unterfchied zwiſchen Mord und Tode 
fchlag, bier wird aber wohl beides gemeint. 


“ d) incendio, fan nur auf den fogenanten 


Nacht» oder Mordbrand gehen, - denn Häuſer 
anzünden brachte. blos in diefem Falle Blut⸗ 
rache hervor. 


e) feida eigentlich Rache des Beleidigten, die 
bei Mord, Brand, Raub und Nothzucht üblich 
war... Die Handfchrift hat frauda. Solte 
koinflich,” tie Herr Bruns meint, diefes Wort 
Nachtheil, Schaden bedeuten können, fo war 

dieſes doch nicht anders zu befürchten, als daß 
der Kaifer, als Herr des Knechtes, dafür vere 

‚ antwortlic ward und entweder den Schaden 

erſezen oder den Knecht ausliefern muſte. 


| f ⸗ * ” ... 
f) ad reliquos autem homines iuftitiam, qua- 


lem habuerint, reddere ſtudeant. Die Nebe 
ift von Beftrafung des Gefindes, vorher, wenn 
das DVerbrechen gegen den Kaifer war, bier, 
wenn fie es gegen andre begehen, denn wird 
Recht geſprochen, wie es dieſer ihr Stand erfodert, 
iuſtitiam, qualem habuerint ; denn jeder 
Menfch Hat fein Recht nad) feiner. Geburt; wie 
der Sachſenſpiegel fagt, und. die ältern Gefeze 
deutlich machen; dieſes ergiebt fich auch aus 
‚dem Zuſaze: Sieut lex elt, wie das Geſez vers 
ordnet. IE: 2 
® pro fauda vero noftra. Die Ausgabe hat 
feida. | — Ze i 


5 % 
‚.4) Franti.. Alſo Freie oder auch Franten. - Vor⸗ 
her war von eignen Leuten die Rede. 

i) Fiscus hatte eine vielfache Bedeutung. In 
Gl. Lindenbrog ift Fiscus, faccus pu- 
blicus; in Gl. Theod. £asc. X]. bi Ek- 

hard p. 10053. Fiscus,' Fronäkelt; das 

Herren-Geld. Hier iſt von Landgütern die 
Rede, und mus analogiſch zu ſchlieſſen ſolche 
bedeuten, die nicht jeder beſizen kan, ſondern 
die dem Staate oder dem Herrn gehören Bi 
Kammergüter, Domänen. | 4 


) villis. | 
J) emendare fiudeant. . Nee 


in) peculio, bezeichnet alle Arten von Buchtoich, 
ohne Beſtimmung. 


* in alio pretio. Die Strafen waren nach 

| Vieh beftimt, das Vieh zu einem Preiffe ans 

gefchlagen, fo daß einer, der das gefegte Vieh 
nicht fchaffen fonte, die Strafe nach dem Werthe 
des Viehes auf andere Art — alio Bayer 

legte. ——— 


0). ad opus noſtrum. 


- 


#8 


5. 

Wenn unſre Beamten unſre Arbeiten zu 
verrichten haben, ſaen oder akern, a) arnten,b) 
Heumachen c) oder Weinleſen, fo ſoll jeder zur 
Arbeitszeit an jedem Orte nachfehen und Einrich— 
fung treffen, daß alles, wie es gemacht worden, 
gut und vollftändig d) fei. Iſt aber der Be- 
amte auffer Landes, oder Fan er an einen Ort 
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| | sicht formen, ſo ſoll er einen treuen Mann aus 


unſerm Geſinde oder einen andern gewandten e) 
Menſchen aus Fürſorge für, unſre Angelegenhei— 
gen, k) damit fie zum Nuzen gereichen, ) fenden, 
‚ und ber Beamte foll fleiffig Acht haben, "daß 
er h) 'einen treuen Menfchen zur A dieſer 


Anselegenheiten ſchite. 


4) avare pflügen. 
b) meſſes colligere. 


u 
/ 


. — 


4) foenum fecare eigentlich nähen; mi 


dern, hauen. In der Dberlaufiz iſt noch 
‚en altes teutfches Wort übrig, welches dag 
ganze Geſchaͤfte mit dem Heue zugleich anzeigt, 
beugen, ein Zeitwort ; fo tie die ganze Zeit 
' während die Heu Arndte dauert, Henzeit, 
oder platt: Hätz't genant wurde. | 


i d) bene falua, 


) expeditum. 


£) fo lieſt die Handfchrift — — prouis 
dendo, Hie Ausgabe hat unvichfig caulas mo- 
ftras ad prouidendum, zur Aufficht über unſre 
Sachen, welches auf den angeftellten Maun, 
nicht auf den Beamten gehen. würde. 


er qualiter ad profectum veniant, die Ausgabe 


hatte qualiter ad perfectum veniant, wie fie 
beforgf werden, 


bb vt Ekhard hatte es in aut, o der abgeän— 
dert, aber nicht bedacht, daß dieſe Wiederho— 


fung falfch fei, und — wie ich vermuthete — 
einen Feler des Abſchreibers andeuten würde. 


———— WG 


Wir wollen, daß unſre Beamten von al⸗ 
len Wirthſchaftszweigen a) den Zehenden voll- 


ſtandig zu den Kirchen geben, die auf unſern Be 


Hesrengütern b) find, zu der Kirche eines Ans 
dern werde Fein Zehende gegeben, aufer wo es 
vor alters eingerichtet worden iſt, und jene Kir⸗ 
chen c). ſollen keine andere Geiſtlichen beſi izen, 


auſer unſre, die aus unſern Sen nde oder von 


unfrer Kapelle ſind. 


a) ex omni conlaboraty. Conlaboratus 


ift nicht blog der Ertrag. der. Felder und Wiefen, . 


fondern der Erwerb "eines —— Gutes und 
aller Zweige. 


5 Fiscus. Schlieft auch Hier dieſts Wort die J 


villas ausdrüklich aus, fo wäre es vielleicht da— 
hin zu erklären, weil ihm dort nur das Patro— 
natsrecht ausſchlieslich zuſtand, welches auch 
die folgenden Worte: ad alterius eccleſiam be— 


ſtärken, denn dies heiſt nicht, wie Hr. Reß 


uͤberſezt: am. keine andern Kirchen, ſondern an 
eines Yndern, db. i. wo ein andrer als Karl, 
Patron iſt, 

c) ipas eccleſias dies bezieht fi ſich blos auf 
die, wo dem Fiskus das Patronats-Recht zus 


ſtand, denn auf den andern hatte er nichts zu 


befehlen. | 
2° 


Daß jeder Beamte feinen Dienft a) vel⸗ 
kommen beende, wie er ihm aan ward; 


5 - 


z » Er 5 a " r F j " ı ı 
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fodert die Noth, daß er uch srbeiten ‚müfte, b) 
fo ſoll er es verrechnen, c) ‚wenn die Dienfte bis 
in die Nacht ausgedehnt werden muften, d) | 
a) Seruitium begieht fih nicht auf die Pfalz des 
Kaifers, fondern auf die Wirthfehaft, und ‚die 
ganze Stelle redet yon ben Dienften einer "be: 
fimten Anzahl Sröhner, die der Beamte zu einer 


Arbeit nimt. > 
.b) plüs feruire — nämiıh * die 
Leute. 


0) computare faciat. 
dy)⸗ fh feruitium deheat mulsiplicare 1 in noctes. 
Nach der allgemeinen Regel wurden und werden 
bei . gemeffenen . und ungemeſſen Dienften die 
Nächte für Tage genommen, d. b..e8 wird für 
eine in Herrfchaftlichen Dienften zugebrachte 
Nacht, ein Tag abgerechnet. Da nun der Rai: 
fer, wie die Folge lehrt, äuferfi genau mit den 
Hofedienften war, richtige Berechnung derfelben, 
und daß ja fein Tag erlaffen, oder oerfchleudert 
werde, foderte, fo muſte natürlich angezeigt 
. werden, wenn und warum ein Tag eingegans 
gen war.  Diefe meine auf Gefchichte und Ver— 
- faffung gegründete Meinung ward auch durch 
bie neue Ausgabe des Herrn Hofr. Bruns be 
ftätiget, denn die Handfchrift hat vel noctes. 
Unter den Nächten warb alfo weder die Nacht: 
wacht, da die angefeffenen Leute den herrfchaft- 
lichen Hof. zur Nachtgzeit bewachen muften, 
wenn fie Die Reihe graf, (wactas facere) ver: 
ftanden, noch leidet 8 der Zufammenhang, daß 
' man bier, nach. alter teutfcher Sitte, den Aus: 

druk — für Tage, —— fönte. 





| Daß unſre Beamte unfre Weinberge, die - 
in ihrem Sprengel. Tiegen a) übernehmen, und 
gut beforgen, und den Wein felbft. in gute Ger 
faſſe faffen, und genau nachſehen, daß er auf 
feine Art, Schaden leide.b) . Den andern ger 
wöhnlihen Wein c) follen fie Faufen, von wor 
her er auf die. herrſchaftlichen Landgüter ge- 
(haft werden kan, d) und folten fie mehr von fol: 
chem Weine gefauft haben als nöthig ift, auf 
unfre Sandgüter zur Aufbewahrung zu fenden, e) 
fo folen fie an uns berichten, damit wir, was 
darüber unſrer Wille fei, befehlen Fonnen. ' Aus 
unfern Weinbergen. ſchiken fie ung auch f) Wein: 
fenfer g) in unſre Wirthſchaft; h) den Zins von 
unfern Landgütern, der in Wein gegeben wird, i) 
ſchiken ſie in unſre Kellerhauſer. k) 


a) quae de eorum ſunt minifterio. Zr 


a 
fan 2 


b) quod nullo modo naufragium fit, daß er 
wicht umfchlage. Die Handfchrift hat nau-. 
fragatum ſit, ar die — deutlicher 
macht. 


c) vinum peculiare ordinären Wein, Tiſchtrunt. 
Die Handſchrift hat alio vero vino, welches 
eine neuere Hand in aliud vero vinum verwan— 
delte. Die RR machten aliunde vinum 
daraus. 


ad) faft dürfte man hieran fchlieffen, daß die 
kaiſerlichen Berge beffetn ai als andre. ge- 
tragen Br | . 
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| e) quod ad villas nofiras condirigendum. mit- 


tendi opus ſit. 

HD Die Yusgaben haben etiam; die Handfehrift 
lieſt enim, welches oft für autem oder etiam 
Ei ward, un vie nämliche ——— 

5). —— — iſt jeder Stot, Gl. 

Florent. cippatici find Senker, Leger, Fäch— 
fer, die man. den alten Stöfen nimt. 

'h) ad opus noſtrum. — 

9 quae vinum debent, den Weinzins. | Die 
Hanbfehrift hat qui vinum debent, welches 

aus Misverſtande der damaligen Sprache: in 
quae v. d. verwandelt und auf villis gegogen 
ward. Allein es gehet wohl auf die Zenſiten, 

welche Wein abzugeben hatten, denn die dama— 

lige Sprache kümmerte ſich weder um Deutlich— 
keit noch um den richtigen Ausdruk, welches 
man, auch in mehrern Stellen dieſer Verord— 
nung gewahr wird. 

55 Cellaria. 


9. 
> Wir wollen, daß jeder Beamte in feinem 
Sprengel das Maas der Diute, a) Septarien 
and die Sifeln b) zu acht Sertarien, und das 
Maas der Körbe habe,c) nad) dein Gehalte, d) 
wie wir fie in unfrer Pfalz €) haben. 

‘ a) modiorum.. 


b) Mute und Sertarien wurden — bei trok⸗ 
nen, Sikeln bei flüſſigen Sachen gebraucht, und 
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dieſe leztern in Sextarien getheilt. Es iſt das . 
ber auch nicht nöthig, mit Herrn Meß zu vermus 
then, daß «8 Scularum * ſiculas 2 

ec) corborum. Alles Getreide ward u. Muren, 
nur auf Karls Gütern ber Spelt — Körben 
gerechnet. 

d) Schon Ekhardt hatte eo tenore. — ge⸗ 
leſen, welches nun auch durch die ———— 
beſtätiget wird, 

e) in palatio. 


Io, 


Daß unfre Maier,a) Förfter, Folenhüs 
w,b) Kellner, c) Vogte, d) Zollner oder übrige 
hedienſtete e) ihren Aferdienft verrichten) und 
on ihrer Hufeg) den Aferzinsh) leiften, ſtatt 


er Handdienfte aber ihrem Amte gut vorfichen. — 


Ind welcher Maier eine Hufe zu Lehn hat,i) der 
ol einen Verweſer k) ſchiken, der für ihn feine 
Jandfrohnen umd übrigen — RER y 


— 


a): maigres. 


_ 


b) poledrarius, der bie Folenzucht Sfargt, ‘und 
die Folen abwartete. J 

«) Cellerarii nach der Handſchrift. Die Ausgabe 

hatte cellularii. 

d) decani find in den MWirthfchaften nicht — 
richter, ſondern Unterauffeher, Bögte. Die 
ganze Stelle redet von Perſonen, die in der 
Wirthſchaft angeſtellt waren und die Aufſicht 


.ı. br. houba, 
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uber eingefite — nicht über dag: Gar: 


‚je fuͤhrten, AM ber Beamte, iudex, geft;! 
war, 


nr e) minifteriales, ». is Die ein minifterisiin, eine 
befondern Dienft zc. haben: Die Handſchri 
hat vel alii inin. die Ausgabe et a. m. 


9» rega faciant, nah Bruns Die Aus 
gaben haben ea faciant, welches ich durch -ih 

Amt nn nämlich ea minifteria fa 
ciant, gab. Nun ift aber der Zufammenhan 
mit dem — hergeſtellt, denn jeder Leib 
eigene muſte, wenn er auch angeſtellt ward, ſei 
ne Dienſte verrichten, zumal bei Karln, der nich 
gern eine Stunde verlohren gehen ließ. Dafü 
wurden ihm aber die Handdienſte erlaſſen. 


8) marifus. In Gl. Florent und Linden 





















. r . 


J h) Sogales donent, 
- I) et qualiscunque maior habuerit beneficium 
fan faft im Teutfchen nicht anders gegeben wer 
deſn, weil es dem manfus. vorher entgegengefez 
zu fein fcheint, Vielleicht foll eg auch in bene 
Kcinm heiffen. Herr Reß Meinung, ©. 16. 
daß ein benelcium, daß er durch groffe 
Hof überfest, 12 manſus ausgemacht habe 
iſt ungegründet, und beruht auf einer misver 
ſtandenen Stelle. 


k) suum vicarium, in ber Oberlauſiz einen Ho 
femann, Hofegänger. 


}) Beneficium war ein ſolches Gut, das er dar 
um bekam, weil er zu einem Dienſte angeſtell 
Wurde, und das er auf fo lange behielt, al 


’ 
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er fen Amt verwaltete. Der, Raifer ließ ihm 
davon bie Benuzung, aber das fchien ihm hin- 
reichend zu fein,. und er muſte Spann-⸗ und 
Handdienfte durch einen Hofegänger beſorgen 
laſſen. Man muß alſo das beneficium, Lehn, 
nicht in unſerm Sinue nehmen. Wenn aber 


einer angeſtellt ward, der ſchon angefeſſen war, 


und für feine Bemühung feine Beſizung erhielt, 
ſo war es wohl nothwendig, daß er durch Er- 
laſſung der Handdienſte entſchädiger wurde. Im 
50. Kapitel kommen dieſe Dienſtlehne beſtimter 
vor, et in ipſo miniſterio heneſicia habuerint. 


Daß kein Beamter die Hufenbeſt sera) zu 


kinen Geſchaften und zu ſeinen Hunden b) über 


inſre Leute c) und in die Feeſte gar nicht —— | 
ne.d) 


a) "manfionaticus. | 


b) ad fuos canes, um bie — iu fibcn, wenn | 
er auf bie Jagd ging, - 


* fuper noſtros homines, auſer — keunten, 
| bie ihm Diefe Arbeiten verrichten muften. 


d) Der Raifer hielt ſehr genau auf die — 
tung der Hofetage zu ſeinem Dienſte, und konte 
daher nicht geſtatten, daß die Beamten die 

Dienſtpflichtigen Hüfner in WR eigne Arbeit 
nahmen. 


= Daß Kein Beamter unſerm Gaſte 9 in um 
ſerm landgute etwas auftrage. b) | 
00) obses iſt wohl ſchwerlich Geiſel, wie er 
meint, fondern Gef, F Fremder. 
b) Commendare faciat. | 


12, 


| a Pr 
Daß fie für unſre Befcheeler, ) das ifl 
Waranionen b) gut forgen, und fie nicht zu Fang 
an einem Orte ftehen laffen, damit ‚fie nicht da- 
durch c) zu fehanden gehen, d) wenn auch ein fol- 
her nichts taugt e) oder alt iſt, wenn er aber 
ſtirbt, fo wird es uns zur gehörigen Zeit gemel: 
det, che die Zeit Fomt, daß fie unter. die Stuten I) 
2. werden. £) u 


a) emilfarios. In 61. Florent. auch Lindenbr. 
| wird (8 reino überſezt. amiſſarii. 
b) waraniones, Kriege > Roſſe. 
ec) Die Ausgaben haben per. hoc, Bruns lieſt 
pro hoc, welches auch dem damaligen Sram 
gebrauche wohl gemäß. iſt. 
| — ne forte pro hoc pereat. Es iſt — erin— 
mnert worden, daß mat damals auf den richti⸗ 
gen. fprachgemäffen Ausdruf nicht ſah. Am 
“  häufigften findet man die Einzahl ſtatt der Viel- 
‚- zahl, ‚und fo kan u pers. fir. — 
| | 








f 


- — — man bisher, daß eine e Lite ſei, 
allein Herr Bruns hat den Irthum aus der 


Handſchrift erwieſen. Man las: pereat. Er | 
fi aliquis talis eft, allein e8 heift: pereat, eti 


aliquis und ſo Zuſammenhans und Sinn 
da. | 


f) inter jumenta — F 
g) Die Ausgaben hatten debeat, und zogen es 
auf den einzelnen Beſcheeler; allein die Hand» 
fchrift hat richtiger debeant, denn fie ſpricht 
von den Hengſten und der Zeit, da ſie e ſaͤmtlich 
ſpringen - | 


——— 

Daß fie — die Stutten gut Acht A 

die Hengftfoßlen a) zu gehöriger Zeit wegnehmen, 
und daß fie die Stuttenfüllen, b) wenn fie ahl⸗ 


reich geworden ſind, c) — und eine eigne 
De davon machen. d) — 


a) poledros. nicht Hengfte, wie Ref meint. | 
b) pultrellae nicht Stutten nach deſſelben Mei⸗ 
nung. In Gl. Florent. poledum, i. e. 
juuenis equus, f olo, und vorher. poledrus, 
-folo pultrinus fuli. ‘ Alfo war ein Unter⸗ 
fchied zwiſchen beiden Yusdrüfen, Solen galt 
vom männlichen, Füllen vom DEREN Ge: 
fchlechte. | 
c) et fi pultrellae — — alſo 
ganz anders als Herr Reß annimt. 
d) "et gregem per Te exinde adunare- faciant. 


Die Heerden beſtanden nur aus Stutten. Ei ine. 


— 
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ſolche Stutterei Sei daher eqeänite, teutſch 
Stuot. | 
EB 
| Daß fie unfre Hengft; FSolen zu Martini 
im, Winter, ganz gewis in der Pfalz, haben. a) 
D Durch das Verdienſt des Herrn Hofr. Bruns 
hat dieſes Kapitel einen ganz andern Sinn er— 
halten, als man vorher darin fand. Vorher In; 
ſen die Ausgaben, vt poledri noftri milla S. 
Martini hiemale ad palatiım omnimodis ha- 
beanit, welches ich fo gab: daß unfre Hengſt— 
folen zu Martini beſtimt ihren Winter - Aufent- 
- halt: bei unfrer Pfalz erhalten. Allein die Hand« 
ſchrift Hat vt poledros noftros und fo änderte 
ſich die Sache ab. Milla S. Martini hiemale 
"gehört zufammen und iſt der 12te November, 
welches Feft auch Martinus frigidus heift, zum 
Unterfchiede de8 warmen Martins Tages, (Mar- 
tinus galidus,) welcher den — Julius fällt. 
TE Hellmwigs Zeitrechnung ©. 48.) Da 
die Hengfte zum Keiege beſtimt waren; fo fon» 
ten die Solen- nicht auf den Gütern bleiben. 
- Diefe Abfendung an die Pfalz gefchah, wenn 
fie mach dem 14. Kapitel fehon von den Müt— 
tern meggenommen. und auf dem Lande eini- 
. > ge Zeit allein erzogen toorden waren. - 


0 
FERN ee Ze * J 16. 
+ 


Mir wollen daf, was. wir oder die Köni- 
gin,einem Beamten befehlen oder. auf; unfern oder 
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ber Körigin Befehl unſre Vedienſtete Seneſchal 
und Schenke a) den Beamten auftragen b) ſol⸗ 
en, dieſe nach derſelben Willen, wie es ihnen 
verordnet worden, erfüllen; wer es aus Nach⸗ 
affigfeit nicht thut, enthalte ſich des Trunkes c) 
von da an, da cs ihm angedeutet wird, bis er 
ih wor ung oder der Königin gefteller und von 
ms die Befreiung erbittet. Und wenn ein Be: | 
ımfer. bei dem Heere oder auf der Wacht, d) oder 
uf Geſandſchaft, e) oder fonft wo if, und fer 
ven Untergebenen £) etwas befohlen wird, und fie 
s nicht gut gemacht haben, g) fo fommen fieh) 
u Fuſſe in die Pfalz, enthalten fi Trinkens 
nd Fleiſches i) während daß. fie die Urfachen . 
inführen, k) warum ſie es unterlieffen, und be- 
ommen- dann ihren Beſcheid entweder auf den 
Rüken, oder wie es ung oder der Königin be; 
bed 


a) buticularius. 


9 ordinaverit in der Handſchrift, welches aber 
keinen Unterſchied macht, da es der damalige 
ESprachgebrauch ſehr gern ſtatt ordinauerint 
ſezte, und anzeigt, daß der Auftrag durch einen 
oder ben andern geſchehen kan. j 

c) a potu fe abftineat, bei e> Reß verliert er 
den freien Trunk. | 

d) in wacta, a us. ae 


.. 


e) in ambafciato, | | 
N ‚Aunioribus, find untergehen, die unter eines 
3, Band. I 7 Rn 


P 


L 
f 
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ö y | Aufficht Reben, und zwar ſplche, die Bei einer 
Sache mit angeſtellt ſind, gleichſam Geſellen. 


— conplacuerint, etwas m Danfe machen, daß 
‚der Andere damit: zufrieden fein-Fan. Die big- 
' herigen Ausgaben lefen —— zu Stan⸗ 
de gebracht haben. | | 9 


— ipß, dieſe iuniores namlich 


» a; por et! carne, nicht — Trunk und freie 
-, Tafel. Potus bedeutet .ficher ‚nicht jedes Ge—⸗ 
tränke, ſo wenig als oben, ſondern entweder 
Bier oder Wein, denn auch nicht alles Eſſen, 
ſondern blos das Fleiſch, alſo das beſſere, wird 
‚ihnen unterſagt. Daß die Handſchrift a ‚pom 

vel carne bat, mache nichts. aus. 





. R) Interim; quod rationes 'deducan.. 


DB, Man bemerkt hier den groſſen Unterfehied zwi⸗ 


ſchen der Behandlung des etwas freiern Beam: 
ten und ber leibeigenen FD 


EI Er Erg" | 

So viel Sandgüter einer a) in feinem 
ng hat, fo viel fol er beſtimte Leute ha- 
ben, b) welche die Bienen bei — EN 


beſorgen. 


w. u 


a) ein iudex hatte alſo mehrere — zu verwal 
ten. | 


db deputatos homines Bienenwärker. 
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Daß fie bei unfern Mühlen, Ze der Be 


ſchaffenheit derſelben, Hüner und — —— J 
oder je mehr ſi ie fonnen. a) . 


a) vel quantum 'melius potuerint. J 


79. 
Auf den Hanptgütern a) ſollen bei unſern 
Scheunen b) nicht weniger als hundert Hüner 
und dreiſſig Gänfe gehalten werden, auf den Hus 


fengüterne) aber follen fie nicht weniger als —* 
zig Hüner und zwolf Ganfe halten. dy. | 


a) in villis capitaneis. 


P) ad [curas noftras, Scura, Scuria ift eigent- 
lich jedes) Obdach, worunter man etwas vor 
= Wind und Wetter verbirgt. Worzüglich heift 
es, und wie'eg fcheint am früheften, ein Stall, 


hernach eine Scheune, daher Gl. Linnen- 


BRRoOG. Scuria, ubi nianipuli, (d. i. die Gar- 
‚ben) vel foenum, reconditur, Sc Mehr 
noch ein Schuppen. | ns 

c) manfioniles, bie nur einige Hufen — 

D Hier und in ben vorigen vechnete Karl fehr ger 

‚nau den Abfall der — | 


20, 


Die Beamten follen jarlich die — a) 
vb zum ER chaftshofe b) liefern, aufer- | 
Da 5 
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X 
dem ihre Nachſuchungen drei oder vier oder mehr⸗ 
male anſtellen. c) 


2) Fructa. Dieſes fit nd alfe Ersengife 0 vom — 
de, nicht blos Getreide. 

b) ad curtem. Curtis hieß ein — Land⸗ 
gut in einer Villa, ein herrſchaftlicher Hof, auf 
dem ſich eine Wohnung für den Herrn befindet. 
Sn Gl. Lindenbr. heiſt curtis Selehof, das 
ift ein Hof, wo. der Herr wohnen Fan, und in! 

. "Gl. .Florent. iſt terra falica, Selilant, ein Selb, 

das dem Herrn zu feiner Wohnung ausſchließ— 

lic) gehört. Curtis ift daher der Hof, . 109 der 
Wirihfchafts⸗ - Beamte in Abweſenheit des Herrn, 
für den das Hang beſtimmt war, wohnt. Wenn 

von der Hofhaltung die Rede ware, ſo — 
ad palatium Da. 


u) Diefe Stelle war bisher unvollſtändig und un⸗ 
deutlich, denn Konring hatte nach excepto eine 
Lüke angegeben und das Zeitwort am Schluſſe 
fehlte. Die Stelle lautete alſo: excepto — 
vilitationes eorum per vices tres aut quatuor 
feu amplius. Daß. der Schluß darauf geh, 
daß der Beamte oft die Borräthe durchgehen 
ſolle, war wohl einzufehen; dag excepto aber 
3098 ic) auf mangelnden Plaz, und glaubte, Die: 
"fe Verordnungen fo geben und ergänzen zu kon⸗ 
nen: ausgenommen wenn er nicht Raum gertug 
hat, da er-fie dann auf den unter. feiner Pflege 
fichenden Gütern laffen Fan, aber fie_doch mehr: 
mals durchzufehen bat. Allen Sar Bruns 
F hat nun gefunden, daß nach excopto keine Aus— 
— laſſung iſt, und daß zulezt auf eine Raſur, di- 
rigant, fie * ſcheint von einer — a 


| 


— 
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ſteht, nun heiſt exceptò fo viel als — r⸗ 


dem, überdieſes, und. der Sinn iſt voll⸗ 
kommen hergeftellt ; die Beamten. follen nicht 


allein die Früchte abliefern, fondern auch mehr: 
mals BEER Damit * nicht ——. neh⸗ 


men. 


er er J 23. Ge 


Auf unfern Höfen ſoll jeder Vamte Teiche 
haben wo fie vorher waren, erweitern wo er 
fan, und wo vorher Feine waren und doch fein 


Babe, neue anlegen, 


Pi 
Ir 


22: 


Welche Weinberge haben, a) follen nibe 
weniger als drei oder vier Kränze von Weinreben © 


haben. b) 


a) nämlich die Beamten, welche Beinderge gu — 


ſorgen haben. 


b) d. h. öffentliche Schenken, wo Krange ausge⸗ 
hangen wurden. Der Weinfchanf . den 
MN Er auch Karln. 


| 03, | 


Auf jedem — Landgute ſollen unſre Be⸗ 


amte Halten, Kühe- Schweine- Schafe⸗-BZie⸗ 
gen-Böke⸗Zucht a) jemehr ſie können, und ſol⸗ 


len nie ohne dieſelben fein: Übrigens ſollen ſie 
ine Verrichtung ihrer Dienſte, von unſern Knech⸗ 


in a. b) Küße haben; SB daß nicht et⸗ 


u Prlüge vermindern. 


— — 


wan die zur herrſchaftlichen Wirthſchaft c) bens- 
thigte Kühzucht d) und Pflüge e) wegen diefer 
Verrichtung vermindert werden, und * ſie nicht, 
wenn ſie zur Jagd Dienſte geſtellen, £) lahme 8) 
oder kranke Ochſen, ſchabige Kühe oder Pferde 

oder ander krankes Vieh haben, damit fie nicht da- 
durch, wie ſchon gefagt, aan Kühſtamm und 


a) Vaccaritia u. ſ f. | Herr Reß wolle bircariie‘ 
>, Fieber von einer Hammel - Speerde. erflären,. weil 
| feine Heerde von Ziegen ». oder Schaafböken bei 
ung gewöhnlich fei. Diefer Grund hat feinen 
Beftand, um fo weniger, da wir hernach im 
Breuiario wirklich Höfe in ziemlicher Anzal und 
auch Hammel und Schafe antreffen,. Berbica- 
ritia Schafzucht, hält er für ein galliſches Sort 
es ift aber dag ler veruex. 
b) commendatas. 
“ 6) ad dominicum opus. . 
„.d) vaccaritias, 
1,2); ıgarrucas (Fri charrue. „ | 
3) quando ferüierint ad canes -dandum. - Dit 
Beamten ‚beforgten die 3 Dienſte, wenn und wit 
fie befohlen wurden, das heißt auch Leruire. 


:® Nerap oem 28 fehlt augenſcheinlich non. 


24 — 

— er fur unſern Tiſch a) zu liefern hat 

ſoll jeder: Beamte in: feinem Beſchluſſe b) habe 
Bandit. was f liefern, voriuguch gut, ausgeſuch 





J 
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vud niedlich verfertiget ſei. Undjeder Beamte ) 


habe Lebensmittel von Getreide d) auf einzelne 
Tage für 'unfern Tiſch zu feiner Einrichtung, e) 
wenn er fie zu beforgen hat. f)- Der übrige Auf 


wand, ) fowohl an Mehle als an. Dicht ſel 


ebenfals darchau⸗ gut“ h) 


a)- ad difcum.. 


b) in lus habeat plebio. 


c) In der Handſchrift et unusquisque Il ih | 


Abbreviatue die Ausgabe durch Judex erflärt 

bat. Man fan diefeg als wahrfcheinlich, aber 

nicht ale gewis annehmen, um ſo weniger, da 

wohl ſchwerlich Iudex x jemals auf — Art ar 
| iin — iſt. 


d) de annona. Nr -Paftus iſt Brödtung, 
paſtus de annona aber ſind Lebensmittel von 
Getreide, aber nicht mit Korn — Vieh, 
wie Herr Reß will: 


e) ad fanm lernitium  Diroin ) 


9 — feruierit., F 


8) difpenfa, Fran epenle 


h) Der’ Sinn. ber. (dein Stelle i in — — 
iſt dieſer: Jeder Beamte ſoͤll auf einige Tage 
Lebensmittel aller Art bereit halten, damit er, 
wenn der Kaiſer anfommt, fosteih ka Ein. 
richtung ae fan. 


L 


53 


285. u 
Ob Eichelmaſt a) ſein werde oder nicht, 
j werde mit dem erſten —— — — 
| a) palio. 2 | 


Ir " J J 
J— | 2.6, 


Die Vorgeſezten follen nicht mehr unter ih: 
J rer Beſorgung haben, als f e.an einem . 
. m und befehen Fönnen. 


— . ae | 

Unſre Hauſer a) folen unaufhörlich Feuer 
und Wache haben, damit ſie ſicher ſind. Und 
wenn Abgeordnete b) oder Geſandte zur Pfal; 
kommen, oder zurüf gehen, fo follen fie durchaus 
nicht auf den herrfhaftlihen Höfen) ihre Ver: 
pflegung erhalten,d) .aufer auf unfern oder der 
Königin ausdrüflichen Befehl. Und der Graf 
von Amtswegen e) oder, diejenigen Leute, welche 
von jeherf) die Abgeordneten und Geſandſchaften 
zu verpflegen g) eingerichtet waren,, follen es auch 
künftig und mit Vorſpann h) und andern Be⸗ 
. Dürfniffen nach hergebrachter Art thun, damit fie 
gut und anfländig zur Pfalz fommen und zurüf: 
kehren konnen. 


2) calas, alle Wohnhauſer und eufe einem 
ee | | 
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.b) wiſß. 


oO in curtes dominicas, fo hat Lonring genau 
nach der, Handſchrift geleſen, Herr Bruns hat 


es aber in curtis dominicis abgeändert, tele 


ches zwar grammatiſch richtig iſt, aber nicht 
von einem Jarhundert geachtet ward, wo es 
gleich galt, wie man ſagte, wenn mar nur ver⸗ 
ſtanden ward. Ich muß geſtehen, daß mir hier 
der grammatiſche Feler gar nicht aufgefallen 
tar, und ich daher auch gleich anfänglich, auf. 
herrſchaftlichen Höfen I | 
d) manfionaticas prendant. 
€) comes de fuo ie 
H antiguitus, 
8) ſoniare. 


h) parveridis. 


Wir wollen, daß järlich in der Faften am 
Nalm » Sontage, welcher Hofianna genant wird, 
unfrer Verordnung gemäs, das Geld von unſerm 
Erwerbe, a) nachdem wir die Berechnung. defe 
felben von dem laufenden Jare durchgegangen 
haben, b) eingeſendet werde. c) 


2) de nofiro laboratu, von ‚sem Wethtchette,⸗ 
Ertrage. 
b) poftguam cognouerimus ER puelenn anno. 
quantum fit noftra laboratio. 
¶) zu Weihnachten ward $. 67. das Wirthfchaftd« 
verzeichnig, am Palmtage die Geldrechnnng ein« 


a 
/ 


= 


ſich auf ung zu berufen, nnd daß er nicht zulaffe, 


“wenden, um es ihm zu verfchaffen. Kan er «s 


N \ 


| — 802. — 
gehndet fo fing fich wahrfcheinlich bier ‚dag | 
-Ianamirepfepaftlihe Zar an. | J 


/ 
’ 


Wenn fi ch — Per auf ung berufen wol⸗ 


len, fo hat jeder Beamte darauf zu fehen, daß 
es nicht nothwendig werde, daß fie fommen um 


daß ihre Dienſttage durch Saumſeligkeit verloh- 
ren gehen; und hat unfer Knecht auswärts Recht 
zu fuchen, fo fol fein Meiſter b) alle Mühe an- 





an irgend einem Orte ‚nicht erlangen, fo fol er 
doch dem Knechte nicht erlauben, fi felbft darum. 
zu bewerben, c) fondern der Meifter fol ung die: 

ſes felbft, oder durch „feinen, Boten d) zu wiflen 
— 


— | 
a) as ——— ex ——— noſtris. Menu 


fie appellirten ; Diefes hieß, fich zu dem hö- 
heren Richter ziehen, weil es norhiwen- 
dig var, daß fich die Partheien perfönlich an 
. den Aufenthaltsort des Nichters wenden muften. 
Dieſes verbietet der Kaifer den eigenen Feten, | 
damit nicht Dienfttage eingehen. 


b) magilter. Yuch mallarius. Jede Klaffe von 
Leibeigenen hatte einen Reifet, die andern — 


ſen iuniores. 


Pr fätigare. Des Kaiſers Abficht war nicht- * 
Leibeigenen die müden Beine zu erſparen, wie 
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Here Reß es ohngefähr giebt, — nr 
Dienſte nicht MAR: — 


“d) milfum. 
30. En 
Wir wollen, daß fie aus der ‚ganzen Ar-· 


beit derſelben a) den Dienft, wo fie in unfrer 
Wirthſchaft dienen fondern, b) “auch follen fie, 


wenn die Karren zum Kriege ju fahren ſind, die⸗ 


felben fowohl nach Häufern, als nah Treibern c) 
eintheilen, und wiffen wie viel ſi fie ſchiken. d) 


a) ex omni conlaborat eorum, — der vor⸗ 
gedachten Knechte. 

b) ſegregare faciant, aintheilen. 

c) paſtores. 

d). Da der Dienft verfchieden war, — dieß, der 
andre jenes verrichtete, einer viel, der andere 
"wenig Dienſte hatte; ſo verlangt der Kaiſer hier⸗ 

durch ein Dienſtverzeichnis, wo die Dienfte ge⸗ 

ſondert angegeben werden ſollen. Herr Reß 

findet in dieſer etwas ſchwierigen Stelle einen 

ganz andern Sinn, verſichert aber, os er ziem⸗ 
lich frei überſezt — 

| ar I Ä i 

Daß fi ie dasjenige, was fie an Borfpantt 

und in die Weiber-Häufera) zu liefern haben, eben⸗ 

fals järlich abfondern, zur gelgenen Zeit voll: 

ſtandig geben und ung anzuzeigen —— wie es 

gefhchen oder warum es 5 mangelte b) | 


| — Duſ⸗ Stelle war daſc eine falſche eesart gan; 
. unverftändlich geworden, indem ſtatt genitias, 
das nun HerrBrung herftelte, ein. Wort, gen- 
tias, erdacht worden war, und das ich, nad 
aller vergebnen Mühe, nur, in Bezug auf Vor: 
ſſpann (proueridarios) burch Zuhren geben zu 
müſſen glaubte, weil gentia eine Radfelge heiſ— 
fen fünfte. Der Kaiſer wolte auch hier, wie ges 
wödhnlich, alles beſtimt angegeben haben. 
unde exit? oder woher es weggekommen, wo— 
hin e8 gefommen. Anders weis ich mir 
Stelle nicht zu geben. 


Daß jeder Beamte ſorge, den beſten Sa— 
men, ſelbſt erbaut, oder wo anders ben zu has 
ben. | * 


3 . 


Wenn nun alles abgeſondert, a) gefäet und 
‚ausgerichtet worden iſt, ſo wird das übrige des 
- ganzen Ertrages bis auf unfern Befehl verwah⸗ 

‚vet, damit es nah unfrer Anordnung verfauft | 
oder aufgehoben werde. | 


» [egregata, diefeg bezieht ſich nicht — die Dien⸗ 
ſte im 30. und 31. $. ſondern auf dag Getrei⸗ 
‚de im 32. $. wenn das beſte Getreide ausgele: 
fen, legregata,, gefäef, und die andern Abga- 
ben davon beftritten BU: 5 Ben > übri⸗ 
ge aufbewahrt. | iz 
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E Die Ausgaben hatten pacta, das chr mir nur 
durch dasjenige, was abzugeben iſt, erklären 
konte. Wie immer, verdanken wir Herrn Srung 
die ch kesart, — | 


Fr = 


34. 


& iſt — und alles Fleiſſes — 
zu ſehen daß, was die Leute mit ihren Händen 
verarbeisen oder verfertigen, als Spef,a) ge: 


räuchere Fleiſch, b) Würſte, c) neugeſalzenes 


Fleiſch, gd) Wein, Eſſig, Maulbeer-Wein, e) 
gekochter Bein, f) Fiſch-Saft, g) Senf, Käſe, 
Butter, Malz, Bier, Meth, Honig, Wachs, 
Mehl, alles mit der gröften Reinlichkeit geferfiz 
get und bereitet werden, 


a) lardum. 


b) Siccamen. Bisher las man Siccumm, man fon. 
te aber nichts anders als aan Sleifch Ba 
unter verfichen. 

6) Sulcia in Gl. Flor. lalcitia, wuͤrſt, daher 
(franz.) ſaucis. | 

4). Niulfaltus. In Breuiar. Rer. Filc. wird 
der alte Spef, lardum 'vetus de anno praete- 

rito, von dem neuen, .de nouo nutrimine, uns 

terſchieden, und von jeder Art die Zahl der 
Schinfen oder Speffeiten ( baccones ) angege- 
ben: Aber es komt fein Ninfaltus vor. . Da 
nun dieſes Breviarium die Vorfihrift des Kapi- 


tulare, in Anfehung der genauen Berechnung, 
in Ausübung brachte, und zu vermuthen iſt, 
daß es auch in Karls Wirthſchaften Niufal- 


J 
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| tus gehen moch£e, : fo. darf man wohl — 
men, daß man ſie bei der Inventur lardum de 
nouo nutrimine nante, und alſo der Ausdruk 
| Niuf altus nichts anders bedeute, als frifch 
geräucherte oder ander dergleichen fet- 


18 Fleifih. 


= e) moratum. Da wir weiter unten Maulbeer- 


bäume finden, fo Fonte es wohl Maulbeermein 
geben. «Man kan es aber auch für Wein aus 
andern Beeren erflären, z. B. von Brombeeren, 
wie Kinderlimg im Algemeinen Lite: 
‚rar. Anzeiger 1797. n. 33. S. 348. fehr 
‚richtig aus Caelar. ad en Prum. p. 448. 
„.  bemerft. | 

N vinum coctum. Woheſcheinleh der ſogenante 
| Klaretwein. 
g) garum, dieſe Benennung felbft ift teutſch, umd 
gehört zu gähren. In Glollar. San. Blaſi, 


das aber um vier Farhunderte jünger ift, ſteht 
Garum Fifchroth, dicitur liquor pifcium 


ſalſus, und deutet wahrfcheinlich, wie, Herr 
Reinwald bemerkt, auf einmarinirte Fiſche. 


35 J 
Wir wollen, daß von feiſten Schafen, des: 


gleichen von Schweinen, Inſelt ( Schmeer) a) 
gemacht werde, und daß fie auf jedem Landgute 
nicht weniger als zwei Maftochfen- halten follen, 
um entweder dort Inſelt zu machen, oder an uns 
zu ſenden. | 

a) Soccia, Herr Rep bat hiefe Dedentuns ſehr 


slũtlich Dee. 





! 
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86. J 
Baß unſre Wälder und Forſten gut in Acht 
genommen und wo ein Plaz zum ausroden iſt, 


ausgerodet werden, und daß fie nicht zulaſſen, 


daß die Felder von Geſträuchen überzogen wer: 
den. a) Wo aber Wälder fein müſſen, da ſollen 
fie nicht zugeben, daß fie zu ſehr behauen b) und 
verwüſſtet werden. Unſer Wild in den Forſten 
follen fie gut. hegen; Falfen und Sperber zu un: 
fern Nuzen in Obacht nehmen, c) and) davon un= 
fre Zinſen fleifjig. eintreiben, d) ‘und unfre Bes 
amte, fo auch unfre Vorgeſezte e) und deren 
gente, follen, wenn fie ihre Schweine zur Maff 
in unfre Wälder treiben, zuerft dävon den Zchen- 
denf) geben, um andern mit gutem Beifpiele 
vorzugehen, damit hernach auch andre Leute ih⸗ 
ven Zehenden vollig abführen. 


a) et campos de filua increfcere non , permittani: 
daß nicht der Wald ins Feld hinein twachfe, 
nicht aber: die Afer nicht aus den Holzungen‘ 
vergröſſern. = a a 
b) capulare. | s * 
e): damit fie Niemand aus den Vefern eiwende, 
welches verboten war. | 
d) Bon Sperbirn und Salfen for der Zins einge⸗ 
fodert werden. Maſtgeld komt hernach vor. 
e) maiores. 
f) illam. decimam. d. h. nad damalige Eora- 
Er den beſtimten zen \ 


F nn 87.. X 
Daß ſie unſre Felder und Pflanzungen a) 
gut beſtellen b) und eg zeitmaſis “ 
me) | 


a). culturas ı neue Anlagen. | 
b) 'conponant, Ä 
0) ad vun cuftodiant, . 


/ 


38: 


Daß, ſie gemäftete Ganſe und — Si 
ner a) ſtets in unferer Wirthſchaft, wenn ſie be— 
durft werden b) oder ſie ſolche an uns ſenden 
ſollen, reichlich bereit haben. 


‚a) aucas paſtas et pullos paftos, 


» quando [eruire debent. 


— 3 . 

Wir wollen, daß ſie Hüner * En, 
- welche die Knechte und Hüfner a) abgeben, jär— 
lich einnehmen, 'und wenn wir » e nicht bedür⸗ 
fen, b) verkaufen laſſen. 


a) manfaarii. et 2 


” et quando non feruierint, wörelich: wenn fie 
u mit denſelben nicht zu dienen, aufzuwartzn 
haben. | 
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40. 


Um der Zierde willen, ‚ for jeder Beamte 
auf unfern Landgütern einige edle Hüner, a) 
Pfaue, Faſane, Enten, Tauben, a nei 8 
Turteltauben, ohne Ausnahme halten. 1 


a) Etlehas. Herr Bruns lieſt et lchae, verbindet 
es mit villas fiungulares und erklärt es durch; 
Lehne. Abgerechnet aber, daß der Ausdruf le⸗- 
hen, leha, leia, nicht fo alt fein dürfte, fo 
fcheine mir diefer Erklärung noch im Wege zu = 
ſtehen, daß wohl der Kaifer von Niemanden’ 
Lehn-Güter haben fonte, denn er würde feinen 
Schild erniedriget, d. h. von einem Niederern : 
abhängig geworden fein. Daß es weder ein 
Schwan, der damals Elbiz hieß, noch fonft 
einen andern Vogel bedeutet, ift wohl ausge⸗ 
macht, ich überzeuge mich daher, daß meine Er⸗ 
klärung nicht ungegründet fein dürfte, die ich im 
Algemeinen literar. Anzeiger 1798. 
gab, nach welcher Etleha keinen beſondern 
Vogel bedeutet, ſondern die darauf einzeln ge⸗ 
nanten Sorten zuſammenfaßt und andeutet, daß 
Zu fie dem gewöhnlichern Federviehe, Hünern und. 
= Gänfen, deren ſchon oben gedacht ward, nicht beige» 
zähle wurden. Und fo wärenes edlere Hüner 
die blog zur Zierde (pro dignitatis caufa ) ges. 
halten wurden. Vielleicht hatte auch der Schrei⸗ 
ber über has einen Strich oder dergleichen, als 
fo ein Abkürzungszeichen meggelaffen, fo daß es 
entiveder etlehenas oder etlehanas, d. i. edle 
Hüner oder edle Hähne heiffen könte. Daß 
fich unter biefen edlern Hünern * ah 


3. Band. ee. 8, 


or 


°; 
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u Seflühen, vr ung nicht wunder. Sie waren 
damals nicht fo gemein wie jest; man trift fir 
| felten, and in dem Breuiar. RerFiscät- nur 

einigemal und in’ seringer Anzahl an. 


u = 


gr 


„ Daß die Gebäude, in unſern Biken a) wi 


die Umzaunungen b)- gut bewahrt werden. Und 
Stalle,c) Küchen, Bafhäufer und Keltern wer⸗ 
„den gut eingerichtet, damit unfre Bedienſtete d) 


| “ihre Geſchafte gut und — —— konnen. 


a) intra curtes noſtras. 
b) lepes in circuitu. 
) ſtabula. 


d) miniſteriales. 


Auf jedem Sure follen in den Simmerna)' 


rn 


| fein: . Bertitellen, b)- Pfüle, c) Federbetten, d) 
Betttücher, e) Tücher auf die Tifchbänfe,f) ku— 
pferne, bleierne, eiſerne, hölzerne Gefaſſe 
Brandroden, 8) Ketten, Keſſelhaken, h) Haken, i 
Arte, dag ift, Spizhauen, k) Bohre, das if, 


Hohlbohre,) ‚Schnitemeffer, m) kurz allıs Gr 
räthe, ſo daß man nicht nörhig hat, es wo anders 
her zu. fuchen oder zu borgen. Und das Geräthe, 

welches im Kriege bedurft wird, follen fie in ih— 


rem EN haben, damit es gut bleibe, 


/ 





ur 


— ern 


und 28 wird bwicher, wenn es ji lomt, in das | 
Zimmer geſchaft. J Bu 


a) cämeram. 
Yloeiadai, en x 
’c) culcitas. Im Breuia r. euleittas,. 0: : 
4) plumatias. et Ener 
€) ———— wörtlich: Bert. Sinnen. 2 


. 6 äranpbe al diſcum bancales, daß fo su leſen, * 
‚amd nicht nach drappos ein Komma zu ſezen ſei, 
ſieht man weiter unten aus dem Breuiar. Rer. | 
Fisc. man müfte denn, wie Brung, drappos. 
durch Tiſchzeng, ad diſcum bancales, 
durch Banlkiſſen geben. | 


® andedas. Ich habe den in der Ober Lauſiz 
gebräuchlichen Ausdruk Brand Nöde darum 
Fbcisepaten weil er urſprünglich iſt denn in 
>.G1.,Elor. heißt ex brantreita. in GISL in 
denbr. brandrayda. Die neuere Benennung 


e Feuerbote 


h) cramaculos, 
\ Fix‘ FR 


Adolaturys, in den alten Sloffarien Barta, eie 





VY taradros, Frz. tariere. 
m) ſcalpros, Schnizer. 


m) in eorum plebio. 


— — ——— N — fe der Ein. 


richtung gemäs zur beftimten Zeit geben das Ar: 
beitszeug, b) das ift, Flache, Wolle, Weib, c) 

‚rothgefärbte Wolle, d) Färberröthe,e) Wollfäm- 
me,f) Kardendifteln,g) Seife, Schmeer, h) 
Gefälle und andre —— i) m dafelbſt 
nothig find. — 

I a) genitia. Dag iſt gewis nicht aus gynaeceum 


— X 
— 
* 


& 


verdorben, fondern ein ächt teutſches Wort. Kin: 


derling in A. L. An. 34. ©. 350. erflärt 


08 fehr gut. Es iſt ein Arbeitshaus, nur liegt 


das Wort nähen nicht zum Grunde, indem 
diefes Wort fpäter aus dem Lateinifchen- einge: 


- führe ward. Nähen ward fadimo, fade 


mon genant. Gl.Flor. Lindenbr. ber neia, 


‚welches jet nähe. lauten würde, bedeutete, ich 
mache Schneiderarbeit, in Gl. Flor. Sar- 
"cio, und in Gl. Lindenbr. ift Sartor, natare, 


der Näther. Genitium, oder richtiger in Gl. 
Sanblal. genezeum, wo es durch Dune, dici- 
tur locus vbi foeminae ad opus laneficii con- 
neniunt erflärt wird, und noch richtiger und 
volftändiger in Gl. Flor. genecenm , genez- 


iunc, ift alfo ein Gebäude, wo die Meiber fid 


sufanımen mit Verfertigung von Tüchern aus 
Wolle und Flachs und mit deren Verarbeitung 
befchäftigen. Um die Beflimmung diefer Anftalt 
für Weiber nicht zw verlieren, wird man den al 
sen Ausdruk, Weiberhaug, ſtatt Wirkhaus, opt 


| beizubehalten haben. ſ. unten $. 8. 


opera, die Materie und Geräthe. 
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9 ilaa w ait. Die Lesart waifelä war kalſch. 
Die fonderbaren Erklärungen, die wir ſeit eini— 


ger Zeit von dieſem falſchen waiſela erhiel⸗ oe 


ten, Wieſelfelle, Honigwaben, fallen von felsft 
m wire 
H Garn — Franz. vermeil. In 


indenbr. vermicula lana rubra vel.coc- 








| eung hat pectines laninas, alſo Käms —4 
er Wolle, Krampeln, Kräzel. Die gewwöhn⸗ 
tt war pectu es Hamina, Kämme, 
am 12 i in Gl. Lindenbr. ‚Blech. . 
| Märe e8 auch nicht — —* 
nm, ſo fonte man ſich vielleicht einer groffen 
| Net bedienen. „Doch auch unfre Arc mar. fon 
F bekant. | | 
h)- vnctum, zur Wolle. | 
Reßiſchen üÜberſezung 
hier von einem Arbeitshauſe für Weiber die Re— 
de ſei, und vnctumin genſchmiere und va⸗ 
ſcula in Theerbutten verwandeln, war mir un⸗ 
erwartet. Übrigens hat Here Reß der, wow. 
—— et, alles auf den kaiſerlichen 
Hof, oder vblelmehr Haushaltung, beziehet, die: 
ganze Verordnung misverſtanden. 
| y Ye reliqua Minutia. Ich überfeze freilich hier, 
buchſtäblich, und andre Kleinigkeiten,“ 
es iſt auch mögtich, daß es fo recht fei. Allein 
dieſe minutiae ſtehen ſehr nahe bei vnctum, 
und aus dem Breuiario Rerum Filcal.CaroliM. _ 
erden wir weiter unten fehen, daß diefelben  - 


HE 


of | ne der 
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Schinken und : 
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überfehen fonte, daß— 
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wahrſcheinlich etwas fertiges fein. —— was 
von den Sara — 


ee 

Bon den Saftenfpeifen werden zwei Theile 
. zur Hofhaltung alle Fare geſchikt, a) ſowohl von 
Hülſenfrüchten, als auch von der Fiſcherei, Kaſe, 
‚Butter, Honig, Senf, Effig, Hirſe, Fenchel⸗ 
Hirfe,b), trokne und grüne Krauter, Kettiche, ©) 
Müben, überdiefes Milzkraued) und Si, um 
andte Kleinigkeiten. Und was. übrig bleib 
follen ſie uns, wie wir oben fagten, durch einen 
Briefk) befant machen, und follen dies nicht un: 
terlaſſen, wie fie bisher gethan haben, g) weil 
wir aus diefen zwei Theilen von dem dritten, der 
zurüb bleibt, urtheilen wollen. 


4) Herr Bruns ſtellt eine Stelle wieder her, die 
Konring ausgelaſſen, den Sinn ganz ver— 
ſtellt, und Herrn Reß zu einer falſchen Erklä— 
rung verleitet hatte. In dem Allg Liter, An 

-zeiger hatte ich den Gedanken richtig gefaft, nur 

konte ich nicht wiſſen, daß ingulis amnis, dabei 
ſtünde, der Schlus gab ſchon, daß alles an den 
Kaiſer geſchikt werden mufte. 


b) panico, Aber nicht Buchweizen, den erſt die 
Kreuzzüge einführten. Ich haste dieſes Wort 
durch Fenchel überſezt. Herr Rath Rein 
— wald aber meint, im Algemeinen litera— 
vv. rifchen Anzeiger 1798. © T62. daß es 
** * eine Getreide⸗ Art RU müffe und auch 





re ——— aufgeführt. werden, und a 


3— 


TE 


bei den alten Mömern angezeigt habe. Es ſtehe 
meiſt, fo wie hier, neben Milium und fei be⸗ 
Fantlich befehrieben in, Prrn. Hifi, 18.7. und 
angeführt Cazs. B. Civ. 2. 22. als ein Na— 
rungs - Mittel; die Befchreibung gleiche unferm 
Buchweizen, folte e8 nun dieſer nicht fein, fo 
fei es etwas ähnliches: hätten mir das Po- 
lygouum fogopyrum. L. dag an manchen teut—⸗ 
fehen Orten faft wild wachfe, aus Aſien oder 
Afrika erhalten, fo könte es gleichwohl fchon 
einmal bei ung gebauet und wieder hintangeſe⸗ 
jet worden ſein. Allein Panicum, hat nie 
Buchmeizen bedeutet, ob es gleih Scheller 
in feinem: lateinifchen Wörter «Buche, mit Be⸗ 
zug auf die zwei von Herrn Keinwald angeführs 
ten Stellen, ebenfalg vermuthet. Es if Zen 
chel, vder der fogenante Fenchelbirfe (Pa- 
nicum Italicam) der noch in den kultivirten 
Europäifchen Sprachen den alten Namen Pa; 
nicum nicht verläugnet. Aug diefem Gefäne 
ward auch Brod gebafen (f. Nemnichs Käs 
- tholifon IV. ©. 846.). Es ift hart und tro— 
fen, und mochte freilich den Marfeillerr ber Cä⸗— 
far nicht ſchmeken. Perrus DE ÜRESCEN- 
 rııs Opus Rural. commodor. L. 3. bee _ 
fchreibt diefe Pflanze ebenfals gleich hinter dem 
Hirſe, und wie man fie auf verſchiedne Artkocht, _ 
welches auch entweder mit der Hülfe, oder als⸗ 
denn erft geſchah, wenn diefelbe auf einer Mühle 
- abgemacht worden wur. Johannes de Ja— 
nua leitet eg, auf feine. gewöhnliche fonderbare 
Her alfo ab: Panicium a panis deriuatur hoc 
panicum. ci. Vel panicium. cij. quoddam 
genus annone. quia in quibusdam locis eo 


7° wer a U— 
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_ homines fuftentantur vice panis. Vnde et di. 
citur panicium quaſi panis vicium. quia vice 
pen fun Bar fecundum ‚zaosdam, 


9 radices, in Gl, Pez. rattih,. NR 


a) Diefe: Stelle wor ganz verdorben et caecorum 

‘ mä. fec. Das erſte würde ich für Zichorien 
gehalten haben, aber die zwei abgefürzten Worte 
mwiderftanden jedem Verſuche. Herr Bruns 
hat ‚gezeigt, daß fie in der Handfchrift ganz 
fehlen, und das erſte et ceteram heiffe, welches 

> in den Öloffarien durch Asplenium, Milzkraut 
gegeben wird. Sehr gegründet ſcheint mir 
Herrn Bruns Meinung zu fein, wie die Aus— 
gabe zu diefer Abkürzung ma. ſec. gefommen, 

da nämlich Konring an dem Worte cetera, eine 
fpätere Hand, die es in caecorum verwandelt 

wahrgenommen. zu haben Hlaubte, und dazu 

geſchrieben habe, manu fecunda, welches hier: 
auf, fo wie er es felbft abgekürzt ma, Sec. in 
den Text mit aufgenommen worden. u 


* alſe das eine Drittel. | 


N, per breyem , ber Ausdruf jeige auf jeden. 
ſchriftlichen Aufſaß Verzeichnis. 


Pe vsque nunc fecerunt. Alſo hatten ſie 
es bisher unterlaſſen. Die damalige Sprach— 
Art läſt auch zu, dieſe Stelle mit innoteſcant 
zu verbinden; und dann würde es anch anzei⸗ 
gen: ſie ſollen bekant machen, wie fie eg bis⸗ 
her gethan haben. Nur der beigefügte Grund 
der Verordnung ſcheint die Erklärung zu 
begünſtigen. 


% 


43 


Daß jeder Beamte in feinem Sprengel gute 
Künſtler habe, das iſt, Eiſenſchmiede, Gold⸗ 
ſchmiede, Silberſchmiede, Schuſter, Dreher, a) 
Zimmerleute, Schildmacher, b) Fiſcher, o) Vo— 
gelfanger, das iſt, Salkner, d) Seifenfieder; 
Brauer, "das ift, die Vier oder Äpfel z oder 
Birnmoft, oder eine andre zum Irinfen zubereis 
tete Flüſſigkeit zu verfertigen wiffen, Beker, die 
in unfre Wirthſchaft Semmeln machen, Nezma⸗ 
ber, die Neze zu machen verftehen, fomohl zur 
Fagd, als auch zum Fifchen und zum Vogelfan⸗ 
gen, e) ferner andre Arbeiter, f) die her zu erzä⸗ 
len zu Tang ift. 


a) tornarios, Büttner, wahrſcheinlich eher als 
unſre Drechsler. (Tornatura, draenti, Gl, 
Hr A b, Mau ri, 


b). Scutarios. Sn Hrab. Manuri. ou Scuta- ’ 
rius, Schiltare. Wahrſcheinlich entſtanden 
ſpäterhin daraus die aaa d, i. Br 
machen. 


6) precatores [aß bie — gIch kante die 
Bedeutung nicht, und fand ſi ie nicht, big Herr 
Bruns das verdorbne Wort aus der — 
ſchrift in piſcatores herſtellte. 


d) aucipites id eft aucellatores, was dieſe aucel- -· 
latores find, weis ich nicht, etwan Gänſe-Jä⸗ 
ger, von auca bie Gans? 


— Er — 


€) bie: Stelle, quam ad — ſiue ad aues 
capiendum, fehlte ae ne u 


D minilteriales. 
3 f | , Br = a . * 
46. 


Daß ſie unſre Thiergärten, a) die man ge: 
wöhnlich b) Brühle nennet, und zur gehörigen 
Zeit flets augbeffern,c) und niemals abwarten, 
bis die Noth erfodert, (die Zäune) von. neuen 
zu verferfigen, d) dag — ſollen fi e bei jedem 
Gebaude thun. e) | 


a) oder Haine, lucos, lucus iſt in Gl. Lindenbr. 
. 997- locus denſis arboribus ſeptus. 


— brogilos, auch broilos, (broglio, Brühl,) ein 
ſehr gewöhnlicher Ausdruk in den mittlern Zei— 
ten, der einen Sumpf, Moraſt andeutet. Herr 
Reß wolte lieber Jagdhäuſer darunter verſte— 
hen, und ein Rezenſent feiner Schrift verficher- 
te gar, daß es eigentlich ein Brügelhaus 
anzeige! Es dürfte wohl auch überflüffig fein, 
die Heiechifche Sprache zu Hülfe zu nehmen, 

‚und dieß teutfche Wort von megıBoAıoy her: 
zuleiten. Die Thiergärten wurden vorzüglich 
. wegen ber Sauen | in Brüchen und 
angelegt. 

c) emendent, d. h. den Wildzaun, der aus Boh⸗ 
len (arboribus) beſtand, ausbeſſern. Man 
ſagte auch emendare ſepem. | 


d) a nouo reaedificare. Nicht auf Gebãude geht 
es, denn es war feines ba; nicht auf die Thier⸗ 
gaͤrten feldft, denn die fonten und durften nicht 


x 





u. 


wieder gebaut werben, ſondern auf bie um | 
nungen derfelben. s 


©) nämlich nach den Zäunen ehen und ſie zu ice | 
ter. * ausbeſſern. 


* 
Bi f 
u — 4 t ar. J \ 


Daß unfre Jager und Falkner und Übrige 
Bedienftete, die ſtets in unfrer Pfalz dienen, fih 
auf unfern Landgütern Über das, was wir oder 
die Königin durch unfre Briefe auftragen, wenn 
wir fiea) zu irgend einer DVerbefferung abfenden, 
oder was ihnen der Senefchal oder der Schenfe 
‚auf unfern Befehl zu thun aufträgt, berathen. 


a) e05, Aumlich die ———— 
48. | 
Do. die Keltern auf unfern Landgütern qut | 
eingerichtet fein, und die Beamten darauf fehen, 
daß fi) Niemand unterftehe, die Trauben a) mit 
den Füffen b) zu treten, fondern alles reinlich und 
anftändig geſchehe. 
a) vindemia. 


„b) Br mit BEN site. 


s 40. 


Unfre Waberh auſer lollen gut eingerichtet 
ſein, an Häuſern, Arbeitsſtuben a) und Schup⸗ 
yon, ” das iſth EN mir gute Um⸗ J 


* 
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zãunungen ay und feſte Thüren — damit i 
unſre Arbeiten gut verrichten tonnen. 


2) Die ehemaligen — hatten piltis,. allein 
es war leicht einzufehen, daß es piſis oder pile- 
‚lis heiſſen, indem das Breuiar. Rer. Fisc. dieſe 
Benennungen hat. Nun hat der neue Abdruk 

der Handſchrift dieſes Wort hergeſtellt, pislis. | 


> Tegurüis. inHrab. Mauri Glofl. Tegurium, | 

‘ chupifi, in Glofl. San. Blaf. p. 88. bud- | 

da; aber nach einer neuern Bedeutung cafıla 
cuſtodum vinearum. Die Brunsiſche Ausga⸗ 
be hat auch richtig teguriis, dahingegen die | 

— vorhergehenden falſch tugurüs leſen. Es deu⸗ 
tet ein hohles Gebäude an, das nur aus ſeinen | 
vier Wänden und den Dache beftehet, was ” | 
"mals Hütte hieß. | | 


©) Die Erflärung des Teguriis iſt Screones, aus 
dem teutſchen Schrein, welches faſt ganz zu 
veralten anfängt, und zeigt ein ſolches Teereg 
Gebäude an, das auf den Seiten und oben ver 
wahrt und verfchloffen if. 


4 fepes bonas incircuitu, 





50, 


» Daß jeder Beamte beforge, wie viel Hengfl- 
folen a) in einem Stalle ftehen follen, und wie 


viel Folenmwärter b) dabei fein Fonnen. Und diefe 


Folenwärter, die frei find, und für ihre Befor- 
gung Lehn haben, c) fo auch die Siffalinen, d) die 
Hufen haben, follen davon. leben, und die dieſes 


ni, ag — X 


richt haben, foren eine fa Bf e) 
erhalten. 


a) poledri. Be Te > 
b) poledrarü. | | | 6 


c) Dieſes ſind die 3 Dienft - gehe, von denen oben 
im often Kapitel etwas eſast ward. 


q) fiscalini. 


€) provendam, was wir Deputat nennen, feſtge— 
ſeztes Getreide und dergl. Ä u 


ST. 


Jeder Beamte gebe, Acht, daß nicht böſe 
Leute unfre Saten unter die Erde oder fonft wo: 
hin verftefen, und daher die Ärnte Färglih aus: 
ya a) Auch wegen andrer Zaubereienb) fol: 
en fie auf fie Acht geben, damit fie er nicht 
vornehmen Fonnen. 


a) Es war ein Aberglaube der — Zeit, daß 
man, wenn man nicht den Grund einer fehlgeſchla⸗ 
genen Arnte angeben konte, denſelben bei böſen 
Leuten ſuchte, welche ———— daß der Sa⸗ 
me aufging. 

b) — So Au = Gl. Lind — 
malefici, daemonum cultores et incantatores. 

Es iſt hier alfo nicht von bloffen Betrügereien, 
ſondern von Bann die Rede. | 


⸗ 


Wir wollen, daß fie allen Leuten wegen 
unſrer Fiffalen a) und Knechte, auch Fremden, 
die ſich auf unſern Herren und Landgütern auf- 
halten b) volles Recht, wie —3 e es —— wie⸗ 
| derfaheen laſfen. | 


| a) Hotels, das find fein: file, bie von. ‚den ſiſca. 
linis eigentlich unterſchieden waren. | 


b); Here Reß meint, dieſes wären eben die Afca 
les; allein fie waren eigne Leute und nicht 
Fremde, Freie. 


) qualem habuerint, d. i. wie oben nach ihrer 
Geburt. | 


Jeder Beamte ſoll darauf ſehen, daß. un: 
fre Leute in ihrem Sprengel a) durchaus Feine 
| Räuber noch Zauberer b) fein konnen. 


a) de eorum minifterio geht "nicht auf die Leute, 
ſondern auf die Beamten, bezieht fich nicht auf 
‚den Dienft, fondern auf den Amtsbezirk. 


. b) malehici, nicht Betrüger, wie Herr Neß meint, 
der die ganze Steele ratfch BA: 


54. ni 
Daß jeder Beamte darauf ſehe, Fr unfer 


- Geſinde in ihrer Wirthſchaft a) gut arbeite, und 
- auf den Farmärkten nicht herumlaufe. b) _ 


u... w 
er 9 r 
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a), ad eorum opus, die En gehört, nicht wie 
Reß meint, ihre Arbeit gut verrichten, 


iſo in Bezug äuf dei Herrn; labor iſt Arbeit, 


und es würde blos heiſſen, quatenus bene la- 


boret, ohne den Zuſaz / opus, au ———— 


Haushaltung. 


b) per mercata ME NE Mer⸗ 


catus, mercatum iſt der Markttag, der Yarz 


marft, nicht aber der Handel ſelbſt. 
55. 


Mir — daß die Beamten, was fie in 


an 


unfre Wirthſchaft gegeben,. oder geliefert, oder 


verwaltet habena) auf einen Zertel-fhreiben Taf 


fen, und auf einen andern, was fie vercheilt ha— 


ben b) und uns ſelbſt auf. einem — anzeigen, 


was noch de iſt. ch F 


dederint vel ſruierint aut : fequeltrauerint, 


b) difpenfinerint. Es if. überall von Wirth: 
ſchaftsartikeln, nicht von Gelde, die Rede. 


c) alfo die nämliche ersebnung wie oben 44- 
— 
Daß jeder Beamte in ſeinem Sprengel 
Verhöre halte a) und Recht pflege, und Acht ha: 
be, daß unſer Geſu nde ordentlich lebe. 


4) andientlas teneat. 


% 


Wenn einer von unfern Knechten etwas 
über feinen Meifter, in unfern Angelegenheiten. 
» fagen wolte, fo fol er ihm den Weg zu uns zu 
kommen niche verbieten. Und tvenn der Beamte 
‚erfährt, daß deffelben Untergebne a) gegen ihn b) 

klagend in die Pfalz geben wollen, fo hat der. 
Veamte felbft von ihnen c) die Urſachen, warum 
fie an die Pfalz gehen wollen, aufſezen zu laf: 
fen, A) damit ihre eigne Klage ung Feinen Ber: 
drus erweke, und fo wollen wir erfahren, ob fi fie 
aus Noth oder aus Vorwand kommen. 


a) iuniores, nãmlich des Meiſters. 
by) nãmlich gegen den Meiſter. | 
* €). contra eos. Es war in dieſem Zeitraume ge⸗ 

wöhnlich, das lateiniſche contra p su gebrau- 
hen. 
A) Her Reß: » „fo hat: er feine Verantwortung 

gegen ſie ſelbſt an den Hof zu befördern.« Der 
Zuſammenhang zeigt die Unrichtigkeit, deducen- 
di muß auffezen gegeben werben. Dieß ver—⸗ 
langt der Kaifer, damit fie ihm nicht bie Ohren 
vollſchreien. qualiter illorum proclamatio in 

auribus noftris faltidium non generet, 


58. 


Wenn unfre Hunde den Beamten um. Un 
terhalte übergeben worden find, a) ſo fol fie der 
Beamte bei feiner Koſt unterhalten b) oder feinen 


a’ 
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— das iſt, — Wogten oder 
Kellnern übergeben, daß ſie ſelbige bei ihrer Koſt c) 
wohl nähren. Wenn aber unſer oder der Köni: 
zin Befehl lautete, daß fie felbige auf. unferm _ 
Landgitte mit. unfrer Köft zu ernähren hätten, fo 
of der Beamte felbft einen in dieſe Wirthſchaft 
enden d) welcher fie gut ernahre, und herausge⸗ 
tt; wovon fie unterhalten werden follen, damit 
ieſer Menſch nicht nöthig hebe, täglich zum 
Schuppen zu laufen. e) 0% | 


a) es war, auch ehe ber Text — das ad nutri- 
endum ergänzt ward, eihzufehen, daß vom Uns 
ferhalte, nicht von der Erziehung bie Rede war. 
b) de [uo eos nutriat. i u, 
‚9 de illorum caufa, nämlich der Beamte. 
d) ad hoc opus mittat. Es könte auch heiſſen, 
zu dieſem Geſchäfte anſtellen; allein der Zuſam⸗ 
menhang ſcheint die erſe Erllarung ju begün⸗ 


ſtigen. EUR 

e) ad fcuras recurrere, öde zur ei um: 
ſich Grand “ holen. aueh, \ Er, 
5% * ae nr, 


Idet Beamte giebt, wenn er liefert, 9 
uf jeden Tagb) drei Pfund Wachs, acht Ser: F 
rien Seife. Überdieſes giebt er zum Andreas: 
fe dahin, wo wir ung mit unfrer Hofftate auf: 
ilten, - drei Pfund, Wade, Eben fo zu Mir: | 
fen. ce) | SE FE Bu | 
.Sandnd. ' 


J 


* 
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2) quando fernierit. 
b) per ſingulos dies. 


9 mediante quadragefima. 


4 | . 60. 
‚4 j ! 
> Zu Vorgefezten: fol er keinesweges begüi- 


terte, Sondern Leute von mitteln Umftänden ma: 
u welche treu find. | 


ee 5 61. 


Daß jeder Beamte, wenn er liefert, fein 
a, ine Pfalz führen-Laffe, zugleich Fommen die 
Meifter — Ran: — — Vier — en 


a 
⸗ . Ko I f 4 6: 2 * = j “ | 


; Bärlich., zu Weihnachten liefert jeder. PM 
amte, befonderg, einzeln und ordentlich einen. 
Beſtandzettel a) vomallem Ertrageb) was fic ha⸗ 
ben: von Ochfen,c) die unfre Schsner.d) m. 
gen, von den Hufen, die gepflügt werden follen, e) 
von Afer= und andern Zinfen,f) von gefchloffe 
ven Voergleichen, oder Frieden, 5) yon dem ohne 
unſre Elaubnis in unfern Forſten gefangenen 
Wilde, h). ‚yon verſchiedenen Strafen, i) vo 
Müpfen,, von Forſten⸗ von Feldern, von Briz 
fen.und Jahren, k) was von freien und zentbaren 
Leuten, Hewelche an unfre Rene: Eihname zu bier; 
fern — m) von — 2 von Weinber— 






i 
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gen, von denen die Weinabgaben entrichten, vom 
Heue, von Holjhöfen,o) von Kühn, p) von 
Öretenn,q) von anderm Bauholze, r) von Äfern,s) 
Hülfenfrüchsen, Hirfe und Fennich, von Wolle, 
Flachs und Hanf, Baumfrüchten, groffen und 
einen Nüffen, an geimpften verfhiedenen Bau: - 
men,t) Gärten, Rüben, u) Zeichen, v) Häuten, 
Selen,‘ Hörnern, w) Honig und Wache, von 2 
Fett, x) oder Seife,v) Maulbeerwein, gekochten 
Wein, Meth und Eſſig, vom Biere, jungen und 
ilten Weine, neuen und alten Getreide, von Hü— 
kn, Eiern, Gänfen, 2) von Fiſchern, Schmie— 
n, Schildmachern und Schultern, von Kiſten 
ind Kofern, das iſt, Schreinern, aa) Drehern, bb) 
Zattlern, cc) Eiſen- und Bleigruben, dd) von 
onen die Abgaben zu entrichten haben, ee) von 
vngftfolen und Stuttenfüllen,, damit: wir im- 
Stande find zu überſehen, was: umd wie viel wir 
on jeder Art haben. 0. 


a) Sepofita diftincta et ordinata nobis notum fa- -· 
'ciant; - | J | 


b) ex omni conlaboratione nofira. 
c)’cum bubis. 


Ay" bubalci, Schſner, in der Lauſiz der Knecht, der 
die Ochſen beſorgt. Auch in San. Blaf. ſchon 
Ohßinere, p. 32." 0, 00000 | 


e) So. hatte ich überfet und arari gelefen, wel— 
ches nun aus ber Handſchrift beſtätiget wird. 


J— 


— 


! 


— 228 — u 







In diefem Beftandzettel wolte nämlich der Kai 
er auch Saat: und Feldbeftellung angezeigt 
wiſſen, daher liefert dag Fundbuch ſelbſt, wi 
ſich weiterhin ergeben wird, ein’ Verzeichnis, 
wie viel gefäet worden, oder wie -piel Getreide 
zur Frühjars » Saat. vorräthig fei. Und died 
zeige meinem Bedünken dag quid de mans 
qui arari debent an. Man fönte freilich 
auch darunter ein bloſſes Verzeichns der Grand 
Stüfe verjtehen, die pfluggängig find, allein 
davon findet, fic) in dem Breviarium Feine Spur. 
Wolte man quisara're debeut lefen, fo würde 
dieg cin Verzeichnis der Spannfröhner atzeigen, 
wovon. wir” aber auf allen Karlſchen Güten 
kein Beiſpiel finden, den Stefanswerth wat 
Kirchen: Gut. Ich würde daher liber anneh— 
men, daß hier von der Aferbeftelung die Rede 
fei. Der Genius. der damaligen Sprache ver— 
ſtehet überdieſes debent nicht blos von dem, 
was noch gefchehen fol, fondern von deim.. Has 
ſchon geſchehen iſt, und man kan die Stelle auch 
fo, geben: fie ſollen den Ertrag ‚au jeichnen, 
von den Afern, die beſtellt zu werden pfe 
Auch dies geſchah. Man gab bei der Inbe 
tur nicht nur an, was ſchon — oier zur 
Sat bei Seite gelegt war, fondt ‚nt 
man in dem Jare ausgebrofchen hatte, — 


















f) de ſogalibus, de cenfis. 


8 Die bisherige Lesart war: de. Kt — rac tag ve 
freda. Feda ift die an ie er h 
ter erhalt; in den mittlern sen ie Bi 
vermuthlich ang jener entſtanden. Y 
Brüche, wenn einer wegen vorgenomme 
Begünſtigung, d. i. Berlesung ‚des % | — 


Bf. ie * 
* vo BPSN 
Ar Sn * 
—* 
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Strafe erlegen mufle, freda ift hier der dritte 
<heil, den der Kläger vonder erhaltenen Buffe 
dem Fiſkus, wegen des gemachten Friedens ab: 
“gab. L. Ripmar. c. 89. Nun lieſt aber die. 
Handſchrift anderg, de fide facta, vel freda, 
und beftime dadurch blos die Abgabe, die bei 
einer Etreitigfeit, wegen des Urthels oder des 
geſchloſſenen Vergleichs erlegt werden mufte, 
Preda,“ Friede, iſt der gerichtliche Ausdruk 
„au alfo nur Erklärung des lateinifchen fides. 


w. he noftro permilſſo. In den Ausgaben a 


fehlte bisher fine noſtro, wodurch der Verſtand 

dieſer ward, daß die Bergünftigung dazu hätte. 
bezahlt werden müſſen. Daß Karl Erlaubnig 

- bagır ertheilte, werden wir weiter unten, in dem 
Abſchnitte über die Fagb finden. 


) conpoßitionibus. 
k) naues fi nd Safe sur Überfahrt, F de 
1) centenis. 


m) qui ——— ſiſci noſtri deſerniunt; parti- 
bus fifci noſtri ift — anders, als der 
fileus ſelbſt. We 


"n) ‘de mercatis, nicht von Verkauf, fonbern von Ä 


Märkten. 


o) lignarium war der Ort, wo das gefälte ober 
geſchlagne Hol} uſammen aufbewahrt warb. 


p) faculis. Sn Hrab, Mauri. Glof. facu- 
la. Kachla, a | 


9) axilis: 


) proterariis, bisher perariis, welches FRE 


“ San. Blaf. p- 50. inlertio, Inpfimga. 
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x) materiamen iſt Bauholz. 


ſehr glüklich in-petrariis verwandelte. Allein 
die Handſchrift hat proterariis, und dag find 
fer, Grundftüfe.. Sreilich paffen fi ie nicht gut 
in den Zufammenhang, wenigſtens nicht gut su 
dem Bauholze, aber daß ganze Kapitel hat kei— 
nen gang genauen Zufammenhang, fondern man 
fiehbt es ihm an, daß Karl die Sachen auffchrei- 
ben lieg, wie fie ihm einfielen. Wenn man «8 
zu dem folgenden, den Hülfenfrüchten, Jieht, 
ſo Eome freilich eine DBerbindung beraus. 
: Allein diefe veranlaft nich, zu vermuthen, daß 

bier unter proterariis nicht Afer im Algemeinen, 

fondern vielleicht folche verfianden werden, die 

entweder eine eigne Art Früchte tragen, oder 

nicht zu den Manfen gehören oder einen andre 
Beſchaffenheit haben. 


t) de infitis ex diuerfis arboribus. An GL 


* 





u) de napibüs. Die bisherige Lesart war de 

apibus don Bienen, und würde wenigſtens glüf- 
licher fein. Vielleicht: verftand er Rübenlan 
Kaapalıı) darunter. 


v) uuiuuariis. Bisher hatte man riuariis, wel⸗ 
ches Flus Fiſchere ſein könte. 

w) cornibus. Die Hisherige Lesart carnibus war 
augenſcheinlich unrichtig. | 


x) de vncto, Schmeer zur Wollarbeit. 


y) 'et’iv vel ſapone, dag erſte et iv, welches 
teutſch Seife) ifl,_fehlte bisher. 


£) anferibus, id ef aucas, 


. aa)” de buticis et cofinis, id eft, fcriniis, alſo 
von Tiſchlern. | =” 
bb) tornatoribus, Drechslern -oder Büttnern. 
cc), fellatoribus. 
dd). de kerrariis et fcrobis, id eft,' fofhs ferrari- 


ciis vel aliis foflis plumbariciis (ferrarius in 
Gl. Sams Blaf. 35. ee 3 


ee) de tributariis. 


I 
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Wenn wir diefes verlangen, fo darf unfern . 
Beamten nichts von allen dem vorerwähnten 
fireng dauchten, da wir wollen, daß auch fie von 
ihren Untergebenen alles, ohne einigen Widerwil⸗ 
len, fodern ſollen. Und alles, was ein Mann 
in feinem Haufe, und auf feinen Gütern haben 
muß, follen unſre Beamte * unſern Gütern 
au haben.a) 


a). Allen Anſehen nach ſchloß ſich hier die — 
liche Verordnung, und was nun folgt, * nd nur 
ſpätere Zuſäze des Kaiſers. 


\ 
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Daß unfre Karren, die gegen den Feind ge⸗ 
hen, und die bedekten Wagen a) gut im Stande 
find, und die Defenb) gut mit Hauten überzogen, 
und diefe fo genäher find daß fie, wenn es die 
Noth erfodere durch Waſſer zu müffen,c) mit 
der ganzen .innern $adung über: den Fluß gehen 
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Können, ohne daß Waffer eindringe, und — unſer 

Gepake, wie wir geſagt haben, unbefchädigt hin— 
über komme. Wir wollen auch, daß in jeder. 
Karre, zu, unfrer Spende d) Mehl mit geſchikt 
werde, das iſt, zwolf Mut, und die, welche 
Wein laden, ſollen zwölf Mur nach unſern Maſſe 
‚nehmen. Und bei jedem Karren ſoll Sail, 
| ganie, Köcher und Dogen A 


a) bafternae. 


) operculi waren * nichts anders als — 
Reifen, die krumgebogen über den Wagen ge— 
ſpant waren, worüber Leder gezogen war, wie 
bei unſern Fuhrwagen. 


c) aquas adnatandum. Vorſtehende Überfegung 
ſchien mir immer bie einzige ea zu fein, ” 


‚® Ipenfär 
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| Daß Fiſche aus unfern Teichen erkauft, und 
die übrigen in die Halderna) geſezt werden, da: 

mit fie immer Fiſche haben. b) Kommen wir 

aber nicht auf die Güter, fo werden: fie verkauft 


und auf diefe Art von unfern Beamten zu un⸗ 
| . — verwendet.ch 


in — iſt nicht lateiniſch — vers 
ins Loch. Vom Wiederbeſezen der Teiche iſt 
nicht, wie Herr Reß meint, die Rede, denn 
ſonſt Hätte die folgende Stelle keinen Sinn. Im 
Bleuiax. Rerum Fifcal. p. 902. turibuhum : ar- 


1 U 


— 
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genteum p er loca deauratum, an ben Sfnun⸗ 
gen (Löchern) vergoldet. — 
Er ita ut ſempei pifces habeant. Die bisherige 


Lesart war, habeantur, fo A immer Sr 


f che da find. ar 
0) conlucrare, dag iſt, erwerben, eintragen, 


66. 


Bon Ziegen und Böfen, yon ihren Hörnern - 


und Sellen, legen fie uns Rechnung, ab, und lies 
fern uns davon fette frifche Schinken. a) 


a niufaltos — f. $, 34 | = 


67. 


Bon unbefegten Hufen a) und erlangten 
geibeigenen, b) wenn fie dergleichen bei fih hats 


ten, und nicht Pla; haben, wo fie fie anfledeln 
fönnen,c) follen fie uns Anzeige rhun.d) 


1 


a) de — abſis. 
P) de mancipiis adquiſitis. 


0) manfus abfus. 


q) In den Ausgaben fand blos fi habuerint ſtatt 


‚6 aliquid fuper' fe habuerint, wodurch der Ver⸗ 
fand noch dunfler ward. Diefe von Hrn. Brung 


-  aufgefindene Stelle beftätigee meine überſezung, 


fo wie ich fie in dem Algem, Litterar, Ans 


jeiget ©. 540. vorlegfe, nur daß Tuper fe, 
bei fich, hinzukomt. Wir treffen auch noch 


andre Verordnungen von Karln an, wo er Anz 


i n 
& 


# % 
zeige verlangt, wenn- neue Reibeigne waren er- 
werben worden. Diefe folten auf dei unbefez- 
ten Hufen angefiedelt werden; wenn aber fein 
Plaz da iſt, fo follen fie es melden; aliquid 
geht auf mancipium. | 


Wir wollen, daß die Beamten ſtets gute 
mit Eifen gebundene Faffera) fertig haben, die 
ſie ins Lager und an die Pfalz ſchiken fonnen, und 
follen Feine Burten aus Leder machen, v) Ä 


. 


a) barridos. 


b) buttes ex corio non faciant, Vielleicht war 
08 Sitte — die mit zu über⸗ 
| 


69, | 


Wegen der Wolfe erwarten wir jederzeit 
Bericht, wie viel jeder gefangen habe, auch fols 
Ten fie uns die Selle fhifen. Im Monat Mai 
werden die jungen Wölfe aufgefuche und gefan- 
gen, fowohl mit Afıhea) und . als mit 
Gruben und Hunden. ' 


a) cum puluere, F 


> 

Wir wollen, daß fie in_den Gärten alle 
Pflanzen haben, als Lilien, Roſen, Stein-Klee, a) 
Koftwurz, b) Salbei, Raute, Stabwurz, c) 


I; 











os 
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Gurken, Pfedem ‚d) Kürbiſſe €) — er 
Kümmel, sg) Rosmarin,  Karbe,ı) welſche Kiz 
ern, Meerzwiebeln, i) Schwertel, kß) Schlan— 
‚genwurz,!) Anis, Wild- - Kürbiffe, m) "Sonnen: 
blumen ‚») Ammai,o) Silum,p) $attich,qg) 
Schwarz- - Kümneel, r) weifer Senf,s) Kreffe, U 
Klette, u) Polei, v) wilde Peterfi lie, w) Eppich, x) 
Libſiokel, y) Sadebaum,2) Dille,aa) "Fenchel, 
Hindlaufte, bb) Weiswurz, cc) Senf, Quänel,dd) 
Brumnenfreffe,ee) Münze, ) Nofmünze, gg) 
Reinfarren, hh) Gergmänze, ii) Fieberwurz, KK) 
Mohn,II) Mangold,mın) Hafelwurzynn) Shin 
fen, 00) Malven, pp) das ift Althee,  Dap: -, 
peln, gg) Möhren, rr) Paftinak,ss) Melden, ti) 
Maierkraut, un) Kohlrüben, vv) Kohl, ww) 
Zwiebeln, xx) Schnittlauch, yy) Porre, zz) Ret— 
tiche, aaa) Schalotten, bbb) Lauch, ccc) Knob: 
lauch, Add) Roͤthe, eee) Kardendifteln, ff) Sauz 
bohnen, zgg) Maurifhe Erbfen, hhh) Koriander, 
Kerbel,iii): Springwurz,kkk) Scharlei. I) 
An feinem Haufe fi oll der Gärtner ——— mmm) 
ziehen. F | 
Bon Päumen follen fie haben, Apfelbäume 
verfchledener Art, Birnbaäume verfohiedner Art, 
N laumbaume verfchiedner Art, Eberefchen, Mi: 
fpeln, Kaftanien, Pfirſichen verfchiedner Art, 
Quitten,nnn) Hafelnüffe,ooo) Mandelbaume, 
Maulbeerbaume, Lorbeeren, Kiefern, - Seigen: 
baume, Musbäume, Kirſchbaume verjchiedner 


’ 
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Art. Die Namen der Apfel ſind ———— — | 
Geroldinger, Krewedellen, füffe und herbe Spei: 
er⸗-Apfel, ppp) welche alfe jur Erhaltung bald 
abgenommen werden, und friſch ſind. gg) Auf 
Trokenpläzen werden die der dritten und vierfen 
Art xxx) füle und an und Spätlinge aufbe: 
wehrt, | 


u a) Fenigreenm. : In einem —— 


Wörterbuche, das ſich in Helmſtädt handſchrift— 

lich befindet, heißt es auch mellilotum, trifo- 

uum ätrinnm, iſt alſo trifolium melilotus. L. 
offizinell melilotus citrinus. 


b) Cofium. Wahrſcheinlich coftus arabicus. Im 
‚ Helmftädter Wörgerbuche ftehen viele, Heingmen, 
aber feiner läßt fich anders deuten, 


c) abrotanum, Gl. Lindenbr. San. Bläf. Stab⸗ 
wurz, in Gl. Pez. keltiwurz.. 


3 =F, 


aD ‚pepones, in Gl. Pez. poponno, in 61. S. Blaf. 
p- 57. melones, Pebenun. Die frühen teut— 
ſchen Namer find Erd- Apfel, Pfedem,, 
Peponen, |Pomum in terra crescens, erd-" 

‚ aplıl vel peduma. Gl. Flor. 989. In Gl. Lind. 


iſt Pepo pfedem vel erdepfel, aber melones, 
- “ biboz. In Gl. Mons. p. 522. pepones pepa- 


num vel erdephili. In dem Helmftädter na— 
turgeſchichtlichen Wörterbuche ftchen folgende 
Namen angegeben: Augurium, Aluanna, “Me- 
lon, Melones, Pepon, Pepones, und tertich 
Pedeme. Vielleicht ward damals nur die Art 
Kürbiffe darunter verſtanden, welche wir jest 
Eucurbita Pep9 im X ie uU, Pfe⸗ 





6 7 7 5 


ben, ‚N feben - - Kürbis n. f. f. (ehren. Vielleicht 
aber war es ſchon die Melone, Cucumis Me- 
. do. Joh. de Janua ſagt: Pepo idem eſt quod 
melo, und die Walachiſche Sprache ſowohl, als 
einige Italiſche Landſchaften benennen von dem 
alten pers ihre Melonen. F 


e). eugurbitas 1. Pez. curibiz. 
⸗ J 


5 fafeclum. Sn Siebenbürgen, Schleſt en, * 
ſiz, Faſolen, in andern Gegenden VitsBoh⸗ 
nen, FiſeBohnen. Sin dem Helmſt. Wörter⸗ 

buche Azarmus etc. Faba Lupina, Vyckbone. 


'g) | ciminum. / 
h) Auch Korvei, careium. 
Fr Squilla. ' 


k) gladiolus, Schwertel, Siegwurz. In Gl. | 
 Pez. Suuertula , alſo iſt die area 
Schwertel alt. 


» dragontea. In Gl. San. Blaf. p. ı2. dra- 
cuntica, Slanguurz. / 


ın) colöquintidas. Sn Gl. Lind, unitde cur- 
bez. auch Gl. S. Blaf. wildcurbez. Der 
teutfche Name zeigte an, daß bie Pflanze herbe 
ſei, nicht aber daß ſie wild wachſe, und iſt 
doch wohl teutſcher, als das noch PIE Kor 
og loquinten. 


.:2) Solfequiarn. 0 den. Gloffarien Sonne» 


* 


0) ameum. 


p) film. Was bies if, weis ‚ich nit; 
D lactuca, in G!. —* ladduch. 


e 


wirbila, Sonnenwirbel, Gl. Lindenbr. p. 


1001. Es iſt alſo wohl ein Heliotropium. 


— Git. Gl. Pez: vel broduurzz. In Gl. S. 


Blaf. p.'65.. dictamnum nigrum, Githuurz, 
in Gl. Lind. p. 996. heift e8 veltcumih Feld— 
fünmel, und wird fo befchrieben: quoddam in- 
firmpm, femen; das Gl. S. Blahi fügt hinzu: 
haec herba tantae, virtutis eft vt ferrum a 


- corpore expellat ſagittas excutiat. In dem 


Helmſtädter Wörterbuche ſtehen folgende Bes 


nennungen, als finonim- angegeben : Agricula- 


tum, agricolatunı,. Bellanda, Ciminum ethio- 
“ picum, Gith, ‚Gictirum, Giptum, Gictiris, 
melanscium, Nigella, Nela, Surarum, Su- 


mez, Sumeth, Vitaria ballami, Zizania, 


 Rade., Petrus de Crescentiis in feinem opus - 
ruralium commodorum L. III. befchreibt auch 
‚ ein Gith, welches nach Herrn Prof. D. Kurt. 
Sprengel Bemerkungen im A. L. A. 1799. 
-p. 34. Agroltemma Githago ift; wodurch ſich 





auch ergiebt, daß in dem Helmftäbter. Mörters 


buche ‚zwei Pflanzen,’ nämlich Schwarz Kümmel 


und AkerRaden, mit einander vermengt wurden, 


und. zu Irthume verleiten fonten. Die Pflanze, 


welche hier gemeing- wird, iſt, weil fie ange | 


baut ward, wahrſcheinlich Nigella fatiua, 


SchwarzKümmel. Auch Tabernämontas 
nus im Kräuterbuche, Frankfurt, 588. Fol. 
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giebt Gith für die Nigella ſegatilis oder me- 
lanthium aruenſe, bei Hippokrates neAawFov 
ray mupum aus, — welchesin dem oben⸗ 
gedachten Wörterbuche melanſcium lautete — 

and fo. findet man es in noch ſpätern Pflanzen 
‚and KräuterBüchern. Im Plinius trife man 
bereit® den Namen Gith an. Hiltor. Natur. | 
XIX. 52. XX. 17. XXVII. 95. 


. 8) eruca alba. In Gl. ge Blaf. eruca Wiz 
ſenaph. 


! 


t) nafurtium, Gl. Pez. Rreſſo. 


u) parduna.. Im Hildesh. W. B. an — F— 


cium maius. 


‚v) Olifatum, foll wahrfcheinlich Olifatrum heif⸗ 
ſen, welches im Helmſt. Wörterbuch auch Pe-.. 
troßlium maius, tentfd), ge wilt, Ro- 
mifch Peterfilie genant wird. Diefe Benens 
nung paft fehr gut in die. Reihe, da gleich- die 
gervöhnliche.. darauf folgt. Da aber mehrere 
Pflanzen, wilde Peterfilie genant werden, ſo 
wage ic) nicht fie zu beſtimmen. | 


wy petrehlinum, in Gl. Pez. pedarfil. 
. x) apium. Gl. Pez.. epphi. 


. leuifticum, Gl. Pez. lubiſtechal — GL 
* ind. lubiſterco. 


3 2) savina. 1. S. Blat. P. 52: Seninbom, 


1548) anetum, 61. Pez. 1 
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pb) be; In GLS. Blaf. p. 13. infpbae. 
‚Slezo, im Helmſt. W. 3. Hyntlope. u | 


ce) diptamnum. In Gl. S. Blal. ıs. dipta- | 
u mus. Wifuurz. 


. dd) Satureiam. Gl. Pez. quenula. Qu ä —9— 
oder Quendel nent man in Schleſien und 
Lauſiz den Ihymus lerpillum, aber bier wird 

wohl Satureia hortenſis darunter verſtanden? 
Petrus de Creſcentiis L. VI. beſchreibt die 
Saat und den Nujzen dieſer Pflanze: 


‘e&) fiimbrium. 

ff). menta. Gl. Pen. minza: 
. 88) — | | | | 
bh) Tanaritam. Schreibfeler, ſtatt Tanacetum. 
in Gl. Theot.”Saec. IX. ap. Ekhard. 11. p. 


980. ’Tanaceto, Reinefano, auh in Gl. S. 
Blaſ. p. 13. (Franz. Tanaile. ) 


‚ü) BEREN in.Gl. Theot. S..9. I. c. vuizmünza, 





kk) Febrifügia. In Gl, S. Blas. 52. fomt 
es mit Centauria minor vor. In dem Helmft. 
naturgefchichtl. W. B. fliehen folgende Benen- 
nungen dieſer Pflange: Almaraca, Alhahaßıs, 
Amaca, Albaziz, Centerion, Centaurea, Iſion, 
“ Eleborica, Febrifuga, Fel terre, Fallugo, Fare- | 
ton, Yfion, teutſch: Aurine, Ghardheyde, Ra- 
dele. Nach Tabernaemontanus T. VI. p. 456. 
ift e8 Centaurium minus, Febrifuga. 
'Fel terre, klein Taufendgülben - Kraut, Fieber: 





‘ - 
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> Kraut, Biber - Kraut. Alfo Gentianz Cen- 

8 taurium. L: offizinel centaurium minus. f. 
Mattufchka Vlora Siles, 1 211. 

II) papauer, in Gl. Pez. maga. — 

mm) beta. Sn Gl. P. pieza.' ( hof. beere.) 

an) vulgigiya iſt afarım europaeum, die gemei- 


ne Haſelwurz, welche auch vulgago genant. 


wird, dieß beweift dag Gloll, San. Blaf. p. 57. 
vulgago, Hafeluurz vel Alaro. $n Gl. Lin- - 
deubr. fomt blog alarum, hafelturz vor. 
00) ibischa fehlte bisher in den Yusgaben. ur 
pp) Bisher bismaluas. Nun hat Herr Brung 
aber mismaluas hergeftelt, fo wie e8 im Breu. 
‚ Rer. Fifc. vorfomt. Da nun im Breuiar. nad 


der neuen Ausgabe (fat zu Ende) über mis 


maluas fteht:, id eſt altea quod dieitur ibischa, | 
fo fieht man, daß auch hier ibischa mis- 
 maluwas id eſt alteas zufammen ‚gehören. 
Das nämliche ergiebt fich aus dem Gl. San. 
Blaf. Saec. XII. p. 56. IbisCum vel altea 
vel malua filnatica. Alſo alles dreieg eine Yap- 
pel=Art. Überdiefeg ſezt das Helmſtädter Wör- 
terbuch als. gleichbedeutend zufammen, ‚Altea, 
Bismalva, Ibiscus, und giebt die feutfche Be: 
nennung Stockword (Stokwurz) Yuelche. Es 
it Althaea officinalis, welches -im Teutſchen 
Eibiſch, Ibiſch, franz. Guimauve heißt. 
Nach Tabernämentanug Kränterbuch, 2. Th. - 
©. 447. (Ausg: Sranffure a. M. 591 f.) zu 
urtheilen, könte man auch Malva alcea ( Sieg- 
wartswurz) darunter verflanden haben, denn 
er führt den franzöfifchen Nanien Bimauve an, 
welchen biefe Pappel noch führt. a 


1. Band, ; Ze > j 


J — — in Gl. Pez. caulis, chola. 


| 600) cepas, Gl. Pez. De Gl. Flor. 


— en 
gg) maluas, in Gl. Pez. malua, papulla. 
| Fr carrucas, in GL. Pez. [carauuda vel cariota, 
Morach. Alfo ift auch die Benennung Möh— 


ren älter als — Aber die Hand⸗ 
ſchrift hat caruitas. en | 


- 88) paftenacas, in Sr Pez. Be 


. tt) Adripias. Wahrſcheinlich ein Schreibfeler, ſtatt 
Atripicas. Es kan wol nichts anders ſein, als 
die Garten - Melde, Atriplex hortenfis. Im 
Stalienifchen heißt die Melde — | 


un) blidas. 


vv) ———— Kohlrüben. In — en heißt 
es: Baar vel Gras. Zur 


\ 


xx) vniones. Ich folge Herrn Reß, da ich feine 
‚beffere Verteutſchung kenne. 


yy) britlas. In Breuiar. p. — brittolos. 
In Gl. San. Blaf. brittula, Snitelouch. 


22) porros, in GL. Pez. phörze, Gl. Florent 
fhorro. - 


aaa) radices, in Gl. Pez. ai Ratich. 


bbb) afcalonitas. Im Breuiar. — Fiſcal. ‚Sa 
lonias. 


: Gl. Theot. $S. XI. ap. Eckhard p. 1004. 'Sni 
teloc — endlich Gl. S. Bl. Zwiebel. 


aus) alia, Gl. Pe. &hlouolonch. : 


ft. 


ws s 
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— 


eeæe) warentia. 


ktth cardones. Sn .GLl S. Blaſ. p. 57. karta. 


888) fa bas majores. 


hhhh) piſos maurifcos. 


iii) cerfolium. in Gl. Per. cheruolla. 
klkk) Lacteridas. Sn dem Helmſtãdtiſchen Wörter⸗ 


buche kommen 17 lateiniſche Benennungen, unter 
dieſen Catapucia, Lactericia, Lacterides, vor; 
die teutſchen find Crucesword ( Kreuzwurz) 
Sprinckword, Sprinckorn, Spyword-(Spei—⸗ 
wurz.) Es iſt alſo Euphorbia Latlıyris, die 
den offizinellen Namen Cataputia minor führt. 
Mil). Sclareiam, Gl. Pez. Sclaregia. 


mmm) louis barbam, in 6l. San. Bl. Husuurz. 
Sicher Semperuitum tectorumL. dag noch an 
einigen Orten Donnerbart heißt. In dem 
Helmſtädtiſchen Wörterbuche ſtehen eine Menge 
Benennungen, unter andern auch Semperuüiua, 
- welches meine Erflärung beftätigt. en 3 
es daſelbſt Huslock. 


ann) forbarius. In Gl. s. Blaf. Suelebom. 


000) cotoniarios. 


ppp) auellanarios. | 


— ſpirauca. 
rxx) primitiua. 


sss) per ariciis ſeruatoria trium et quartum ge 
nus. Vielleicht Abkürzung ſtatt tertium. Herr 
Bruns vermuthet eine Spur von Gewächs- 
und Treibhäufern. ” , 


? ‘ 


22 
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Ich liefre nun den — aus dem Bre 
viarium oder dem Verſuche einer Beſtandrech⸗ 
nung der herrfchaftlichen Sachen Kaifer Karls 
des Groffen,a) mit Weglaffung deſſen, was man 
bei den Kirchen fand. | 
. 7 a), Specimen Breuiarii rerum fiscalium ©: aroliM. \ 
Efhardt ſtellte diefes alte Denkmal zuerft ang 
Licht; Herr Hofrath Bruns aber hat das | 
Verdienft, die eingefihlichenen Feler verbeffert 
zu haben. " Den Anfang laffe ich Billig weg, 
weil er feinen Dezug auf Landwirthfchaft hat. 





Rn Bun 
— — mn. mu 


| Ä — 

Wir fanden daſelbſt (in Stefanswerth) 
einen der Kirche gehörigen Hof und ein herr— 
fhaftlihes Haus a) und andre Gchäude. Zur 
diefem Hofe gehören 740 Morgen Akerland, b) 
Wieſen, von denen 600 Karren c) Heu gemacht 
werden Finnen: . Getreide fanden wir nicht, au- 
for daß wir den Pfründern 50 Karren gaben, 

welche bis auf das Johannisfeſt bepfründer firdd). 

und find ihrer 72. . An Malz zwölf Mur, ein 
Zugpferd e) fe hs und zwanzig Zugochfen, zwan— 
zig Kühe, einen Stamm-Ochſen, f) ein urd 
ſechszig Kalben, g) fünf Kälber, h) ſieben und 
achzig Schafe, i) vierzehn Sammer, ſiebenzehn 
Boke, acht und funfzig Ziegen, zwölf Zikel, ) 
vierzig Schweine, funfzig junge Schweine, drei 
und ſechszig Ganſe, funfzig Hüner, ſiebenzehen 





Bienenftöfe, zwanzig Speffehinfen,]) eben fo viel 
mit Eingemweiden, m) ficben und zwanzig Stük 
oder Pfund Schmeer,n) einen geſchlachteten und 
aufgehangenen Bork, o) vierzig Kaſe, ein halb 
Sifel Honig,p) zwei Sikeln Burter, fünf Mut 
Salz, drei Sifeln Seife, fünf Matrazen mit 
Federbetten, q) drei cherne, ſechs eiferne Keffel, 
fünf Keſſelhaken, x) einen eifernen geuchter, s) 
ſiebzehn mir Eifen gebundene Zuber,t) zehngroffe, 
fiebjehn Fleine Sicheln, u) fieben breite Hafen, v) | 

fieben Arte, zehn Bokhäute, fehs und zwanzig 
Schaffele, ein Nez zum Sifhen.w) Es ift das 
felbft ein Weiberhaus, x) wo fi) vier und zwan⸗ 
zig Weibsperfonen aufhalten. Wir fanden dar: 
in fünf wollene Kleider, y) mit vier Gürtelnz) 
und fünf Kamiſole. aa) Es ift daſelbſt eine 
Mühle, welche jarlich zwolf Mur abgiebt. Zu - 
dem nämlichen Hofe gehören drei und zwanzig ber 
fejte freie Manfus.bb) Unter diefen find ſechs, 
deren jeder jarlich abgiebt: vierzehn Mut Ges 

freide, vier. Frifchlinge, Flache in die Arbeits⸗ 
ſtube cc) eine Seige da) am Werthe, zwei Hü⸗ 
ner, zehn jer, einen Sertar geinfamen, einen 
Sertar &infen, fröhnt järlich fünf Wochen, pflüge | 
drei Morgen, haut auf der herrfchaftlichen Wieſe 
einen Karren Heu,ee) und fährt es ein, thut 
Borenreifen. II) Won den Übrigen find fehe, | 
deren jeder jarlich zwei Morgen afert, fat und 
einfährt, auf der herrſchaftlichen Wieſe mädert 
er drei Karren und fährt fie ein, fröhnt zwei, 


u Fe N 
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Wochen f ihrer zwei geſtellen zum Kriege einen 
Ochſen ge) wenn fie nicht ſelbſt gegen den Feind 
sichen, reitet wohin es ihm befohlen wird. Auch 


| 


| 


find fünf Dianfus, die järlich zwei Ochfen geben, 


jeder reiter wohin es ihm befohlen wird.hh) Bier 
Marüungen find, von denen jede järlih neun 
Morgen afert, fäet und einfährt, auf der herr— 
ſchaftlichen Wiefe drei Karren mädert und ein: 


fahre. Jarlich arbeitet jeder. drei Wochen, geht 


Botſchaft zur Weinfuhre, ii) dünget kk) einen 
- Morgen herrfchaftlichen Sandes, giebt zehn Kar: 
von Brenholz. Auch iſt eine Narung da, melde 
järlih neun Morgen afert, ſäet und einfahrt, 


auf herefchaftlichen Wiefen drei Karren Heu mäs 


her und einfahre, Botenreiſen thut, ein Vor—⸗ 


fpannpferd giebt, 1) jarlich fünf Wochen ars 
J beitet. Beſezte leibeigne Manſus hingegen ſind 


neunzehn, von denen giebt jeder jarlich einen 
Friſchling, fünf. Hüner, zehn Eier, ernährt vier 


herrfchaftlihe junge Schweine, pflüge ein hafbes 
Aferwerf, mm) arbeitet wöchentlich drei Tage, 
Taufe Botſchaft, ſtellt ein Vorſpann-Pferd, fein 


Weib macht ein En Mal; und baft 
Drod, — | 


r ® curtem’ et cafam indominicatam — ad eccle- 
‚ham refpicientem.” Ein eingezognes Haus, das 


herrſchaftlich geworden war, oder, ein auf dem 
Dominium ſtehendes Haus. 


vy iurnales de terra arabili. 


[4 \ j | . . r; 
ce) carradae. 


a) Pronendati, oder; bis dahin ift önent die Br 
de ausgezahlt worden. | i 


eo) caballum domitum, 
f) boues find Ochſen zum — tauri zur Zucht. 
g) animalia minora, Kalben, in andern Landſchaf⸗ 


ten Stärken, Ferſen, junges Vieh von einem 


Jare an, bis es ſelbſt zum —— oder zur > 
gebraucht: wird. 


h) vitnlos, 

i) veruices, | s u — 
k) hoedicnlos. u 
J) de lardo. basgones, ober Spel-Seiten: 


m) "pariter cum minutüis. Aug Solgendem ersiebt 
fich, daß dieſes neue Schinlen ſind. 


") vnctos XXVII. 


©) verrem. occifom. et — ein Eawen 
„ männlichen Geſchlechts. 


p) Siclus dimidius. J 


J q) culcitra cum plumatiis. In Gl. Florent. iſt 


plumatium, filluuile, Pfühl. 
n gramacula, St}. cramaillere, - 
.®) luminare. | 


yi inas. un Lindenbr 


+ 


2* 


€ 


— 248 — 


u) falces, falciculas. In Gl. Lindenbr. falx vel 
fralcinula, fichela. falx Fenaria in Gl. Linden- 
, br. und Flör. fegenfa‘, daraus entfland un- 

ſre Senfe. In Schwaben aber “Heißt fie 
noch Säges ſ. Schmids Verſuch eines 
Schmwäbifchen Idiotikons, S. 110. Die Bedeu: 
tung ift hier Senfe, und Sichel, — er 
vV) dolaturas, in Gl. S. Blaf. barta. 
wy) [agenam ad piscandum. - 

x) genitium. | 

y) farciles, 

2) fasciolis. | 

aa) camifiles. Sn. Gl. Flor. ‚hemitlachin, 
bb) manfi ingenuiles veſtiti, Narungen. 

cc) ad pilam. | 


..dd) Saiga iſt der vierte Si ein a Eremifes, af 
„ein Denar. | 
ee) Secat de foeno. Foenifeca iſt in Gl. 
Flor. und. Lindenbr. ‚madare, maedare. 
In ber O. Lauſiz heift Grag hauen, mädern, 
und derjenige welcher Haut, Mäder. Auch 
in Schlefien der Mäder, welches Berndt 
im Derfuche zu einem Schleſiſchen Idiotikon 
S. 83. fälſchlich von Maier ableitet. 
A .fcaräm facere, eine Botenreiſe thun, iſt ein 
landſchaftlicher Ausdruf in der D. Laufig, und 
geist den Dienft an, da einer, wenn ihn die 
Reihe trift, als Bote etwas an einen Orte be- 
fielen muß. 
8) Dies heift in.der D. !: sufammen fpan 
nen, 
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nn) Eipitat. Das Reiten war der Dienſt, 
wenn er, um etwas für den Herrn zu beſtellen, 
zu Pferde fort muſte; Scara hingegen it eine 
Hotfchaft, die zu Fuſſe abgefchift ward. Die 
‚Stelle von den fünf Hufen hatte Efhard aus— 
gelaffen, demohngeachtet kommen noch nur 22 Hu⸗ 
fen heraus, deren gemeffene Dienfte angegeben 
werden, und follen ihrer. doch 23 fein, fo daß 
entweder die angegebene Hauptzahl nicht richtig 
fein, oder noch der Dienft einer Hufe in ‚der 
Handfchrift fehlen ‚bürfte, 
ü) ad vinum ducendum. | 
. kk) fimat. Ekhard hatte — befrie di— 


get, nnd auch Ben war ein gewöhnlicher 
Dienſt. 


M en donat. 


_ mm) aratnram. Aratura iſt die Beſtellung des 
Akers zur Sat. Zärlich waren ihrer zweie, 
zum Frühjare und zum Herbſt, für die Sommer: 
und Winter: Sat. Wenn einer alfo eine halbe 
Akerbeſtellung zu leiſten hate, fo mufte tr 
eine von beiden zur Hälfte liefern, ‚oder dag 
Wort würde hier anders zu erklären fein. 


Berzeichnis deſſen, was wir unter der Aufe 
ficht der Eaiferlichen Beamten, des Hof 
meiſters und der de Tauben, | 


U, 


Wir-fanden in Afnapium, dem herrfchafts 
lichen Gute, a) ein vortreflich gebautes fleinernes 


J 


— 
— 250 — A 


koenigliches Wohnhaus, b) drei — e).. Das 
ganze Haus mit Söllern d) umgeben, mit eilf 
Arbeitsſtuben, e) darin cin Speifegewölbe, I) 
zwei bedefte Gänge. g) In der Hofrode lu) 100) 
ſiebenzehen andere hölzerne Hauſer, mit eben ſo 


viel Zimmern und andern Zugehörungen wohl 
ausgerichtet, einen Stall, eine Küche, ein Baf- 


haus,i) zwei Kornhänfer,k) drei Schuppen, ) 
den Hof mit einer Brerwandm) gut verwahrt, 
mit einem fleinerhen Thore und darübern) einen 
Seller zum Austheilen.o) Ein ebenfals mit 
einem Zaune umgebnes Höfchen,p) ordentlich ein: 


gerichtet; und mit einer Pflanzung verſchiedener 


Arten von Bäumen © 7 


An Gewande g) ein Gebett Berte,r) Tücher 


| zu einem Liſchgedeke, s) ein Handtucht) 


An Geräthe ‚ ‚drei kupferne Schalen ‚u) 


zwei Trinkgeſchirre, y) zwei Fupferne Keffel, w) 
” eine eiſerne Pfanne,x) einen Keffelhafen, eine 
Leuchte,y) zwei Arte, eine breite Hake, 2) zwei 
Bohrer, ein Beil, aa) ein Schnittmeffer, einen 


Spindehöbel, bb) eine Ziehflinge, cc) zwei groffe, 


zwei kleine Sicheln, zwei. mit Eifen: befhlagene 


Schaufeln, dd) hölzerne EN sum ar⸗ 
beiten —28 


An Wirthſchafts⸗Erwerbe: Neumgig Körbe 
_ alten Spelt vom vorigen Jare, woraus 450 
Pfund ee) Mehl gemacht werden konnen, hundert 


J 5 


— 


Mur Gerſte Vom jezigen Zaren waren ıro 
Körbe Spelt, wovon 6o Körbe zu Samen, das 
übrige fanden wir, | hundert Mut Weizen; ff) wo: 


von So Nur zu Samen, dag übrige fanden wir, 


98 Mut Roggen,sg): welcher ganz gefäet war,hh) 
taufend achthundert Mur Gerfte, wovon hundert 
gefäst, ii) dag Übrige aufgefchlitter, vierhundert 
und dreiffig Mut Haber, ein Mut Bohnen, zwölf. 
‚Mut Erbſen. Bon fünf Mühlen achrhundert 
Mur Flein Maas, wir gaben den Pfründern zwei 
hundert und vierzig Mut, das übrige fanden wir. 
Bon vier Ufern kk) fechshundert und funfzig 
Mut. 11) Bon Brüfen zwei,mm) Salz ſechs⸗ | 
sig Mur und zwei Schilling, Bon Hülfen: 
früchten vier Mut und eilf Shillinge,nn). drei 


Mit Honig zu Zinfe, ein. Mut Butter, Spek | 


vom- vorigen Jare zehn Schinfen, zweihundert. 
neue Schinken, mit Eingeweiden und Schmeer, 
drei und: vierjig Pfund en Kaſe vom jezigen Jare. 


An Viehſtande, pp) Stutten ein und funf⸗ 
zig Haupter,gq) fünf zweijärige, fieben vorjä— 
tige, fieben heurige, ır) zehn zweijärige, acht 
einjarige, fieben heurige Hengftfohlen, drei Be⸗ 
(haler, ſechszehn Zugochſen, ss) zwei Efel, funf- 
jig Kühe mie Kälbern, tt) zwanzig Kalben, uu) 
acht und dreiffig järige Kälber, vv) drei Stamms 
Ochfen, ww) zweihundert umd fechzig. groffe 
Schweine, hundert junge, fünf Borfe,xx) huns 
dert. und fünfzig Schafe mit Lämmern, yy). zwei⸗ 


* 
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— Zweizähner, zZ) hundert, und zwanzig 
 Stäre, aaa) dreiſſig Ziegen ‚mit Zikeln, bbb) 

dreiffig järige Ziegen, ece) drei Boke, Dreiffig 

u Ganſe, achtzig Hüner, zwei und zwanzig Pfaue. 

| Ferner an Narungen, welche zu dieſem Grund⸗ | 
füfe ddd) gehören. | 


Sn Grifenweiler RE wir bertſchaftiche | 
$ändereien, wo es drei Schuppen und einen ums 
zäunten Hofeee) giebt. Da find ein Garten mit 
Bäumen, Ef) zehn Ganſe, at Enten get | 
dreifft g Hüner. | | 


' Sin einem andern Weiler fanden wir — 
ſchaftliche Ländereien und den Hof umzäunt, hnh) 
drei Schuppen, einen Aripen an Weinbergen,ii) 
einen Garten mit Däumen, funfjehn Sanfı, 
zwanzig Hüner. | 


In einem andern Weiler kkk) pas das herr: 
ſchaftliche Grundſtük zwei Schuppen, eine Scheu: 
nie, 111). einen Garten, einen wohl — 


Hof. 


/ 


Ferner: 


Die Maſſe an Muten und Septarien, fan: 
den wir dafelbft wie an der Pfalz. Won Be: 
dienfteten mmm) fanden wir keine Gold - Silber: 
and Eifenfhmiede, keinen zur Jagd, Feinen zu 
andern Geſchaften. Bon Gartengewächfen fan 
den wir: lilien, Koſtwurz, Rau, Peterſi en 





| 
| 
| 


| 


ef. a ee 5 


Raute, Eppich, Liehftökel, Salbei, Quänel, 
Sadebaum, Porre, Knoblauch, Keinfarren, 
Roßmünze, Koriander, nnn). Schalotten, 000) 
Lauch, Kohl, Kohlrüben, Beronien.ppp) , Won 
Daumen, Birnen, Apfel, Mifpeln, Pfirfichen, 
Haſelnüſſe, Nüſſe, Maulbeeren, Quitten. 
| a) fisco' dominicc. De © 
b) ſalam regalem. 
| c) cameras. 
d) ſolariis. PN | 
©. pihlibus. a 
f) infra cellarium, Keller, infra wird gewöhnlich 
ſtatt intra geſezt. | a 
g) porticus, Koridorg. | 


— 


n) intra curtem. 

i) piſtrinum. 

k) ſpicaria, Speicher. 

Vy. ſcuras. | 

m) tunimo. Wir werden in biefem Auffaze ‚einen 
Unterfchied zwiſchen tunimus und lepes finden. 
Das erfte if teutſch, Zaun, beftand aber ficher - 
enttveder aus Bretern oder ang Latten. | 

n) defuper. »# = 

0) ad difpenfandum. 

p) ‚curticulam. 2 | nn 

g) Veltimenta. Da in dem Verzeichniffe andre 
Sachen dazu gerechnet worden, als was wir 
Kleidungsfüfe nennen, ſo halte ich für 


,..w) cälderas zereas. 














nöthig, den alten Namen Gewand, den man 
in den Öloffarien bei Veltimenta findet, beizw 
A behalten. In GL. Boxh. ift kiwati, veltis. 


— — ——— alſo alles, was zu einem 
vollſtändigen Bette gehört, Matraze, Ober- und 
Unter Betten, Kiffen... Diefes zuſammen nent 
man in der Oberlauſiz und Schleſien ein Ge— 
bett Bette und wie mir dünkt, nicht unrich— 

„ tig, da Gebett den Kegeln ber Sprache g« 

mãs gebildet iſt. 


6) drappos ad difcum IL ——— auf di Bãn⸗ 
ke zu legen. 


t) toaclum, ft}. —E Wahrſcheinlich das galt 
ze Waſchgeräthe. (oder REN 


a) concas, Befen. — * 


v) poculares. 


wi 
x) Sartago, eine Pfanne. Johannes de Janua 
- erklärt eg alfo: ; A Sarcos quod est caro-et ago 
componitur, patella, olla enea, quia in ‘ed 
agitatur, Vel dicitur a firepitu ſoni quando 
ardet in ea oleum. Alſo fupferner Topf, Keſ— 
fel. oder Bfanne. 


y) farum, ein nod) in ber Hperlaufiz übliches Ge 
räthe, wo bie brennenden - sum. Feuchte 
aufgefteft werben. | 


. 2) dolatoriam. Gl. S. Bist -banıa. 


aa) alciam. Te rg - 


oo — 255 — J | 8*V 
bb) runcina. In Gl. Flor. runcina: ferramen- 
‚tum architectorium, id elt, noil, in Gl. Ei: 
denbr. nuil. In Gl. S. Blaf. Runcina Nuwel, 
vel Rofcinum vel falcatorium. Joh. de Ja- | 
ua fagf; ‚Item runcina eft quoddanı artifi- 
cium, lignarii graclle et recuruum quo cauan- 

| ‚ tur tabule domus vi vna alteri connectatur. 


cc) planam. In Gl. Lindenbr. ferrum quo pla- 
natur lignum. Scabe, Schabemeffer. 

dd) palas ferro paratas. Gl. Lind. pala, fcuuela. 
Burf- Schaufel,- nach Joh. de Janua zu ur⸗ 
theilen. 


ee) penſas. 
ff) friumenti, fr}. fromeht. 
gg) Rliginis. 
“ hh) feminum totidem. Es war fein Veſtand. 


ii) ordeo modios mille Decc.; feminum. 1:C, 
Herr Hofrath Brung giebt diefe von ihm der» 

beſſerte Stelle durch: von Gerfie 800,000, 
Sat 100,000 Sceffel. Diefes ift aber faft 
unmöglich, würde auch faum mit dem Gute in 
Verhältnis ſtehen; mir fcheint daher 1800 und 
100 beffer zu einander zu paffen. 


kk) de cambonibus. Cambo ift ein Aker. 


M Edhard hat diefe Nachricht Son den Müh—⸗ 
> Sen und ülern ſehr verunſtaltet geliefert." 


mm) de pont. II. . Ob ich recht habe, weis ich 
nicht. Vielleicht ik bier von Schillingen die Re⸗ 
de. Iſt es Brüfenzoll, fo würde es zwei Schil- 
linge bedeuten. Wenigſtens erlaubt die folgende 
Stelle vom Salze diefe Bermuthung. 


N an) ortis. IV. fol. XL 


22) agnos annotiuos. J 
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— 00) penfas, | 

PP) de peculio. Mr | F 

90) jumenta majora capita LI. 

rr) nämlic) — 

ss) boues. “ 

tt) Diefe ment man in ber Oberlauf Kälber 
Kühe 0 

| wu) juunencos. | 

j vv) vitulos annotinos. 

ww) tauros. 

xx) verres. 


' yy) vervices cum agnis. | 


aan) arietes. 
bbb) capras cum hedis. 
ccc) hoedos annotinos. 
. ddd) manfioniles, manfus. 
eee) curtem lepe circumdatam. 
— hortum cum arboribus. 
5773) anantes. Be: 
£ hhh) curtem fepe munitam, 
Br iii) vineam arripem. RR Er u 
f » Kl) In villa illa. Sol wahrſcheinlich villa 
5 alia heiffen, denn jenes giebt feinen Zufammen- 


bang, aber die Handfchrift .. mit E ag ards 
Ausgabe überein, EN 


I. 
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my fpicarium, Speicher. u es 
mmm) minifteriales. | | — | 
nun) coliandrum. Sn. Gl. Pez. coriaudrum, 
chullandar. | N | J 
000) Scalenias. oben in cap. de Villis Ascalöni- 
- tas. Im Syſteme jezt allium Ascalonium. 
PPP) vittonicam. In Gl. 8. Blaf. P. 55. Veto- 
| nia, Bettonia. 00. 0, 


Br IL © | 
- Wir fanden auf diefem herefchafelichen 
dammergute a) ein wohlgebautes konigliches 
daus, auswendig von Steinen, inwendig von 
dolze, zwei Zimmer, zwei Söffer. In der Ho- 
öde b) andre hölzerne Häufer, ein nupbar ger 
autes Arbeitshaus mie einem Zimmer,c) einen 
Stall, Küche: und Bakhaus find in einem. Ge 
äude, d) fünf Speicher,.e) drei Kornhäufer, f) 
ie Hoferöde mit einer Bretwand umgeben, . die- 
ben mit fpizigen Pfälen verfchen iſt, g) mit 
nem hölzernen Thore. Überdiefes hat eg einen 
ʒöller da, und ein ebenfals mit einer Bretwand 
mgebenes Höfchen, h) einen anftoffenden Obft- 
arten, Bäume verfchiedener Arti) darinnen, k) 
nen Teich mit Fiſchen und einen gut eingerich⸗ 
ten Garten. ) | 


An Gewande, ein Gebett Berte, m) Laken 
t Zurichtung eines Tiſches, n) ein Handtuch. o) | 
1. Band. R re —— 7 


* 
— 
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| An Hausgeräthe zwei kupferne Scale, 
ein Trinfgefhirr, einen Becher,p) zwei Eupfern: 
Keſſel, einen eifernen, eine Pfanne, q) eine 
Brandröde, einen’ Keffelhafen, eine Leuchte, r) 
eine Art, eine breite Hafe, zwei Bohrer, ein 
Schnittemeſſer, s) ein-Beil, einen Spindehobel, !) 
eine Ziehklinge, u) zwei groffe, drei Fleinere Si— 
cheln, zwei Spaten, v) zwei eiferne Schaufeln,w) 
holzernes Geräthe. hinreichend. 


An Wirchfchafts -Ertrage, achtzig Köorbe 
alter vorjäriger Spelt, woraus 400 Pfund Mehl 
gemacht werden Finnen, neunzig Körbe von heu— 
rigen Spelte; woraus 450 Pfund Mehl werden 
fonnen, x) von heuer Öerfte zum Bedarf y) 700 
Mur, zur Sat 600 Mut, alten Spef-vom vo 
rigen Jare achtzig Schinfen,. von der, neuen 
Maft 7) hundert Schinfen mit Eingeweiden 
und Schmeer. aa) Es find zuſammen 330 Shin: 
fen, bier und zwanzig Pfund Kafe.bb) 





‚An Viehſtande 79 Haupter Stutteu, cc) 
. vier und zwanzig dreijarige, zwölf zweijärige, 
dreisehn järige Stuttenfüllen, ſechs zweijärige, 
zwölf heurige Hengftfohlen, vier Befcheler und 
Maufthiere, dd) zwanzig Ochfen, zwei Efel, 
dreiffig Kühe mit Kälbern, drei Stamm » Ochfen, 
zehn Stüf jung Vich,ee) 1530 groffe, zoo 
kleine Schweine, 80 Schafe mit $fämmern, 58 
- Zärlinge, 82 Schopſe, ſi) funfjehn Ziegen und 
Zikeln, fechs Jarlinge, fehs Boke, funfzig Bie— 





| 
| 


— 


ee  , 


nenftöfe, vierzig Ganſc, ſeche Enten, hundert 
Hiüner, acht Pfaue | | 
a) in illo fisco dominico. 
b) infra curtem, * — | 
c) piſile cum camera I. ordinabiliter conftru- 
ctum. —* 


d) coquina et rien in unum tenentur, oder, 
gefocht und gebaken wird beiſammen. | 


e). [picaria. 3 
=; granecas, oder Schüttboden. Zeime? 
g) deluperque. fpinis munitam 2 

h) curticulam. 


i) pomerium contiguum BaneER — arbo- 
rum nemorofuın. Ä nr 


k) infra. 
1) hortum. Zr 
m)-veftimenta. lectum parandum . 


/ 


ın) drappos ad difcum parandum I, A 
o) toaclam I. — ER 
p) baccinum.“ 
| q) [artaginem. 
r) farum. Herr Bruns hat hierbei angemerkt: 
darüber ift mit Fleiner Schrift gefchrieben, lucta, 
d. i. Leuchter. Man fonte es aud) nicht an⸗ 
ders geben. 

s) in der Handſchrift ſteht barüber bursa. — 
t) runcina: Her Bruns bemerkt, ME barüßer 
oil febt: 

5 Ra 
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m) planam. Zr 
v) fulloria. In ber Lauf Grasfhsite, 


w) palas. 


e 3) In dem Breviario wird‘ überall aut den Korb 
ESpelt fünf Pfund ( penlas ) en rn 


yl ad feriitium, | —A 


ten, und die hernach nicht richtige Summe auf 
dieſe Art ergänzt werden müſſe, gab-der Augen 
ſchein und der Umſtand, daß nachher noch Zins⸗ 
Schinken vorkommen. Durch Hrn. Bruns 
Bemühung haben wir u die fehlende Stelle 
erſezt erhalten. | | 

bb) penlas. “ =. . — = 


cc) iumenta majora capita LXXIX. \ 


dd) emillarios 'vel burdones? v el heißt wohl 
bier und in dem ‚capit. de villis oft nichtg an— 
dere ale und.. Daß hier eine Stutterei war, 
ficht man deutlich; aber wie die Manlthiere da: 
zu Eommen, weis ich nicht. Oder hat burdo 
auch einen Hengſt bedeutet ? — dann wäre es 
die Erklärung des lateiniſchen emiſſarius. 


ee) alia animalia, wahrſcheinlich Kalben. 
#) niultones (mouton ) Hammel. I. m 


IV. 
Wir fanden * Biefem ——— ein 
.. Föniglichee a mit £ zwei Zimmern und. ‚gben ſo 


[3 \ 
. 7. FR 


2) »nouo, ‚de nutrimine, TE 
aa) Daß dieſe 150 Schinken beim Eckhard fehl⸗ 
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siel Kammern, D) einen Keffer, zwei bebefte: 

Zänge,c) ein eingeſchloſnes d) mit einer Bret⸗ 
vand flarf verwahrtes Höfchen,e) darin zwei 
Zimmer mit cben fo viel Arbeitsftuben, ) drei 
Abtheilungen fiir die Weiber.) Eine gut ges 

yaute fleinerne Kapelle, zwei andere hölzerne 
zebäude im Hofe; vier Speicher, zwei Scheu⸗ 
ın,h) einen Stall, eine Küche, ein Bafhaus, - 
en Hof mit einem Zaune umgeben, i) und mit zwei 
ſolzernen Ihoren, und darüberk) Söller. Ein 
hebett Bette, Laken zur Bereitung eines es Liſches, 
in DEE 


An Geräthe: zwei Eupferne — zwei 
Trinkgeſchirre, zwei kupferne Keſſel, einen eiſer⸗ 
nen, eine Schüffel,) eine Art, eine breite Hake, 
inen Bohr, ein Schnittmeffer, eine Ziehklinge, 
hölzerne Arbeitsjeug m): hinreichend. | 


An Wirthſchafts⸗ : Erwerbe: wanzig Korbe 
sörjäriger Spelt, woraus hundert Pfund Mehl 
werden Fonnen‘ vom heurigen Zar 2ı Körbe. 


Spelt, wovon zehn gefäct waren, die übrigen. 


fanden wir,nn) hundert und fechsjig Mut Rog⸗ 
jen, wovon hundert gefäet waren, die übrigen 
anden wir; 450 Mur Gerſte, wovon 300 ge= 
det waren, die Übrigen fanden wir; 200, Mur 


haber, welche gefäct-waren. o) Alter Spek 4 


om vorigen Jare ſechszig Schinfen, von der 
neuen Maftung fünfzig Schinken mit Eingeweide 
md Schmeer, funfzehn gezinſte Schinken p) 


5 


’ 
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mit Eingeweide und Schmeer, zufammen Shin 
fen, fo viel.q) — 
An Viehſtande: vier und vierzig Häupter 
Zuchtſiatn sehn dreijärige, zwolf zweijärige, 
funfzehn jarige Stuttenfüllen, ſieben zweijärige 
Hengſtfohlen, zwei Beſcheler oder Maulthiere, s) 
vier und zwanzig Ochfen, fehs Kühe mit Kal: 
‚been, fünf Stüf Eliin Vich,t) neunzig groſſe, 
ſiebenzig kleine Schweine, hundert und funfzig 
Schafe mit Lammern, 200 Jarlinge, acht 
Schöpfe, zwanzig. Ziegen mit Zikeln, ſechehehn 
Jarlinge, fünf Diät, sehn Gänfe. 


a) Hier fehlt wieder ber Rare des Drteg, wie 

vorher. 
b caminatas. . 
€) porticus, Lauben. In Scheſte en und in der 
auſiz Löben. 


dh interclufnm , verſchloſſen. In —— Arab. 
Mauri untarlohhan, % 


e) cum tunimo firenue munitam (euricnlam) 
H) pifilibus. ' 
8)— — feminarum. 


) [picaria, horrea: RR, waren biefe unten 
den. 


. ji) fepe munitam. 
. k) defuper. er 
- patellam. 


q 
ı 


2 


n m) Run — ad miniftrandum fufficiente 


\ 
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.n) Der ‚Spelt ward über Winter gefäet. 


0) Dieſe Inventur ward alſo fpäter als die vor- 
hergehenden gemacht, im Frühjare, als die, 
 Sommerfrüchte ſchon gefäct. waren. 


p) de cenfü baccones. 


® tantos. Allem Anfcheine nach tn mar bei der 


Inventur ben Beamten ein Entwurf vorgelegt 


worden, wo fie nur die Zahlen beizufügen hat⸗ 


ten. Hier vergaß man, dieſes zu thun, 


und ließ dag darübergefezte tantos, d. i. die An— u 


weiſung, dag man die Summen hinfchreiben ſol⸗ 
le, ſtehen. 


r) iumenta maiora. 


i 
s) emillarios vel burdones. 
\ 


t) alia animalia. 
zur" 


v. 


\ . 


Auf diefem Kammergute fanden wir ein fü- | 


nigliches aus Holz brauchbar gebautes Haus, ein 
Zimmer, einen Keller, einen Stall, drei Ber: 
ſchlaäge, a) zwei Speicher, b) eine Küche, ein 
Bafhaus, drei Schuppen,c) den Hof mit einer 
Bretwand umgeben, und darüber mit einem 
Zaune verwahrt. d) . Einen mit Bäumen ver: 


fhiedner Art bepflanzten Garten, zwei hölzerne 


Thore, drei Teiche mit Fifchen. 
:. An Geräthe: zwei kupferne Schalen, zwei 


— Trinkgeſchirre, eine Brandröde, einen 


Keſſelhaken, eine Schüſſel, eine Art, eine breite 


t 
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Hake, einen Bohr, ein Schnittemeffer, eine mit 
Eifen befchlagene Schaufel ‚ IE on 
hinreichend. 


An Gewande: ein Gebett Bette, einen m BF, 
ein Federbett, zwei Berttücher, e) einen Umhang, 2 
ein Liſchtuch, ein Handtuch. 


ar Wirthſchafts⸗ Erwerbe: zwanzig Körbe 
alten Spelt vom vorigen Jare, wovon hundert 
Pſund Mehl gemacht werden konnen, heuer wa⸗ 
ren dreiffig Körbe, wovon er einen gefäct hatte, 
die übrigen fanden wir. Gerſte 800 Mut, da 
von er 400 gefaet hatte, die übrigen fanden wir. e) | 
Alter Spef vom’ vorigen Fare 200 Schinken, 
von der heutigen Maftung funfzigh) mit Ein-- 
geweide und Schmeer, achtzig Schinfen mir Ein: 
geweide und Schmeer von Zinfen: J 


An Viehſtande: fo viel Häupter alte Stur- 
ten,i) fo viel dreijarige Stutten,k) zehn zwei— 
 järige, eilfj järige. Eben fo viel dreijärige Hengft:- 
fohlen, zehn zweijärige, fünf einjärige.. Zwei 
Befcyaler, fo viel Ochfen, - fo viel Kühe mit Kal: 
bern, acht junge Kühe,]) drei järige Kalben, 
‚ein Stamm-Ochſe, 150 groffe, zoo Fleine 
Schweine, 150 Schafe mit $ämmern, 200 ja 
rige $ämmer,m) hundert Schöpfe, dreiffig Zie: 
gen. mit Zifeln, neunzig Jarlinge, n) wen Boke, 





zwanzig Gaͤnſe, vier Enten. 


a)manſiones, Abtheilungen. 


— — 
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) ſpicaria. 
€) fcuras: 


d) cum. tunimo circumdatam et ee fepe 
munitam. 
€) ‚linteos. 


PD mantile. > 


8) Diefe Anzeige von der — hatte Eck hard 
‚ausgelaffen. Daß in der dritten Perfon gefpro- 
‚chen wird, leminauit, ex hat gefäet, bezie⸗ 

| Het fich auf den. Beamten bes Gutes. Zu 

5) Eckh ard hatte nur einen beurigen — a 

fen. | 


i) Iumenta maiora capita tantum. 
k) tantum? das bedeutet wahrfcheinlich, daß bie 


Zahl noch hat ausgefüllt werden follen,: und 
‚man unterdeffin tantum fichen lieg ober hin» 


ſchrieb. 


) iuuencos. | 


J N 


| m) agnos anniculos, Färlinge. 
on) nämlich Ziegen. 
Vilri. 
Wir fanden auf dem Kammergute zu Tre o⸗ 
la, ein fehr gut gebaufes feinernes fönigliches 
Haus, zwei Zimmer mit eben fo viel Kammern, - 
einen bedeften Gang, ein Kellerhaus, ein Kelter- 
haus, a) drei hölzerne Verfihläge für Mannes 


perfonen,b) einen Sölfer mit einem Arbeitszim⸗ 
mer, drei andre hölzerne Gebäude, c) einen Spei⸗ 


* 


+ 1) 


ber, d) zwei Suppen, den Sof mit einer Maner 
| mngeben und ein fleinernes Thor. 


An Gewande, einen Pfühl, ein Federbette, 
eine Bettſtelle, ein Betttuch, eine — eine 
Baͤnkdeke. e) | 


Schüſſel. | 
| | Von herrſchaftlichen Wainbergen 730 Mut 
| Bein, an Zinfen 500 Mut, zwei Pfund Hanf. 


An Gartengewachſen: Koſtwurz, Münze, 
Liebſtokel, Eppih, Mangold, Lilien, Neinfarren, 
Salbei, DQuänel, Stabwurz, VBergmünze, Sa: 
debaum, Scharlei, Sonnenblumen, Roßmünze, 


Betonien, Akermennig, 8) Pappeln,h) Kohl, 


Kerbel, Koriander, Porre, Lauch, Schalot: 
ten, Schnittlauch, k) Knoblauch. 1) 


Arn Bäumen: Birnen verſchiedener Art, 
Apfel verſchiedener Art, Miſpeln, Pfirſichen, 
Nüſſe, Pflaumen, Haſelnüſſe, a ————— 

| Quitten, Kirſchbaume. J — 


Die Haupt-Summe von dieſen Gütern 
alter Spelt vom vorigen Jare an Körben 


fo viel: davon Fan Mehl gemachte werden an 


An Geräthe, eine. 2073 eine bleierne 








Pfunden fo viel; alter Weizen, und fo wird 
von den übrigen u. und jezigen immer weiter | 


vn 
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Y 
4) torcolarium. 
b) manfiones, Schuppen. 
c) alia .tecta ex maceria, 
d) [picarium. 
e) copertorium. 
f) bancalem. 
e) ferreolum. 
h) acrimonia. 
i) mismaluas. In der Handſchrift ſteht darüber: 
id eft altea, quod dicitur ibilcha. 
k) brittolos. I. ef 


1) alia. 
Allgemeine — über dieſe beiden 
Urkunden. 


Diefe beiden für die Geſchichte der Land⸗ 
wirthſchaft der damaligen Zeit gleich wichtigen 
Urkunden, ſind in Anſehung ihres Zwekes, und 
ihrer Einrichtung ſehr von einander verſchieden. 
Das Kapitulare iſt eine Verordnung an die 
Verwalter der einzelnen Güter, wie ſie ſich bei 
Führung der Wirthſchaft zu verhalten haben; 
das Breviarium hingegen ein Bericht an 
den Kaiſer von den Oberbeamten, (millis domi- 
nicis) wie fie bei der Befihrigung, die einzelnen . 
Güter und Höfe, und was. fie in jedem im Be⸗ 
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ſtande gefunden haben. Daß, * Unterfuchnng 
‚nach einem diefen Abgeordneten vorgefehriebenen 
Plane vorgenommen worden if, fieht man fehr 
deutlich, und man Fan fehr leicht das ganze Scher 
“ ma bis auf die Fleinften Unterabtheilungen, da 
man es fogar in der Reihe der Öartengewäachfe 
bemerft , herſtellen. Die erſte Inventur zu 
Stefanswerth macht eine, aber nicht wefentliche, | 
Aussame, indem bei diefem Kirchengute die | 
Hauptabſchnitte etwas anders geordnet ſind. 


und dieſe Abſchnitte | find folgende: 


I. Befhreibung der Sofersbe, 
1) Beſchaffenheit des: Wohnhauſes. 
a) Zimmer. J 

| 2) andre Gchäude. 
\ 3) Umzäunung. 


IM. Gewande. 
) Bettzeug. 
2) Tiſchzeug. 
3) Waſchzeug. 


I Wirthſchaftsgeräthe, nach einer, 
"wie man ſieht, vorgeſchriebenen Ordnung, 
das hölzerne Geräthe nur im Allgemeinen. 


— 


x 


. WW. Erwerb. 
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1) Getreide, alter Veſtand, und dies⸗ 
jariger Ausdrufh nad) zu der. 
Sat, die mit anzugeben iſt. 
Ä > Schinken. | 
a) alter, b) neuer, P Zins, 
3) Honig. | | 
4) Butter. | 
5) Kaſe. a = Se 
Viehzucht. 4J 
1) Pferde nach dem Alter. 
2) Ochſen. | 
Ä 3) Efel.. 
— 4) Kühe nad) dem Alter. 
5) Schweine desgl. 
6) Schafe desgl. Ä 
: 7) Biegen desgl. nn 
8) Boke desgl. J 
9) Feder vieh, als: Enten, Hi: 
ner, Pfaue. 


VI. Anzeige der Pertinenzgüter und der die⸗ 
nenden Narungen. | 


\ 


yn. — die von den Bedienſteten, d 
i. den Handwerks . ⸗ —— ——— 
werden. 


** 


⸗ 


’ VII. Anzeige ob das Maß richtig fei.. 
AK. Verzeichnis der ‚Gactenpfkunyen und Obft: 
baume. 


Wo erwas von dieſen Sachen — da 

ward die Rubrik von dem Bevollmächtigten aus: 

gelaſſen, oder es blieb auch die überſchrift tan- 
tum fichen, wie wir oben gefehen haben. 


Zulezt follte die Haupt » Sunıme von dem 
Beſtat aller Güter gezogen werden. Es ge— 
ſchah aber nicht und blieb tantum ſtehen. Bei 
Ekhardt lautet dieſe Stelle alſo: „Alter Spelt 
vom vorigen Jare rwır, davon kan Mehl ges 
macht werden an Pfunden rewıt 5 alter Weis 
zen, und ſo wird von den übrigen, porigen und 
jezigen ir: sälen. ©. Die lejtre Abkürzung iſt 

in der Handfhrift und wird vom Heren Bruns, 
liberaliter, ſchriftlich aufgelöfer. Wo aber 
Efharde die griechifchen Buchftaben herbrachte, 

iſt wohl nicht abzuſehen. Unterdeſſen wäre es 
doch möglich geweſen, da man damals gern mit grie-⸗ 
chiſchen Buchſtaben ſpielte, wovon man Beiſpiele 

- inMartene et Dürand Collect. Ampliſſ. 
J. 155 — 159. von verſchiedenen Biſchofen 
findet. Dann hätte aber die zweite Zahl nicht | 
auch Twir fein -Fonnen,. da auf einen Korb 
Spelt fünf Pfund Mehl gerechnet wurden. 

Übrigens werde ic) Gelegenheit: nehmen, 
über die einzelnen Gegenftände beider Urfunden 
an den Orten, wo fie hingehören, zu fprechen.. 








gandgäüter. 


Das Ganze der Sandwirchfhaft hatte noch 
die nämliche Geſtalt, ward noch nach den nam⸗ 
lichen Grundſazen betrieben, wie. im vorigen 
Zeitraume, nur daß man vielleicht etwas mehr 
anfing auf den wahren Ertrag derſelben zu fehen, 
und daß man fortfuhr, für Getreide und Futter 
und Wein mehrere Plaze zu roden, fette Triften 
und reiche Saten von undurchdringlichen Wal—⸗ 
dern zu erzwingen, die von ihnen überdekt, Süm⸗ 
pfe bilderen, die Luft verunreinigten, giftiges 
Geziefer ernährten, nnd. den Raubthieren zum 
ſicherſten Aufenchalt dienten. : Karl der Groffe . 
gab in feiner oben gelicferten' Berordnung an 
feine Verwalter, ein vortrefliches Beifpiel, wie 
Güter bewirthſchaftet werden follen,. das, wenn. 
auch nicht für unfre Zeiten mehr brauchbar, doch 
für die feinigen swar. Den Ertrag von tanz 
dereien nante man vorzugsweiſe Nuzen. 7) 


Blos Freigeborne waren Sandeigter:. die 
Dienftleute nur Beſizer auf Lebenslang, oder. fo. 
lang der Herr wolte. _ Feder Landeigner Fonte 
mit feinem Lande und feinen Leuten machen was 


ı) In Glofl, Florent. p. 1000: reditus i. 
renerſio vel früctus de vineis vel fegetibus, | 
i. nuz. I J 


x 


J 
r ’ . 


Bi i : j 
er wolte, alles im ganzen ader. — velſchen- 
ken, verlaufen, vertauſchen. | 


Die alte Eintheilung, da —— Narun⸗ 
gen (hundreda, centena) zuſammengeſchlagen 
wurden, und eine Hunderte oder ein Dorf 
bildeten, hatte ſich langſt erwas abgeändert. Die 
Narungen waren, wie fhon gefagt; verloft wor- 
den, und der Zwef, dem man dabei beabfichtigee, 
daß das Eigenthum beftime fei, ward erreicht, 
aber nicht der Vorſaz, daß jede abgetheilte, und 
durch das Los beftimee Narung, die nämliche 
- bleiben fole, denn man ſchlug zufemmen, oder 
theilte aufs neue, wie. es dem. bisherigen Beſtzer 
gefiel. Die Zahl war. verfehwunden, aber der 
Umkreis geblieben, nun ward auch diefer vermehrt 
oder vermindert, denn wenn ein $andeigner dem 
‚andern etwas abfaufte .oder ablies; fo ward es 
auch von der bisherigen Verbindung getrent, und 
zu der Beſizung des neuen Herrn gefchlagen. 
Eine Sites, die bis ins ſechszehnte Jarhundert 
dauerte, und uns das Räthſel loſet, warum 
wie noch jezt in vielen Dörfern, einzelne Häufer, 
Üfer, Wiefen antreffen, die zu andern le: 
gehören. - 


Eine ſolche Abtheilung nante man mit la⸗ 
teiniſchem Namen villa, woraus im Teutſchen 
die Benennung Weiler entfiand. Ein folcher 
Weiler, oder, ein ſolches Dorf hatte nicht immer 
einen‘ einzigen Herrn ſondern war gewohnlich 


\_ 


J—— 


unter mehrere Landeigner vertheilt, von denen 


jeder von dem andern unabhangig war, und wo, 


wie. es ſcheint, nach einer urſprünglich frühern 


Einrichtung, zu jedem Grundſtüke in einem Wei⸗ 
ler, HofeFeld (terra Salica) und ausgeſezte 
Narungen, die entweder frei (manſus nobiles 


oder. ingenuiles) ‚oder. Ki as 


waren, gehünten. a 


Daß eine ſolche geſezmeſſig ige Vertheilung | 


der Weiler in Höfe ſtatt gefunden haben mochte, 
fieht man, daraus, . daß man in denfelben nicht 
blog gebaute Höfe, ſondern auch) Plaze, wo fie 
fichen folten und fonten, antraf, und daß zu je— 
dem ein’ befondrer Raum, der oft genau angege— 
ben wird, gehörte. 


Ein ſolcher zu einem Wurthlhafte hofe 


beſtimter Plaz hies Hof eſtatt, 2) im lateini— 
FR area, 3). — curia, 9 gewöhnlicher, cur- 


2) 2. €. 866. vnum — curtis id ef Houe- 


un 


ftat. Neugart. C. D. All. L 359. — Saec. 


‚IX. duo loca quod dicimus Houefteti. Mei- 
chelbek Hilt. Fris, J Inſtr. p: 140. Sn 


_ Glof. Flor. und Lindenbr. curtile, houe- 
ftat. Auch noch in neuern Zeiten ift Honeftat. 


eine ungebaute Wohnung, Schilter. Gl. p.463. 


3) Cod. 'Latrish. I. 355. Xomt in villa Niu- 
wenhein eine area vor, welches wirflich eine 
Hofeſtatt anzeigte, da Eb.1. 261. im 3. 1165. 


XR 


3. Band. ee 6 


6° 


ta, — — 6). und am gewährfidften: < cur- 

tile, 7) oder locus curtilis. 8) . Diefe verfchied: 
ne Benennung zeigt überall einen Plaz an, wo 
die Hofgebäude fichen, oder ſtehen Fonnen, nur 
daß Arca auch von kleinern Wohnungen — 
wird. 


Der alten Sitte, deren ſchen Tacitus ges 
denft, getreu, errichteten unfre Vorfahren ihr: 
Gebäude nicht nah an einander. Ein folcher 
Sof ſtand von dem andern entfernt, und der zu 


aream id eſt Houeftat gefagt wird. Ar ea warb 
überhaupt von jedem Plage gebraucht, wo irgend 
ein Gebäude ſtehen foll, oder fan, oder ſteht. 
3.8 Cod. Laur..D. 497. Il areas vnam 
dominicalem et.alteram [eruilem, cam aedifi- 
ciis [uperpoßitis, alfo nie bie Gebäude ſelbſt. 
So erhielt das Stift Lorch de manſo indo— 
minicato ad aedificandum. domum. et aream 
conftruendam et hortum faciendum, Eb. II. 
. 248. Aream confiruere beißt, | ben h Hofe: Pla— 
einrichten. —F— 
4 Cod. Laur. 1. 517. 


5) 3. B. Saec. 9. bei Meichelbek. 1, 48o a. 

"876. ‚Neng a 404 Diefer Ausdruf 

komt nicht zu häufig vor. 

6) Saec. 9. bei Meichelbek I. 430. zweimal, 

auch 333. \ 

7)34. B. 875: 905. Sei” ehr, . 400. 539. 

J son Juvavia, E. 
‚114. u. N * * J 


—* 
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demſelben gehörende freie Plaz, “der von dem 
Aferlande -ganz verfihieden ift, war ‚genau be 
ſtimt und, wie es ſcheint, mit unter, vielleicht 
gar: überall, vermeſſen. Gewöhnlich war dieſer 
freie Plaz ſehr groß und enthielt mehrere Mor— 
gen 9) und ward daher auch, wegen der geſche— 
henen Bermeffung, ine gefezmäffige, vers 
faffungsmäffige Hofeftate genant. 10) 
Wenn man dergleichen Pläze im Ganzen oder 
Theilweife veräuferte, fo gab man oft. die Gröffe 
davon-an. So ward im neunten Farhunderte 
an einem Orte ein Hofeplaz für zwanzig Scil- 
linge verfauft, der 120 Fuß lang und 56 breit 
war, 14)4 und an einem andern Orte ward ein 
Theil des HofePlazes, der eine Pertifa lans \ 
und achte breit war, abgelaffen. 12). an 


Wenn aber der ganze HofePlaz — 
ten wurde, ward gewöhnlich gar kein Mas an⸗ 


9) Im gten Jarhundert bei Meichelbek I. — 
curtem iugera II: et dimidium habentem — 
‚ferner. curtiferum J. in longitudine et in la- 
“ titudine iugerum II. auſer dem beſonders an⸗ 
geführten Aler⸗Lande. | | 

10) 3.8. a. 883- vnahoba cum legitim curtili. 
Neugart. J. 443. | 

11) curtilus. Leibniz Script. I. 111. 

| 12) partem curtiferi in natitudine habens perti 
cam I. etin — perticas VIII. Mei- 
‚chelbek I. 398. - Ä 


4 244 
G. 2 J 
1} 
\ 


. 
\ 
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— So komt z.B: in einer Urkunde eine 


Hufe, mit einem mäffigen Hofe - Plaze, drei 
| Ie, und dergleichen vor: 73) 


Diefer HofePlaz, curia, curtile, — 
wie er ſonſt heiſt, ward von dem Grundſtüke 


ſowohl, als auch von dem Wohnhauſe und ans 
dern wirthſchaftlichen Gebauden ganz verſchieden 
betrachtet, wie man aus Urkunden gewahr wird. 
So komt z. B. ein herrſchaftliche Manſus 
mit Hauſe, Hofe Pla; und. Gebäuden vor. 14) 
Er gehörte alſo nicht zu dem Manfus oder dem 
Grundftüfe, wo Aker- und Weinbau oder Vich- 
sucht getrieben ward, fondern war bei der frühern 
Vertheilung ganz für fih geblieben, und was wir 
an Äkern u. f. f. dabei finden, war nur dazu ge: 
ſchlagen worden; es blieb der freien Beſtim⸗ 
mung des Befizers überlaffen, ob er einige Ge- 
baude darauf ſezen, oder was er ſonſt damit ma: 
chen wolte. Doch finden wir auch einmal unter 
Karl den Groffen einen Manfus, und-in dem: 
ſelben einen HofePlaz, auf dem ſich ein Schup: 
pen med. einen Obſtgarten befand. 15) Ge⸗ 


1 


1 3) in — J. modicum curtile. eum agris III. 
Waterſcapis, peruiis, communiis palcuis Leib- 
‚niz SS.Lar8. a5 | 

14) manfum domihicatum cum ab ‚et curia et 
aedificiis. Cod. Laur. I. 517. f. unten. 

15) vnum. manfım et in ipſo I. curiam et ſcu- 


riam deluper — das heißt in curti, — cum 
od Er Ma: I. 483.. 
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währt ward es angegeben, wenn Gebäude auf 
einer HofeState ‚fanden, dahingegen es auch 
angezeigt ward, wenn fie.fich blos auf dem Man: 
ſus beſanden, 16) wodurch ſich der Unterſchied 
wiſchen beiden fortdauernd erhielt. Man gab 
auch bisweilen as, wenn ſich bei einem Grund⸗ 
ſtüke kein HofePlaz befand, 17), fo wie man 
Bingegen beſtimt fagte, wenn den. Hofe - Pläzen 
auch andere Grundſtüke beigefügt: wurden. 18) 
Dirfes feftgefezte zur HofeStätte gehörige Sand 
wird mat no) jezt bei den. alten Gütern gewahr, 
die Gebäude derfelben bilden gewohnlich ein Vier⸗ 
ef, ſchlieſſen einen. ‚groffen ofnen Plaz ein, und 
‚Find felbft mit. Gärten umgeben, dig. zu dem Hofe 
gehören. Solche Höfe; oder Hofeftäste: fonten 
alſo für ſich allein beftehen, ohne daß fie auf ir- 
‚gend etwas, als freien Ein und Ausgang An- 
fpruch. machen. durften, welches wir auch in Ur- 
16) Dieſes beweifen unzähliche Urfunden. Einer 
baute auf einem Manfus eine Scheune, und. 
fchenfte den Plaz weg. Dieſes wird aber nicht, - 
wie es fonft lautet, 1. area cum hörreo ſuper- 


. pohito, angezeigt, fondern es blieb petiola j. de 
manſo in qua horreum acdificaui. Cod. Laur. 


1. ‚536. 


17) 3.2. 890: hoba fine. our terra. Nadh. 
von Juvavia — — 


19) Ebend. ©. 114. loca curulia cum nobis G 
et vineis X. 


A 
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— beſia ätiget- finden. 19) Kein Feld, füihe 
Wieſe, Fein Wald gehörte dazu. Es fommen 
zwar Feld und Wieſen und’ dergleichen dabei vor, 

‚ allein das wären, wie ſchon gefagt, hinzugethane 
Grundſtüke, “und werden beſonders, und fo 
angegebeny:daß ‚man ſieht, es Habe der Hof auch 
ohne dieſelben beftchen konnen, 20)  dahingegen 
Wege, Waſſer und oft Hutung und Weide zu 
dem Hofe ſelbſt gehörten. Man ſiehet dies deut⸗ 
lich aus einer Urkunde, wo in einem Weiler ein 
“Hof (ourtile) vorkomt und wo die beiliegenden 
Stuke, namlich, eine gerodete mäffige Wieſe, 
ein Morgen Akerland ganz beſtimt von dem gez 

‚fondert angegeben werden, was geſezmaſſig zu 

dem Hofe gehorte, — legaliter —— 


L * 
ul: 3% a, n 


"ig 19)" al ‚908. <uftis vnum "duo iugera. continens, 
cum Via. eitü, jet-reditu, wozu hier och das 
Leſeholz fam, talique vſu Aluatico vt, qui illie 

„ fedent, ‚Rerilia et Hiacanlahiene solligant.. Neu- 
en I. 539. Ä 5 


N 20) a. 897. "curtile cum .domo et fbenile vinea 
et marchis, pratis et, agris palcuis et filuis, 
. cum dmnibns videlicet quae ad ‚polleflores 
iplius curtis iure legali pertineredebent. Neu- 

gart I. 513. — a. 876. curtim vnum ad 
Kor Piripoumesrlorf cüm.cafa ceterisqui. edificiis, 
et in. ipfa villa ( näunlich - im. Piripoumesdorf 4 
hubas IV. ib. I. 408 — a. 948. in loco 
Scocperc: curtim- cum domo curtiferumque. 


Meichelbek 1. 333. 


/ 











nämlich, Weide, Wege, Waſſernuzung, 

Herrſchaft über die Wälder, welche zudem Weiz 
ler: gehören, mit voller Hutung nad) ‚der Gröffe 
des Hofes. 21): Auch die Serrlichfeis über die 
Wälder des Weilers. gehörte..nicht urſprünglich 
zum Hofe, wie der eingeſchränkte Gebraudy. ders. 
felben anzuzeigen ſcheint, ſondern mochte auf ir⸗ 
gend-eine Art ‚dazu. gefonmen ſein. Im Far: 
876 komt ein Hof (curtis) in einem Weiler vor, 
wozu man vier Hufen und den vierten Theil der 
Gemarkung des: Weilers (territorii ad villam 
pertinentis) und den halben Aker, der- dem. 
Haufe am.nächften. lag, gab. 22) Ich führe i 
noch. eine SanGalliſche Urkunde von 896 an, 
wo ſich dieſes ebenfals, und wie mir dünkt, noch 
deutlicher ergiebet. Sechs Hoferoden (cur- 
uilia) und Akerland mie Wieſen 378 Zoch, mit 
allen Nuzungen, die zu diefen Kurtilien in derſel⸗ | 
ber Marf gehören, werden vertauſcht gegen fünf ' 
Kurtilien und 180 Joch ‚ander Land, und am 
einem andern Orte 1757 und an einem dritten 
22 Joch, zugleich mit einem Kurtile und allem 
was zu demfelben gehörer. Der Tauſch ift fi 
gleich, fehs Höfe gegen (cs Höfe, und nur ein 
Joch weniger. Dafür aber,, und weil ein Klos 
ſter nichts umfonft thut, der andre Theil auch. 
wirklich wegen der a ige Felder 


— 


| 21) Leibniz ss. I. ı 19% 


22) Neugart. 1. 408. 
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anigen⸗ Nuzen * gab dieſer Aber den * 
des gleichen Maſſes, an dem einem Orte noch 
zwanzig Joche. 23): Eben ſo vertauſchte dieſes 
Stifti. J. 904 eine Hufe, das iſt, vierzig 

Joch, einen Hof mit t Wohnungen gegen ähnliche 
| ——— 24). | | 
J Aus allen meſen ſieht man, baß zu den H6- 
= * kein Feld gehörte, auſer was zu der HofeStatt 

abgemeſſen war,“ daß aber diefelben befondre Frei⸗ 
heiten und Gerechtigkeiten beſeſſen, und daß, da 
man dieſelben nie in den Händen der eigenen Leute 
| antrift, fie ‚dasjenige waren, ‘woraus fih nahe 
her die fogenanten Rittergüter bildeten. Nach 
and nach blieben diefe Grundftüfe bei der Ho⸗ 
feröde, alfeig noch in der folgenden Zeit wer— 
den fie von einander unterfchicden und wenn. man 


auch alsdann Hofe mit Äfern antrift, ſo iſt es 


doch noch nicht gewis, ob ſie eigentlich dazu ge⸗ 
‚hörten, 25) und man muß cher das Gegentheil 
vetrheibigen da,” wenn ſich ja ſchon Felder dazu⸗ 


23) Neugart I; 511. et praeter — menfu- 
rase reftitutionem — addirlit. iuchos — 


20 mobam · I. hoc eſt XL. iugera, curtem cum 
Netgart. 1 93°. | £ 


f 
er) z. 2. ‚Cd. Laur. in. "oh. verſchenkt einer 
vnam curtim cum XIIII. iurnalibus. Die 
ſes kan anzeigen, daß die Morgen zu dem Hofe 
gehörten, oder daß ſie —— dem ER übertaf: 
fen wurden. | | 
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sefölägen: ‚Befinden, sie ausbeitig ersihigt 
wird. 26) X 1:3 


Diefer Plaz ward zu — Ge: 
bauden, oder als Graſe-Plaz benuzet oder mit 
Bäumen bepflanzer, 27) oder auch an $eute aus: 
geſezet, “und mit Haufern für die Arbeiter bei 
bauet. 28) Man theilte aud) denſelben, und 
ließ an andre einen Theil ab. 29) ‚Wenn fi 
auf diefer Hofe : - Statt‘ (curtile) die Wirth: 
fhafts = Gebäude befindet ,. fo entſtand daraus 
die Hofe = Rode, (Eurtilis) 30) kin Ausdruf, 
der bisweilen nur von der bloffen Hofe - Statt 
gebraucht wird, 31). fo wie aud) umgefehrt big: 
weilen Curtile für Curtis vorkomt. Mehren⸗ 


— 


a : 
26) € Cod. Laur. u. 497. u. areas et LXX. iur- 
nales ad ipfas areas perljnenigg.: 


25) a. 904. dimidium curtem cum arboribus 
polſitum. Neugart. 1: 551. 28: 


28) alias, caſas infra curtem ex iigno factas 
XvII. — im Breuiar. Car. M. foben. 


| — a. 875. ward. dimidium curtile vertauſcht. 
Neugart I. 400. — a. 904. dimidium cur- 
tem. Eb. IJ. 531 — 876. dimidium curtz | 
verfchentt. Eb. J. 404 - — petiolam de area. 
God. Laur. I. 533 


u 30) Sn Gl. Flor. iſt Curtis, EN in 1 Gh. Linden- 
br. Selehof. | 


— z. E. 858. quartam partem vnius curtis. 
bei MEI: 298: — 


& 


f 


theils — wenn ſi ch uf. beim Hofe = Mase; 
Wirchfhafts » Gebäude befanden, dieſes ausdrük⸗ 
lich angezeigt, 32): manchmal. ‚wurden ſie auch 
ganz beſtimt genant. Dieſes waren aber nur für 
die W Wirthſchaft eingerichte Gebäude, denn wenn 
fi ch ein herrſchaftliches Haus (domus) darauf 
befand, ſo ward dieſes befonders beinerft. 33) 
War aber blos ein Wohngebaude da, ſo ward 
dieſes Kaſa genant. 34)... Zu einem ſolchen 
Wirthſchafts⸗ Hofe gehörte aber, wie. bereits ge: 


zeigt worden/ noch kein Land, was jedoch von 


demſelben bewirthſchaftet ward hieß Territo- 


rium, 35) oder im teutſchen E eb» Mark. 36) 


32) 864. caſam cum curte, ceterisque edifciis. 


Neugart. 1. 315 — a. 875. cala cum curte 


— 1.396. db. 5. bei dem auf der Hofeftätke ges 
bauten Hauſe befand ſich noch ein Hofe Plaz. 
3... Sn Cod, Laur. II. p.:344. n. 1968. fomt ein 
Hofe-Plaz area, auf derfelben ein Hof curtis, 
miit Haus und Gebäuden cala et aedificio, Yor. 
area ivar der freie Plaz, curtis die ganze dar- 
auf ge aute Hoferöde, die Gebäude weiche 
dieſer enthielt, » waren a und Wirth 
E ſchaftshäuſer. — 


33) Saec. 9. curtis cum 'domo feu utenfilia cur- 


tis. Meichelbek 1. 158. 
34) f. n. 32. — a. 876. curtem cum cala, ce- 
terisque edificiis. 'Neugart. I. 408, 
35) Saec. 9. wird einmal son ber curti cum do- 


"mo baß territorium verfchieden und beſtimt an⸗ 


gegeben. Meichelbek I. 158. 
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Einen ſolchen Wuhſhefte⸗ Sf, * das herr⸗ | 
ſchaftliche Haus konte man zur Hälfte. oder auf 
andre Art veräufern, ohne daß Felder dazu ges 
hörten, die auch, wenn man: fic dazu gab, aus⸗ 
— benimt⸗ — muſten. —— 


Die Safe, waren gewöhnlich befriediget, u 
welches durch.eine Mauer, (murus) einen Berz 
ſchlag, wahrfheinlih von Brerern (tunimus) 
oder einen Zaun, oder Hefe, (lepis) gefchah, 38) 
und. woran fih Thore von Holz oder von Steinen 
befanden. 39) . ‚Es wird auch in den Urfunden 
gewohnlich angeführt, ob der Hof eingeſchloſſen 
iſt — ra war — — als eine Art 


36) Hrabani Mauri Golan. 2 * — ‚ enitortum, 


‚ erd marcha. : 


37) im ‚Fahr 358 ward quarta pars vnius curtis 
| vertaufcht. Neugart 1. 298 - — a. 904. “dimi- 
 dium curtem cum arboribus pofitum, et di- 
midiam domum, et inſuper XVII. en lb. 
‚3.551: | 


3 38) im Breuiar. Rer. Fiscal. finden wir alle drei 
Arten. ſ. oben. — 


39): Auch diefes sieht & das dendiuch genau an. ſ. | 
oben. 


— Ebend. wo auch Sie Are der —E ge⸗ 

nau angegeben wird. — 783. curtis. olaula, 
.  cnm domibnus.- a, 1. 77. — 844 cur⸗ 
tis clauſa. ib. I. — 


# 
. 
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verwahrt. 411) Auch die Gebaude waren: ver: 
fchloffen, vorzüglich die Arbeitshauſer, damit 
Niemand geftört würde, 42)... Eine folde ge: 
naue Befriedigung führte man auch bisweilen in 
den Urkunden an. 43) m: Teutſchen ward 
dieſe Vermachung, Zaun ,„Heke, genant. 

Daher hieß ein auf dieſe Art befriedigter Ort, 

umheket, umzäunet. 44) Die Heken wa: 
ren aus Pfalen gefertiget, daher auch cin Dorf 
‚im Korveiiſchen, "das eigentlich Liuſci hieß, in 
der daſigen Gegend Hokwar genant wart, 
weil es in Geſtalt von Pfalen, welche die — 
wohner Hokas nennen, ——— war. 

z. B. im Breuiar. font ein Hof vor, der mit 
einer hölzernen Vermachung und mit einem Zan: 
ne umgeben war, ein andrer hatte fpizige Pfäle 

| Darüber. f..oben. — 849 curtis. cum cala, ce- 
terisque cdikciis muro  fepeque circumdai. 
MNeußsart. 1. 263. Ä 

as ‚Cap. de Villis, c. 41. 49. Br | 

ee. a. 789., cala cum curte et cum omni clau-, 
fura. Neugart., l. 96. 

44). Sepes, zuan; circumfeptüs, umpipi- 

hekit; interfepta s untarhekit vd 

- uNtarzunit. Hrab, Mauri Gl.-p- 956: 968. 
974. eu 
45) quae quia in fimilitudinem — quos 
ee incolae Hocas- vocant, sonftruitur, gentilitio 
» nomine ab indigenis .Hocvvar nuncupatur. 
Ekhard Comment. 1 II. 258. | 
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"Die Vefriedigung der Höfe geſchah um der 
Sicherheit willen 5 um diefe aber noch mehr ber 
wirken zu Fönnen, befahl Karl der Sroffe, daß 
auf allen feinen Höfen beftändig Feuer und Wa: 
che fein folle. 46) Wer eine ſolche Wache vers 
ließ, wo fie auch war, oder wohin fie ihm gebo⸗ 
ten wurde, ward, wenn er ein Freier war, mie 
vier Schillingen beſtraft. 47) Da 


Die Benennung Kurtis, ward ‚blog den. — 
ſchaftlichen Hofen beigelegt; ein einzelnes Haus 
ward nur Kaſa genant, es mochte auf einer Ho— 
feſtätte ſtehen, 48) oder der Herrſchaft, ohne ſich 
eben auf einem ſolchen Hofe zu befinden, gehö⸗ 


ren, 49) oder eine Wohnung der⸗ Unterthanen 


fein. 50) Doch ward es im leztern Falle ‚öftrer 
Kaſale 51) oder Kaſata 52) genant, und zwar 
vorzüglich dann, wenn blos folche- Sente, die wir 
jest DRM Büdner, ci nennien, mit ih⸗ 


46) Cap. de V. 2. | > | 5 : 
47) Cap. IH. 2.813.034 — — 
48) a. 800. caſa cum curtifero. — Monum. 
Beoica VIII. 368. | — 
49) a. 790. cala dominicata.. Neugert. I. 103, 
‚auch a. 876.1. 406. | 2 
50) 'Saec. g = cafas dominicatas ſeu cspiaen 
Meichelbek 1. 286. 5 
51) a. 854. bei Neugart 1. 286. 
52) a. 850. ib. I. 273. — a. 855. ib. 4.301. 


* * 
4. 
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"ren Kleinen SH isungen. damit, — wurden. 
Bei. -geöffern Befizern, der Hufen und Manfer, 
die. wir jezt Bauern, Hüfner u. ſ. w. nennen, 
wird. ‚gewöhnlicher dag Wort Kafa gebraucht. 
MWahrfcheinlich gehörte auch zu dieſen Hänfern 
urſprünglich Fein Feld, fondern. wenn fich welches 
dabei befand, fo ward es nur mit angeführt, 
oder war fpäter dazu gekommen, 53) welches 
man auch daraus gewahr werden wird, da fich in 
\ einem Kaufe mehrere Samilien. aufhalten muſten. 


Die Gröſſe der Landgüter oder, was wir 
jest ‚gewöhnlicher. Rittergüter nennen, kan nicht 
angegeben werden, und mochte, da ſie ſich zumal, 
in.Anfehunggder eigenen Bewirthſchaftung, erf 

zu bilden anfingen, ſehr verſchieden fein, wie man 
auch aus Karls Inventur gewahr wird. Im 
Jar 890 komt ein ſolcher Hof mit 300 Man⸗ 
‚fen und eben fo viel Weinbergen vor. 54) 


Die Sandgüter, es mochten nun ganze Wei- 
fer, oder einzelne Höfe fein, waren. entweder 
| sn ern: ‚uber. — En 





"Ti mer‘ 4 
EN Pau - — 


53) a. 858. legitimam cafatam cum — 
2 appengiciis in:filuis. Allein dag geht, weil 
— ſteht, omnibusque eorum iuri ſubie- 
ctis, auf vorher genante 105. iuchos de 
arabili. Neugart. I. 300. | 


54) curtis cum CCC. manfis et  totidem vineis. 
Nachr. von BE ©. 2 3. 
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Der —— oder die Geſchichte der — ger 
hört nicht hieher, fondern nur, daß Karl der 
Groſſe durch abgeordnete Perfonen (miſli) nach⸗ 
ſehen ließ, wie dieſe LehnGüter bewirthſchaftet 
wurden. „Wir wollen und befehlen, heiſt es, 5) 
daß unſre LandRathe 50) in den einzelnen 
Gauen die LehnGüter, welche unſre und Anderer 

Leute beſizen, beſehen, ob fie ſeit unſrer Anord⸗ 

nung wieder hergeſtellt oder € eingegangen find; 
iuerft die Kirchen — dann auch die anderit 
Schngüter, . die Narungen (calas') 57) mit ih: 
rem Zubehör und Erwerbe, desgleichen, ob Je⸗ 


mand, nachdem wir es unterfagt haben, etwas 


aus dem. gehne in feine Alode abgeführt oder was 
er daſelbſt davon verarbeitet habe; wie dem fei, 
fo fol ein jeder DVerwefer (vicarius) in den 
einzelnen Grafſchaften, in feinem Dienfte zugleich 
mit unfern Sandräthen nachfehen und, wie er'das 
Ganze gefunden hat und zu beſchworen im Stan: 
de ift, in einen Auffaz verfaffen und uns ein han⸗ 
digen; und diejenigen, die Lehne haben, ſollen 
mit unſern Land⸗ Rathen fommen ! „damit wir J 
55) Cap. a. 807.'n. f. J 
36) miſſus fan wohl faſt durch nichts See über, 
fest werben. j 


57) ber. Ausdruk, Nahrung, worunter eine — 
Beſizung ſowohl als eine bloſſe Wohnung mit 
Garten » lefe ums Haus verſtanden wir, 
fchien mir bie — zu ſein. 


* 
1} 


a. 


— 
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fen Fönnen, welche es fü — die ihr: hu⸗ „Gut 


wohleingerichtet oder verdorben haben ; auch ſol⸗ 


Ten fie die Aloden derfelben “befichtigen, ob dieſe 


oder die Lehne beffer gebant fi ind, weil wir in 
Erfahrung gebracht haben, daß einige Leute. ihre 

Lehne verlaffen und — Aleden ——— ha⸗ 
J ben. — 3 


So ſehr der Teutſche feiner Freiheit müde, 


war, und fo fehr er darnad) rang, entweder von 


Fürſten oder von Kloſtern abzuhängen, so ſieht 


man doch aus dieſer Verordnung, daß man nur 


die Lehne darum annahm, um die damit verbun⸗ 


denen Vortheile zu genieſſen, aber auch um des 
Nachtheils willen, welcher darin beſtand, daß ſie 
nich erblich waren, ſie vernachlaſſigte ‚und feine 
Aloden. vorz0g. Man ‚ging fogar fo weit, daß 


man die Feoden oder $ehngüter, welche man 


vom Könige..erhalten, (beneficia regalia), nicht 
> affein hintanfejte, fordern auch erblich zu machen 

ſuchte. 58). Man noͤthigte die dazu gehörigen 
geibeigenen, auf dem erfauften Eigenehume zu 
arbeiten, wodurd den herrſchaftlichen Höfen Die 
- Dienfte entzogen wurden; man. übergab, das Lehn 
andern alg Eigenthum, und kaufte es ihnen als⸗ 
dann an ofner Gerichts Statte als“ Alode twie- 
der ab. Daher war des Kaifers Verordnung 
wohl ſehr nothwendig. — 


— nz ‚A. 806. nm :e en eh 
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1% 28 9 in sy did: 


Grundftäfe. 


Dar freie Teutſche beſaß mit ſeiner Fami⸗ 
lie eigenthümlich ganze Striche, auf welchen er 
unumfchranfter Oberherr war. Ihm gehorte 
alles, was ſich auf demſelben befand, es mochte 
über oder unter der Erde fein, und Niemand 
dachte an ein fogenantes Negale oder an Bor: 
züge, die ihm nur Privilegien verlichen hätten, 
feiner erhielt die Benuzung der Erze oder Salze 
aus der Milde eines oberjten Herren; felbft bei 
den Lehngütern waren fie nicht Folge der Vers 
leihung, fondern ein Zubehör des Gutes, das 
Jemanden verlichen ward, Dieſe Grundftüfe, 
das iſt, Äker, Wieſen, Walder, Weinberge, 
Waſſer, Berge und Gruben aus denen Erze, 
Steine, Salz gewonnen wurden, gehörten nicht 
nothwendig zur den Höfen und Häufern, wenn fie 
auch mit ‚denfelben zugleich hergezählt werden; 
Sie waren hinzugefommen und. IRRE: wieder 
davon getrent werden. | 


Nach der eisen. Eineichtung-hatte dee freie 
Teutſche für feine Dienſtleute oder Leibeigne zu 
ſorgen, und that es auf.die nämliche Art, wie fie 
Zacitus ein halb Jartauſend vorher beſchrieb. 
Er gab ihnen fand. Da er mehr beſaß, als 
durch fie: bearbeitet werden 'Fonte, da die Abga- 
ben der Manzipien nicht hinreichten, feine ganze 

1. = T 


\ 


“ 


laaſſen 


Wamilie zu erhalten, fo ward auch Freigebornen 


Sand ausgetheile, die dafür gemeffene Dienſte 


verrichteten, beftimte. Abgaben erlegten. Von 
dieſen und den leibeigenen Leuten erhielt der Herr 


ſeine Salgüter bepflügt und beärntet; aber bald 


achtete er ihrer nicht mehr, ſchon veranlaſte ihn 


das Heil ſeiner Seele, die Ruhe ſeiner Vorfah—⸗ 
ren, das Glük ſeiner Nachkommen ſie in die 
Hände der Geiſtlichkeit zu ſchleudern, die fie — 
zum Nuzen des Leibes zu verwenden verſtand, 1) 

ſo daß auch nach und nach dieſe Bedeutung ver— 


ging, und mehr der Ausdruk Manſus domi— 


nicatus, herrfchaftlihes Gut 2) auffam. Ob 
vielleicht ein andrer Ausdruk Manſus indomini— 
catus ſolche Güter anzeigt, die vorher ausgeſezt 
und hernach eingeherrlicht worden waren? 


Es ſcheint als ob ſi ch im neunten Jar hun⸗ 
derte die Berechnung der Ländereien nach Mor: 
gen (jumales) zu verlieren anfange, 3) umd 
dafür die nach Jochen oder Gefpannen (iugera, 


| | 1) Einige Beifpiele f. oben. Sp übergab einer 


872. fein ganzes Galland: Neugart. I. 411. 
Dag pro remidio'animarum komt in tauſend 
Urkunden vor. | | 

'2) Cod.. Laur.-II. 517. 

3) num iurmalem maximum, bei Neugart I. 
298. a. 858. wird wohl nicht eine zwiefache 
Are Morgen,. . groffe und Fleine, . vermuthen 


“ ,; 


- 


\ 














— ⸗51 FE I 


kuzhos ) — ward. 4) Fa, da man 
vorher die Wieſen nur nach Ladungen, Karten 
(carradas), alſo nah dem Ertrage, ange 
ſchlagen hatte, fo Fommen nun Urfunden vor, 
darin fie nach Jochen berechnet werden. 5) Eine 
beſtimte Anzahl von Mörgen oder Gefpannen 
machte eine Hube, Hufe (Hoba) aus, wels 
che aber, wie ſchon gefagt, nur für ſich beftand, 
ohne daß ſich ein Hof dabei befinden durfte. 6) 
Wie viel Gefpanne aber eine Hufe enthielt, 
fcheint nicht gut ausgemittele werden zu Fonnen, 
da wir off in der namlichen Gegend eine verfhies 
dene Angabe finden. Vielleicht wurden fie auch 
in Laufe der Zeit nach und nach anders beftini. 
So betragen 5. B. im Jar 783 drei Hufen, ' 
hundert Morgen, fo daß auf die Hufe drei und 
dreiſſig und ein Drittheil Morgen kommen.7) Im 
Jare 779 wird in dem Gane Grabfeld eine Hufe 
beſtimt auf dreiffig Morgen Aferland angegeben.8) 
Eine andre Hufe * im Jare 839 zwanzig 


4) Ebend. 1. 301.2. . 858. cy iuchos de — 6 


arabili. 

5) 2.924 vi — als zwei von Wieſen 
und ſechs vom Akerlande. Eb. I. 578. 

6) a. 890. hohae XV. fine a, terra. Nachr. 
v. Juvavia 113. 


| 2) hobas III. da eretiua terra, continentes ior⸗ 
nales centum. Neugart. I. 79. 


9: Schannat. Tradit. Fuld. p. 32. LXI. 
R ra i \ 
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Morgen 9) und 904 betrug fie vierzig Gefpann, 
ohne Haus und Hof mit: zu rechnen," welche nicht 

mit in den Anfchlag gebracht werden Fonten. 10) 
Weniger als zwanzig Gefpann mochte wohl Feine 
Hufe berragengr1) Der Ausdreuf, eine volle 
- Hufe (hoba plena), der bisweilen vorkomt, 
zeigt entweder an, daß ſich wirklich ſo viel Land 
bei derſelben befand, als gefezmäffig dabei fein 
ſolte, oder daß fie mit vollem Beſtande an Vich, 
Shif und Gefhirr abgelaffen ward. 12) Das 
erftere ift wahrfehweinlicher, da man auch einzelne 
Magen, von — 13) und die Grundflükt, 


9) Es tan einer damals sehn Hufen, und 
erhielt dafür neun und eine halbe Hufe, und zur, 

Vollmachung der sehnten, zehn Morgen, (ad 

[ublementum. hobae decimae . iurnales X. 
-  Neugart. I 242. —— 


10) hobam vnam, id eſt 40 iugera, curtem cum 
domo. Eb. J. 532. | 
11) a. 882. vma hoba et XIX. iugera. Eb. |. 
432. > | 
12) a. 885. 'vnam hobam plenam erhält 
das Klofter San Gallen; und die übrigen zwei, 
die alfo nicht vol waren, nach dem Tode der 
SchwiegerTochter, die fie als Morgengabe, be: 
faß. Dafür befomt der. Geber vnam hobam 
quam. Perehtine incolebat cum pecoribus et 
omnibus rebus, quae hodierna die in eadem 
hoba inuenta [unt. ib. I. 453. 


| 13) plenum iornalem. Leibniz SS. 1. 109. 


— 293, —. 
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wie wir hernach fehen werden; wirklich vermeffen 
waren. Da man in diefer Zeit anfing: die Be: 


ſizungen zu zerffüfeln, fo Fönte es auch fo viel anz 
zeigen, daß die Hufe noch ganz, nichts vorbehal⸗ 


ten oder veräuſert worden fei. 

2. Ward eine ſolche Befizung, die aus einer 
Hufe oder aus mehreren beftand, von Jemanden 
bewirthfchafter, der darauf wohnte, To ward fie 


jest Manfug genant, 14) wie man aus Urfun= 


den ficht. 15). Man würde fich irren, wenn man 
diefen Ausdruf für ein beftimtes AkerMaß er 
flären und annehmen wolte, daß eine Hufe meh: 
rere Manfus, oder ein Manfus mehrere Hufen 
enthalten habe. Das leztere komt zwar vor. 
So erhält 862.einer einen Manfus, der drei 
Hufen harte.16) Allein das ift fo zufällig, als 
wenn man jejt mehrere Güter hat, und nur das 
eine bewohnt. | Ä 


a Daher bat man auch in den feühern Zeiten 
feine teutſche Benennung dafür, ſondern man 


— 


behielt den Ausdruk Hufe bei. So heißt in 


Gl. Florent. P. 982. ein Manfus hauba. 


15) Cod. Laur. I. 451: vnam hobam in qua 
Erlebaldus manere videtur, cnm aedihcio 
in ipfo man[o pofito, dieß zeigt doch wohl 


ziemlich deutlich an, daß die: Hufe, weil einer 5 


barauf wohnte, Manf us hieß. 


16) manfus habens treshobas. Chron. Laurish. 
“ ap. Freber I. p. 179: . — 


0 
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Die frühere Bedeutung, die noch bis in 
dieſe Periode reicht, war etwas anders. Man 
verſtand darunter ein Grundſtük, das vermeſſen, 
und denn dieſes Maß als feſtbeſtehend zuge— 
theilt worden war. So komt ein Manſus vor, 
der nur 19 Pertikas lang und eben ſo viele breit 
iſt, 17) welches kaum ein halber Morgen fein 
würde, ferner ein anderer, der 35 Schritte lang 
und 24 breit ifl. 28) Manfus war alfo ur: 
fprünglih nichts anders, als was man früher 
ein Loß (lors‘) nante. Man trift unter Pi: 
pin Enechtifche Soße mit Manzipien an, 19) auch 
unter Karln finden wir noch diefe Benen— 
nung. 20) Allein ſchon unter Pipin fing man 
an Sors und Manfus, Loß und Beſizung 
neben einander zu nennen, und dadurch — 
ten, daß das Grundſtük auch bewohnt ſei. 
komt unter ihm ein Leibeigner vor und ein = 
ſus, auf welchem er wohnt (in quo ipfe mıanet) 
mit feinem $offe, (cum-forte fua) das ift, mit 
Afern, Feldern, Wäldern, Käufern, (domibus) 
Gebäuden n. ſ. w.2ı), Hernach ließ man die 


| 17)'Cod. Laur. II, 257. 
18) ib. I. 186. 


19). quae terra habet minus — tribus fortibus 
feruilibus. Cod, Laur. 1. 571. 


20) Sortes III. cum terris et edificiis et manci- | 
piis III. Ib. II. 69. 


. 21) Unter Pipin: Seruum.l, et. manſum l, in 


any 


D . 5 
*. 395 — | 
ubeftäfg gewordene Anzeige des: Söffes wen 
und benante ‚blos ‚die Grsffe des Grundſtükes. 
So fomt in einer Urfunde unter Karln ein Dans 
fus vor, mit der Hufe,“ Weinbergen, Wicfen, 
Äfern, Feldern, Weiden, Weg und Steg (per- 
uns), Wäldern, Waffern und WafferSäuften. 22) 


In einer andern wird ein Manfus angeführt 


und eine Hufe, die zu deinſelben gehöret. 23). 
Berner zwei Manfus mir Hufen, und was zu den 
Hufen gehöret. 24) Man ſprach auc-blos vom 
Manſus und bezeichnete dadurch die Bewoh⸗ 
— bis auch hier die Zeitfolge 
aderung machte, mancher mehrere Manſus 
A und dadurch der DBegrif des Aufenthalts 
Gerlofe) Daher findet man auch bisweilen ans 
gegeben, wenn ein Manfus, der bearbeitet wurde, 
nicht bewohnt war. Go ward in einer Urkunde 
des neunten Farhunderts von zwei Manfen ges 
ſagt, daß der eine noch bewohnt werde,. der ans 
dre in einen Weinberg gezegen worden ſei. 25) 









quo ipfe manet, cum forte fua, hoc eft cum 
terris etc. Cod. Laur. I. 619. So auch un- 
‚ter denfelben l[eruus cum fuo manſo et ſua 
forte. Eb. 1. 51. Serner duae loxtes mit zZu⸗ 
behör an manfs u. fw. Eb. 1. 64: 
22) Cod. Laur. l. 449. 
23) Eb. 450. 451. 
24) Eb. 452. 
25) jj manfos, quorum vnus in vineam redu- 
ctus, alter inhabitatur. Cod. Laur. 1. 9.575. 


* 
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So wie man, wenn — ae vorlon⸗ 


I men, bisweilen angiebt, ob ſie ſamtlich bewirth⸗ 


ſchaftet werden.26) So entſtand der Manſus 
aus dem alten Loſſe, daher war auch der Fla— 
chen Inhalt derſelben verſchieden, ſo daß man 
die Ungleichheit überall findet, und ſich, wie ſchon 
geſagt, ſehr tauſchen würde, wenn man ſich et: 
was Beſtimtes einbilden wolte. Ein Manſus 
konte viel und wenig Land in ſich begreifen. Die 
Fleineren Manſus 27) nante man Manfel- 
lus. 28): ;Um diefe Ungleichheit mehr zu:geigen, 
führe ich. noch einige Beifpiele an. | An einem 
Orte wurden ‚gegen. einen Manſus,zwanzig Gt: 
fpann Aferland: gegeben. 29) Wahrſcheinlich 
betrug er nicht mehrs.. An einem: andern:ward 

ein Manſus und drei. und fünfzig Morgen gegen 
die. namliche Zahl ‚verteufht. 30) - - ‚Hier. hätte 
alfo der Manſus eben ſo viel fand als der andre 
— — einer und 150 ER | 


.».».. 


— mim, a xviij et.ſerui en —— 

ne: manentes, cum vxorihus et liberis numero 

‚xijji - Cod. Laur. I. *. — 
an)! f. oben n. 17, ° 


28) a: 832. In Martene et Duranid Collect, | 
Ampl. 1. 88. Ä 


29) Neugart l. 395. 
3 30) Cod. Laur. U. 516. 
31) &.1 517 
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Vielleicht wurden aber auch. die einzelnen Mor⸗ 
gen darin neben dem Manſus oder der Hufe be⸗ 
fonders aufgeführt, weil: fie nicht. eigentlich zu 
dem Grundſtüke gehörten, fondern für ſich beſtan⸗ 
den.‘ So komt ein Manfys vor mit 30 Mor 
gen. Aferlande- zwei Wieſen mit Gebäuden - und 
allem wag zu demſelben gehörte. 32) Man ſieht 
diefes noch deutlicher an. einem andern Orte, wo 
ganze und halbe Hufen. auch mehrere Morgen ans 
gegeben werden, welche leztere theils beifammen, 
theilg einzeln lagen. 33) Oft wurden auf die 
fem Grundftife auch einzelne Hänfer: ausgefejt. 
So werden unter Karl dem Groſſen bei’ vier Man: 
fen, zwei Häufer (cafas y Schuppen e fcuria), 
ein Kellerhaus, (tellaritınt ) und mas * auf 
deniſelben gebaut iſt genant 34) 


be Diefe, Manfus ‚wurden. fon zerſtukelte 
Man trift im neunten Jarhunderte fie halb 
an, 35). ja auch Fleine — 9 und in der 


32) Cod. Laur. Il, 21." manfum cum XX. iur- EN 


nal. et duöbus pratis cum aedificio. et omni- | 
bus pertinentiis eiusdem manſi. | 
33) Eb. ll. 342. iacent V. iurnales ſunul — | 
iacent duo iurhales fingillatim. 
34) Cod. Laur. 1. 598. | 
35) 2 875, manfus 1. et. aimidium. Neusart. 
l. 407. 
3% Saec. IX. vna petiol⸗ de manfo, Cod, Laur, 
‚1. 399. | 


r 


namlichen Zeit übergicht einer von feihem Man— 
fs, Haus und Hof und acht, Morgen von Sande 
tınd alle darauf fiehende Gebaude. 37) Auf diefe 
Art ward die Wohnung von dem Hauptgrund- 
ſtüke getrent, und durch diefe: Zufammenfchla- 
gung geſchah es auch, daß einzelne Manſus ihre 
Wohnungen verlohren. - Das nämliche gilt au 
von den Hufen. : Sie wurden zerflüfele. So 
wird z. B. der ehfte — einer — genen⸗ 
net. 38) == 


N 
Übrigens waren diefe Manfıe et ezt 

(vefitus), das-heift, .es wohnte. Femand auf 

denſelben und, bewirthſchaftete fi ie, -.oder nicht 
befezt, L abfus ) 39) oder von der Herrſchaft ein⸗ 

gezogen (indominicatus) 40) und nach der Be⸗ 

ſchaffenheit ihrer Bell izer entweder frei (inge- 

ee, oder unfee,( ſeruiles). 41). ‚Die Be: 
37) Eb. m. Pr — 

338)Leibniæ SS. I, 116. 

39) 3. B. a. 832. Martene et Durand. Coll. 

Ampl. I. 88. Ä 

40) a. 867. Eb. L. 184. deutet auch der Ausdruf 

indominibatus dieſes nicht immer an; fo war 
doch manfus indominicatus gewig etwas au⸗ 
ders als terra ſalica. 

41) a. 867. feruiles et ingenuiles. Marten. l. 
c.1, 180. — a. 841. [eruiles veftiti. Mo- 

num. Boica Xl. 108. — ingenuiles veltiti img 
‚Breuiar. Rer. Fiscal. f. oben. 
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ſi zungen der freien $eute waren RN von dein 
Herrn, dem das Grundſtuke gehörte, abhängig, 
daher konten ſie auch an andre Herren überlaſſen 
werden. 42) Bon dieſen Gütern wurden Abga⸗ 
ben entrichter und Dienfte geleifter, von beiden 
waren auch die Beſizungen der Sreigebornen 
(manfus ingenuiles ) nicht ausgeſchloſſen, 43) 
nur daß ſie bei dieſen mehr gemeſſen waren. | 


Auffer diefen gröffern Grundſtüken der Man: 
fen, Hufen, Morgen oder Joche findet man auch 
blos den Ausdruf, Aker, fo daß man felbft 
darnach abtheilte. 44) Auch rechnefe man nah 
Sürlange, Sorlange,. weldhes aber wohl - 
nur ein Langen Mas war. 45). Man hatte auch 
noch andere Ausdrüfe, die aber. felten vorfom: 
men. Ä | Ze 


Ein Manfus Fonte mehrere Hufen enthal: 
ten, eine Hufe hatte Foche oder Morgen, aber 
aus einer Anzahl Foche oder Morgen, die man 
einzeln befaß, ward -- aufe neue eine Duft 


42) 894- Übergiebt einer einem 1 Rlofler | fimiliter 
u; proprietatem liberorum hominum. Neu- 
gart. 1. 495. 


43) die nächften Seweift if und dag Breniar. 
Rer. Fiscal. I 


44) a. 885. vnus ager. Nengart.1. 45. Wahr⸗ 
ſcheinlich betrug er einen Morgen. 


nm | = " 
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oder ein Manfus. Daher findet man Manfus 
und Hufen neben einander in Urfunden, 46) ohne 
daß die leztern zu einem Manfus berechnet wur- 
den, oder man annchmen dürfe, daß fie nicht 
einen ganzen ausgemacht hätten. Das nämliche 
gilt. aud) von —1 und Jochen oder Mor: 


gen, 47) 

Zu einem Grundftüfe, Manſus oder Hufe, 
gehörte gewöhnlich Afer, Wiefe, Wald, Waffer, 
Weide und Wege, der Steinbrüche wird nicht 


gedacht, denn ſie hatten feinen Werth. Wenn 


aber cin Manfus nur aus Aferland beftand, fo 


ward diefes angezeig. So übergab einer einen 
halben Morgen der blos fand enthielt, 48) und 
bekam dafür einen halben Morgen, wo Wiefen, 


Wald und dergleichen dabei. waren. Wenn diefe 
Grundſtüke Manfus, Hufen oder Gefpann in 
_ eine andre Hand Famen, fo ward allemal das da: 

zu gehörige beftime angeführe, wohin auch die 





geibeignen , die auf den Grundflüfen fallen, 


oder dazu gegebet wurden, mit beniemt werden, 


die Weiden für das Dich wurden nicht. vergeffen, 


46) Saec. IX. mänfus Il. —* ul Cod. Laur. 


il. p. 253.. 
47) Saec. IX. I. manfus et AH iornales. ib. Il. 
516. 


Leibniz SS. 1. 114 


a4?) dimiditim manfum, i. e. terram tantum. 
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und der noch nicht zu Sande gemaihten Dben ge⸗ 
dacht. 49). Wenn ſich ‘aber der bisherige Be: 
fijer etwas vorbehielt von dem Grundſtüke, ſo 
ward dieſes ausdrüklich angeführt. So behielt 
man ſich Rodeland, Wege und dergl. vor, 50) 
ferner angeſeſſene oder auf den Hufen ausgeſezte 


Leute, welche natürlicherweiſe der Gerichtspflege 


des vorigen Herrn unterworfen blieben. So 
übergab einer 850 eine leibeigne Hufe und. ber | 
hiele fi auf derfelben einen Häusler (vnam ca- 

fatäm ) mit.einer daranftoffenden Wieſe vor. 51)‘ 


Dadurch ward der Grund zu der nachtheiligen 


und felerhaften Zerftüfelung gelegt, die wir no 
jest. in manchen Gegenden antreffen. | 


Diefe Grundftüfe waren, went auch nicht 
überall, wenn auch nicht fämtfich, doch in vielen 
Gegenden, und gewiß die mehreften ‚gemeffen 
worden, welches vielleicht ſchon bei der frühern 
Zheilung und Verloſung geſchehen ſein mochte. 
Man trift Urkunden / die ——— bmoagen⸗ 


49) Man nante Diefe —— das man ſpater⸗ 
hin teutſch unbeſucht gab. Gewöhnlich 
heißt es in dieſer Periode culta et inculta. Cod. 
Laur. 1. 355. Saec. VL | 


50) z. B. Suec. IX. REN: Bifang — vintam 
faciendam. Cod. ‚Laur. 1. 416. 4 sexcepta l. 
via et firpe. Ib. 1. 416. 


51) Neugart. I. 27%. J a 


| daß die Sufe — war. 52) Dieß geſchah 

nicht blos mit dem Akerlande oder mit der Hufe 
im Allgemeinen, ſondern man maß auch alles für 
ſich beſtehend aus, 53) und die Lehden waren fo 
gut darunter begriffen, als das Akerland. 54) 


Die Art und Weiſe wie Biefe Vermeſſung 
geſchah, weis ich nicht anzugeben, wahrſcheinlich 
durch eine beſtimte Schnur 55) oder durch eine 

Ruthe, man rechnete auch darnach 56). Das 
kleinſte Akermaß, das ſich dadurch ergab, war 
wie ehemals Pertika, welches in einer Urkunde 
von 788 nah Saifaden gerechnet ward, wos 
von dei gelehrte Herausgeber meint, daß es 





.52) 34. B. 861. hobas tres — emenſas. 
Neugart. I. 513. — a. 873. vna hoba u 
‚niter emenfa. ib, I. 596. | 


53) de eftimata filua hobae duae et dimidiam 
et — filiam habentem hobas V. et — iur- 

nales X. de arabili terra menfurata. Nur die 
Wieſen waren hernach ad Xu. ‚eurradas ange: 
geben. Nengart. I. 242. — 

54) Saec. 9, octo iornales inter culta et incuilen, 

Leibniz SS. 1. 107. und noch beftimter Cod. 
- Laur. I. p. 554. iurnales XXV. de terra 
araturia, de terra vero inculta V. 


55) In, Hrab. Mauri GCloſſ. p: 963. iſt funicu- ' 
Pr lum lantmarcha. 


56) z. B. im gten ER U de terra virgae 
quatuor. Trad, Lorbeionex p. 98- 
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viel als Secata, ein Schnitt bedeute. 57) Iſt 
diefes, fo: zeige es vielleicht die Schritte an, die 
der Schnitter macht, denn man rechnete noch 
Schritten oder Füſſen, 58) welches ziemlich 
die alteſte Art war. In den alten Gloſſen be⸗ 
tragt ein Joch 240 Schritte. 59) Auſſerdem 
bin ich nicht im Stande anzugeben, wie viel ders 
gleichen Maße, Pertifa, zu einem Joche ges 
hören; doc gewis mehr als dreiffig, weil ich 
jene bis dahin gezählt antreffe.60) Daß die 
Joche aber nach Pertifen gerechnet wurden, bes... 
weifen die Nachrichten. 61) ‘Man finder auch 
noch. ein ander Maß angegeben, Surlange, 






Sorlange, weldes vermuthlich eine Fuhrlange 


anzeigt, fo weit als einer mit einem Pfluge aus- 

fahren fan. So bezeuget eine Urfunde daß man 

für Weiden und OR, zwanzig 3. Spelangen 4 

‚gab. 62) | 

5 * pertica menfurata Taicadas xxm. bei Neu- 
gart.-I. 95. 


58) Saec. XI. de terra arabili perticas XV. et 
.pedes Vi. Meichelbek Inftr. 1. 379: 


.59) iuger, agellus, 240 pedum Iegitwling ( — 
ftans. Gl. Lindenbr. p. 996. 1 


60) Saec. IX. ftirpe habente in longitudine per-, 
ticas XXX, in latitudine XX. Cod. Laur. I. 
416. 


61) 864. tres ugeros et vnius perticae menlu- | 
ram. Nengart I. 543. * 
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— Grin einer Beſt ung ward Mari 
genant. 53) Wenn man die Grundſtuke ver— 
theilte, veräuferee, fo machte man beſtimmende 
Zeichen, 64) die man auch in Baume einſchnitt, 


indem mat die Rinde abſchalte, = Öug den lee⸗ 





‚ten Pla; Kreuze zeichnete. 65) nante den 
Plaz, wo fih Zeihen, Graben Ki ergleichen 
befanden, die Ausgränzung ( Extermina- 
- io) madte fie aber, wie es. fcheint, in einigen 
" Gegenden, nur an den Wäldern und nicht an 
Feldern, weil: man hier die Beſtizer nanre und 
damit zufrieden fein mochte und konte, da ſich an 
den Feldreinen gewis ſchon Zeichen befanden. 
So ſteht in einer Urfunde, untet Ludwig den 
Frommen, die Ausgranungen ſind auf beiden 
Seiten; auf der einen Fronte iſt herrſchaftliches, 
auf der andern Kirferäch. '66) - In einer an⸗ 
62) contra paſcua et else dedit xx. furlau- | 
gas. Leibniz Ss. I. 110. 
= 63) Hrab. M. Gloll. p. 968. limes, marcha. 
64) a. 849. per denotata, J Neugart. I 
263. | 
65) a. 868. nem. — fi e machten die 
— Gränze, de illas arbores, qui corticem earum 
palebant, Neugart. I. 367. Das bieß fchon 
ehemals Loch oder Lach (f. 2. Buch n. 2.) 
und wird - jur in En — ge⸗ 
nant. | 
| 6) habet. exterminatione de ambos latus, ter- 
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dern find: es eine Straffe, ein Befizer eines’ ans 
dern Grundftüfs, und die Erben der Perfon, von 

der die. Rede tft, 67) eine vierte Seite iſt nicht 
angegeben, und würde daher am Walde kun m. 
hen fein. | J 


Der Werth diefer —— iſt ſelten * | 
gegeben. Einmal wurden zwei Manfus mit al- 
lem Zubehör an Feld, Wiefen, Wald, Weide, 
Waffer, Wafferläuften und fünf Manzipien fiir 
zwei und zwanzig Pfund verkauft, 68) ein an- 
dermal galten zehn Morgen zwei und zwanzig 
Schillinge, 69) und hernach vier Morgen feche 
Schillinge. 70) Aber dieſe Preiſſe ind nur aus 
einer Gegend angegeben. 


Wenn Jemand dem Andern ein Grundftut 
verkaufte, fo geſchah es. in Gegenwart bidrer 
Leute und dem Käufer ward nad) alter Sitte 71) 
etwas in Kräutern oder Erde gegeben, ‚wodurch 


ra ſiſcalis de vno fronte, de alio fronte terra 
S. Petri. Leibniz SS. I. 107. Ä 


67) Et habet exterminationes de vno fronte 
via Caballaricia et de alio fronte Rego, et de 
vno latus ipſius heredes, ib. P. 111. 


68) Eb. I. 108. 
69) Eb. J. III. 

70) Eb. J. 115. . 
71) Plinius H. N. XXL. 4. 
2. Bad. U | 


5 


“N 


er das Eigenthum erlangte. Eine Gewohnheit, 
die man noch hier und da, z. DB. in der Oberlau: 
fi, bei Beſiz Ergreifung bemerkt, da ein Raſen 
ausgeftochen. ward, und zum Zeichen des ergrif: 
fenen Befizes dienet. Auch befam der Empfän— 
ger“ des Grundflüfes einen Zweig (Teltucam ), 
wodurch der bisherige Beſizer anzeigte, daß cr aus 
alem herausgehe, oder fi) zum Vortheil des an- 
dern einen Ausgang mace.72) - Man warf 
dem neuen Beſizer diefen Zweig zu, die Übergabe 


bie davon das Vorſchmeiſen (Forami- 


.  10).73) Auch ward diefe Zuwerfung des Zwei- 
ges Leiſowerpire genant, 74) welches fo viel als 
in den Bufen werfen, anzeigen ſe RT 


£ — | 
WirthſchaftsGebãude. J u: 


Man fing an ſteinern zu — Ston 
gab es prachtige Gebäude, unter denen ſich vor⸗ 
züglich das Schloß zu Ingelheim und der Dom 
zu Achen auszeichneten, wozu Karl der Groffe 


die MarmorSaulen ie aus Kom, theils aus 


| 

- 72)- dieß. ift * gerichtliche Ausdruk, ſ. Marculk 

‚Form. Append. n. 19.45. ap. en ed. 
Chiniac. ll. 447.458. 


73) f. Eithard. Comment. 1.1572: 


74) L. Sal. 48. Marc. form, I. n. 13. 


4 
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Ravenna hohlte, und welches Gebäude wurden, 
die man weit und breit nicht fo ſchön fand. x) 
So entftand ſelbſt in dem unwirthbaren Germa— 
nien eine Art von Baukunſt. Karl der Groſſe 
hatte ſchon Baumeiſter an ſeinem Hofe, 2) und 
Ottfried verſichert, die Franken hätten mit Ge— 
ſchmake gebauet. 3) In der Vorſchrift, die der 
Kaiſer ſeinen Verwaltern gab, drang er auf gute 
Unterhaltung der Gebäude, ihre nüzliche Einrich- 
tung und Meinlichfeit, 4) fo wie er auch die 
Herftelung der Umzaunung befahl.5) Wenn 
auch die Stelle Ortfrieds nur fo viel anzeigen 
folte, fie wohnen gut,6) ſo gehört doch 


felbft zum angenehm wohnen, ein gutes Gebäude. 
Diefe angegebne Bequemlichkeit würde ſich durch) 


Karls Befehl, daß auf jedem KammerGute alle | 
Geräthfchaften fein follen, die er vorfchreibt, 7) 


fehr beftätigen, wie man denn auch aus der In-⸗ 


ventur fieht, daB der Befehl vollzogen ward.8) ; - 


7) Podta Saxo. ap. Leibniz SS. I. 166 — J 


Eginhard vita Caroli M. 
2) Hegewiſch Geſchichte der Kultur. 
3) fi buent mit BI L.I.C.Lv. "129. 
4) Cap. de V. 41. 
5) Eb. und 46. 
6) — heißt auch und fo erklärt es 
Schilter. 
7) Cap. deV. 42. 
8) Breuiarium, ſ. oben. | 
ä Ma 


X 


— En, 
r ’ x 
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Die zu einer —— Wiethſchaft ge: | 
Wreigen Gebäude ſowohl, als die Beſchaffenheit 
der Wohnhäufer auf dem Sande, lernt man am 
beſten, aus dem oben: gelieferten Verzeichniſſe 
der Güter des groſſen Karls kennen. Das vor- 
züiglichfte Gebäude ift das HerrenHaus, wel: 


ches dafelbft verſchiedentlich, und wie es fheint, 


nach feiner Gröffe benant wird, Sala regalis, 
domus regalis, cafa regalis, cafa dominicata. 
Da der leztre Ausdruk nur bei. einem Karlifchen 
Gute vorkomt, wo weniger Gebäude find, als bei 
dem andern, auch der FundSchein der Wirch- 
ſchaftsSachen fehr geringfügig ausfällt, fo folte 
. man faft vermuthen, daß die Cafa dominicata, 
ein eingezognes Bauergut, ein herrfchaftlich ge- | 
wordner Hof ſei. Auch in einer Urkunde von 
791 komt eine Caſa dominicata vor, 9) und 
876. finden wir die Halfte ben. Hofes eines fol- 
hen herrfchaftlihen Hauſes. 10).  Cafa be 
deutete gewöhnlich nur ein einzelnes Haus. 11) 


Die Herren Hauſer auf Karls Gütern wa⸗ 
ren ſteinern, hölzern, und das eine, von auſen 
fleinern, inwendig hölzern gut gebaut. In Af: 
napium enthielt es drei Stuben (cameras ), 
eilf Arbeits Stuben pifiia) 2 ein Speifer- 


9) Nenugart. I. 103. auch in — urkunden. 
10) Eb. J. 414. | 
11) calas, quae dicuntur Hufun. Cod. Laur. I. 
563. | | 


— 


* Eu a | | 
wölbe oder Keller (cellarium); das ganze Haus | 
war mit Söllern umgeben 12) und hatte zwei be=' 
defte Gänge. 13). In einem andern Haufe be— 
fanden fi) zwei Zimmer, zwei Söller, und in 


einem deitten waren zwei Zimmer, eben fo viel 


Kammern (caminatas), ein Keller und zwei 
bedekte Gänge. 


Die WirthſchafteGebaude auf dieſen Gü⸗ 
tern waren folgende, wenn auch nicht überall 
fämelih anzutreffen: Schuppen ( Scuria), 
wo ungedroſchnes Getreide und Heu aufbewahrt 


ward, 14), Ställe DOREEN Küchen u 


12). Bedette Gänge, Balkons, wo man obertwärte 
um das ganze Haus herum gehen Fonte, wie 
man auch an manchen alten Häufern auf dem 
Rande ſieht. Sch muß aber geftehen, daß ich, 
von dieſen Söllern noch nicht eine völlige Vor⸗ 
ftellung babe, ba es fcheint, ale ob aud) einzel: 
ne Gebäude fo genant worden wären, 5. €. uns 
ter K. Ludwig: manfus indominicatus cum 
folario lapideo et cafa lignea, Cod. Laur. II. 


447. 
13) vermuthlich 6 vor dem Haufe. 


14) ‚Gl. Lindenbr.. Scuria ubi manipuli vel 
foenum reconditur. — Manipuli find Gar⸗ 
ben. Aus Scuria entſtand im Teutſchen 
Scheuer, im Franzöſiſchen ecurie, ein Pfer⸗ 
deſtall. Dieſe doppelte Bedeutung weiſet uns 

auf die ehemals verſchiedne —— dieſes 

Gebaäudes. 


—* 


In 


— 
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(coquina ) Ba eh; äuſer — Spei 
her (Ipicaria), diefe Speicher waren, wie es 


fcheint, zu dem. allgemeinen Gebrauche beftimt, 


um etwas dafelbft- aufzuheben, ohne blos auf 


das ausgedroſchne Getreide Rükſicht zu nehmen; 


auf Karls Gütern waren, es Gebäude, wo Ge 


treide aufgefchüctee ward, an andern Orten mod) 


ten fie auch die Stelle der Scheune mit vertre- 
ten. 15) Das Gebäude, welches Notfer von 


SauxGallen für wilde Thiere und Vögel, die er 


ſich hielt, bauen lies, wird auch Speicher ge 


nant, 16) vieleicht nur darum, weil dafelbft zur 
gleich ihre NarungsMittel aufbewahrt wurden. 
Scheunen (horrea ), die auch manchmal gra- 
necae genant wurden, ı7) waren von den 


Speichern und Schuppen unterfehieden, Keller: 


haus (cellariaum), 18), Kelterhaus (tor- 
cularium), Arbeitshaus (pifile ) und 


Weiberhaus (genecium), wo die Teibeige: 


nen Weibsperfonen gemeinfchaftlich arbeiteten. 


| : Die PEURSRETER waren nicht immer einzeln ge⸗ 


15) 3. B. 283. — DE 4 

16) Ekhard Jun. de calıbus monafterii S. Galli. 
ap. Goldaſt. I. 61. 

17) bon granum, Korn. 


18) diefes komt felten vor, weil ſich oft in dem 
Hauptgebäude ein Keller befand. “ Doch trift 
man 18 auch einzeln, z. B. Cod. Lauf. I. 
BZ z 


2. 





= 
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— ſogdern befauben ſi ch auch. ‚als Arbeits⸗ 


Zimmer mit in andern, Gebäuden, fo wie au! 


bisweilen andre, fonft, abgefonderte Gebäude zu⸗ 
ſammen gebaut waren. 19) Auf, den groffen 
Höfen befand ſich gewöhnlich ein Fleines ebenfals 

verfchlosnes Höfchen (curticula ), welches hig- 
weilen mit Bäumen bepflanzet: war. 20) .. Sonft 
bedeutet Eurticella einen Meinen für ſich beſtehen⸗ J 
den De 2 1) | | 


Wie hoch man ſolche HofGebãude auſchlug, 
ſieht man ohngefahr aus einer Urkunde von 895, 
wo ein eingerichtetes Herren Haus zwolf Schil⸗ 
linge und eine Scheune fünfe gewürdiget ward.22) 


Eine andre Urkunde von 766 lehrt uns die 
Beſchaffenheit eines Hofes in Rhaͤzien, der dem 
Biſchofe zu Chur, Tello,gehörte; ein Hof (cur- 
üs) in Sagens, vorzüglich das, Herrenhaus (Sa- 
lam) mit einem Söller, woruntee Kammern 
(cum folario fubter caminata.), drüber andere 

19) j. 3. im Breniar. find einmal. Küche und. 

Ä Bathaus beifammen. f. oben. 

20) Breuiar. f, oben. Noch findet man biswei⸗ 
len auf alten Burgen dieſes Hoſchen in dem 
groſſen Hofe. | 

| 21) a. 598. Nexigart. I. 516. —“ 

22) curtem cum fepe circumcinctam, ‘et in ea 
domum eonftrucam Xll Sol. val. Scuriam 
V. Sol, val. ae 503. - | 


— 


an 
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Kammern, darunter ein Keller, Küche, Pfer: 
deſtall (Stuta), um den. Hof herum Stall, 
Wirthſchafts Gebäude (Stabula), 23) Scheunen, 
‘ Speicher (tofbaces),24) und andre Gebäude; 
auf einer Burg ein gemauertes HerrnHaus (Sa- 
la muricia) darunter Keller, Speicher in der 
Burg ſelbſt; auf einem andern Hofe, Wirth— 


ſchafesGebaude (tabulatas) und Schuppen; 25) 


ferner ein Haus (cala) mie —— und dem 


Hofe u. ſ. w. 20) 


Bei den. gewößnfihen Käufern der Sand: 
feute befanden fih Scheunen, Schuppen auch an 
dre Gebäude, 27) und ein ſolches Haus galt 797 
ein en auch ein gan; zn u | | 


| — Vielleicht * im Breniar. Rer. Fiscal, pi- 
file oder manlio anzeiget. 


24) Gebäude, 100 die Früchte aufbewahrt wur⸗ 
gen Bei den Rhäten nach Torwalch. 


j 25) cum barcca, Varalen, kan wohl nichts an⸗ 
— ders ſein. 


— 26) E ichhorn Brit Cnzienf, Coa. Prob. 
. P. 5. etc. 


27) Meichelbek I. p: .. 366. 369. a, — Cod. 
Laurish. I. 305, Saec. IX, | 


“ 28) Schroepflin Alfat, Diplom, I. 57. 


* * 


Wirtäfgafts®camte e 


Da die groffen Wirthſchaften —— ſo 
wenig wie jezt, von den Herren beſorgt werden 
konten, und dieſe noch ſeltner Luſt bezeugten, ſich 
mit einer Sache zu befaſſen, welche unter ihrer 
Würde war und Freien nicht geziemte, fo mu— 
ften fie Auffiht und Gefhäftsgührung beftimten | 
Perfonen übertragen, und denfelben noch Andre 
unterordnen denen nur die Seifung einzelner Ges. 
genftände anvertraut werden Eonte. Karl der 
Groſſe ward. allen Landwirthen zum Muſter, da 
er die oben überſezt gelieferte — — 
ſeiner Güter gab. 


Es iſt nothwendig, Diejenigen Perfonen ges. 
nauer fennen zu lernen, die über das Ganze ge: 
fezt oder für einzelne EEE ange: 
ſtellt wurden. | 


| Aus der ARE gröffern Anweifung 
des Kaifers, fo wohl als aus. andern. einzelnen 
von ihm getrofnen Verfügungen. fiheint fih Anz 
fehen und Name des Wirthſchaftsführers nach 
der mehrern oder mindern Groſſe der Güter zu 
richten. Auf den kaiſerlichen KammerGütern 
hieß der oberſte Beamte Nichrer (index), 
Ihm ward auf den BehinderungsFall ein Ver: 
wefer (vicarius) beigeordnet, der - die nam: 


* = 3 


Ä liche Verpflichtung, das nämliche Kebt, - ‚ 

gleiche Anfehen hatte. Ihnen gehörten ne 
pflege, söffentliche DVerhöre,. Beftrafung der. Un: 

‚tergebenen 2) und überhaupt die Obergeric- 


fe, denn beiden wird ausdrüffih der Galgen 


zugeſtanden, da die Grafen hingegen nur das 
. Gefängnis (den Stof) hatten. 2) Der 
Galgen war. das Simbol der OberGerichte, der 
Stok (carcer.) deutete auf die niedvern. 3) Sie 


erſtatteten dem Kaifer von allem Bericht, vor⸗ 


jüglih, wenn ein Seibeigner etwas anzubringen 
hatte, oder fiih an dem Kaifer ee (appelliren) 
wolte. a) 


Auf den Fleineren Gütern, die aus Wei— | 
lern oder Höfen beſtanden, ward der Beamte 


Villikus genant. Sein Anfehen mochte nicht 


viel geringer ſein als das des — nur daß 
| —— 


1) Cap. de V. 4 52..56. etc. 


2) Cap. l. a. 813. n. 11. Vt Comites, unus | 


quisque in [uo comitatu carcerem ha- | 


beant. Et iudices vicarli J atibu- 
los habeant, ® 


3) Der Stof oder die Mafchine, — der Ge⸗ 
fangne feine Füſſe zum Anſchlieſſen ſteken muß, 


iſt uralt. Die Sachſen nahmen ſie wahrſchein⸗ 


lich ſchon nach Britannien mit. Eine Vorſtel⸗ 


lung deſſelben in Strutt's Views, Vol. 1. Pl. 33. 


if aus der Normannifchen Periode. 
4) Cap. de V.2g etc. 





— — — — 


er Feine Gerichtsbarkeit hatte, fondern diefelbe dem 
Borficher der Kammergüter gehören mochte, 
Er felbft ſtand unmittelbar unter dem Kaiſer, ber 
richtete an ihn und legte ihm Mechnung ab. 


Dieſes find die OberBeamten aufden : 


Faiferfichen Gütern. Die erftern waren gewis . 
freie Leute, in Anfehung der andern ift es noch 
nicht entfchieden, doch ift es wahrfheinlih daß 
fie ebenfalg frei waren, wohin man aber die Vor: 
ftcher der Weiler (villicos) bei andern Landeig⸗ 
nern nicht rechnen muß. Wovon nachher mehr. 

Die weitläuftige Verordnung Karls über die _ 
Bewirthſchaftung feiner Güter ift eigentlich eine 
Inſtrukzion für feine Verwalter, und zeigt ung 
die Wichtigfeit und den Umfang ihres Amtes. 
Alles ftand unter ihnen, alles hatten ſie zu bes 
forgen und zu beantworten, die pünktlichſte Ge⸗ 
nauigfeit ward von ihnen gefodert. 3) 

Auch der zweiten Art von Vorſtehern oder 
Dber Beamten, die man Billifus nante, gab 
der Kaifer gı3 eine Vorfchrift, die ein Eurzer 
Inbegrif jener gröffern mit Ausfhlieffung der 
Gerichtsbarkeit ift. Ich will fie herfegen: - 

Daß für unſre Wirthſchaft 6) ein guter, 
weifer und Fluger Villifus erwähle werde, der 


5) f. die Verordnung über bie- Bewirthſchaftung 
ber kaiſerlichen Güter, oder dag ſogenante Ca- 
pitulare de Villis, in allen feinen Abfchnitten. 


6) ad opus noftrum. 


— 
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| verſtehe — Abgeordneten Rechnung abzule— 


gen, und die Dienſte einzurichten, wie fie an je: 
dem Orte verfaffungsmäfft ig find, 7) die Gebäude 
fol er ausbeffern, Schweine, Stutten und ander 


Vieh ziehen, Gärten, Bienen, Gänfe, Hüner, 


Teiche mit Fifehen, Fifehhorden, 8) Mülen, Ro: 

deland 9) beforgen, dag Aferland düngen. In 
den Sorftenfollen fie einen königlichen Manfus 10) 
und dafelbft Teiche mit Sifhen haben, und die 
Leute follen fih da aufhalten. Sie follen Wein: 


fie irgendwo brauchbare Leute finden, fo geben fic 


ihnen Wald zum ausroden, damit unfer. Dienft 
verbeffert werde. Und daß unfre Weiber, die in 
unfrer Wirchfchaft dienen, von unfrer Seite 


berge pflanzen, Obftgärten anlegen, und wenn 


| 


Wolle und Flachs erhalten, und Sarzilen und 


Kamifole 11) fertigen, welche an unfre Kam: 
mer, durch die Villikus oder vier Boten verred: 
net werden. 12) 

Wenn diefe ed auf irgend eine 
we verhindert wurden? ihren Amte auf einige 


7) et feruitium Rerficere , prout loca locata 


funt. 
9) vennas, aufgefielt er gm Sifange 
9) ſtirpes. 
: 70) manlum regale. 


ı1) ‚farcillos et camiſilos, (bie erften aus Wolle, 
die andern aus Flachſe.) 


12) Cap. Il a. 813. n. 19. 


. 

! % 
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Zeit vorzuſtehen, oder der Sefchäfte zu viel wa⸗ 
ren, ſo konten ſie einem aus dem Geſinde Auf- \ 
trag ertheilen. 13)  Diefes waren aber Feine 
Unterbeamten, denn fü e hatten nur eine kurze be⸗ 


ſtimte Aufſi cht. 


Die eigentlichen Unterbeamten, deren die 
Faiferliche Verordnung erwähnet, und die zuſam⸗ 
men DBedienftiete (minifteriales) genant 
werden und leibeigen waren, find folgende: 


1) Maier, (Maiores ) Vorſteher, die der 


Oberbeamte nicht aus. den wohlhabendſten, 


fondern aus den minderbemittelten Leuten 
zu wählen hatte. 14) 
2) Förſter (Foreltarü), 
3) Fohlenhüter (Poledrarii). | 
4) Keitermeifier (Cellari): de 
5) Bögte (Decani ). 15) ae 
6) Zäger (Venatores),. — (Falco- — 
narii).16) | 


Die Maier waren verziglich über 2 gelb | 


und Wiefengefchäfte gefezt, und der Kaifer vert ® 


ordnete ausdrüflich, u Feiner von a mehr 


13) Cap. deV.5. 
14) Cap. de V. 60, 
15) ib. 10. 
16), Eh. 47: 


Ä kanne. 17)* 


Die Oberbeamten wuſten die kaiſerliche Ta⸗ 
fel aus ihren Wirthſchaften verſorgen, 18) und 
= drei verſchiedne Rechnungen einſenden. 


| Die Rechnung der Naturalien erfoderte 
drei Entwürfe oder Kapitel. In dem erſten 
ward angezeigt, was der Beamte in die Wirth— 
ſchaft gebraucht, an den Hof geliefert oder ver: 
waltet hat (lequeliraverint), in dem zweiten, 
was er an Zehenden, und ‚den Bedienfteten an 
ihren Deputaten ( prouendae) gegeben hat, 
(difpenfauerint) und im ‚dem “dritten der vor- 


‚handene Veſtand. 19). 


Zu Weihnachten wurden alle‘ Vorrãthe 
durchgegangen und ein ordentliches BeſtandVer⸗ 
zeichnis aufgenommen, wozu der Kaiſer eine Bor: 
ſchrift entwarf, 20) auch einen Nachtrag dazu 
‚ fertigte. 22) In der Faſten wurden von den 
vorräaͤthigen Faftenfpeifen, an Gemüfe, Butter, 

auch andern Sachen, zwei X Theile an den Hof ge: 
lefert, und über den nirukbleibenden dritten 


\ 


En 2. 


W977 
18) Eb. 24. 

19) Eb. 55. ſ. unten $. zo: 

20) Eb. 7 Fe | 
= 21) Eb. 66. 


4* 
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— fol, als er in einem m Zage umgehen 


— 3 19 en 


‚Theil ward ein Beſtandzettel eingereicht, 2:3) — 


muſte um dieſe Zeit die Geldrechnung gefertiget, 


und wenn ſie durchgegangen war, zum Palmſon⸗ 


tage der Überfehus des bagren Geldes eingeſendet 
werden. 23 # y —— 


— 


In den Wirthſchaften der Peivepa ſou — 


ward der Oberbeamte Bilifus, Maior, ud. 


Billikus maior genant, 24) dieſer war leibei— 
gen, und erhielt im Teutſchen den Namen Meier. 
Da dieſe Vorſteher natürlicherweiſe eine groſſe 


Gewalt auf den Gütern hatten, fo dünften fi fie ©. 


ſich nothwendig, ftrebten nach Freiheit, welches 
vorzüglich) auf den Gütern der Geiftlichen gefchah, 


wo fie fih als Herren, die Geiſtlichen nur als 
Bepfründete betrachteten, die ſich um ihre Pfrün—⸗ 


den zu bekümmern hätten. Dies ſagt der jün- 


gere Effehard ausdrüklich: „die Oberbeamten 


(Villici majores) fingen an Schild und 
glänzende Waffen zu führen, und lernten auf ih: 
ren Hörnern andre Stüfe blafen,. als die übrigen 


Billanen. Anfangs hielten fie fih Hunde auf J 


die Hafen, hernach aber richteten fie fie nicht et— 
wan auf Wolfe, ſondern auf Bäre und Saue 
22) Eb. 44. 
23) Eb. 28. 


N, 
24) Daher ift in Gl. Mons. p: 398. Villicus 


durch Meior überſezt. Es entftand aus „dem 
lateiniſchen Major, und wir ——— daher une 
” m Meier. 


| ab;: die Kellner (nasın, wir beforpen Höfe und 
Selber, den Geiſtlichen ‚gehören die — (be | 
neßcia) und die Jagd. “25) | 


MN Auſer den Obervorſtehern gab es auch noch 
u Nerfonen, die eine gewiffe Auffiche Hat: 
ten, z. B. über die — über Be: Austhei⸗ 

| lung und Speifung B6) 2 | 

— 9 = 
Bienfgeute 





| Da wir fon in den früheſten Zeiten, Men⸗ 
ſchen in Teutſchland antreffen, welche nicht Ei— 
genthümer des Landes, nicht Genoſſen des Ver— 
eins waren, ſondern blos von denen abhingen, 
die ihnen zur Unterhaltung, und für zu leiſtende 
Dienſte und Abgaben, Grund und Boden einge— 
räume haften, da ihre Kinder in dem nämlichen 
Zuftande blieben, felbft -die Sreilaffung fie noch 
‚nicht zu Bürgern des Stars bildete, fo dürfen! 
wir ung nicht wundern, wenn wir auch jezt noch 
die nämliche Verfaffung finden. 
25) deCafibus Mon. Galli. ap. Goldaft. Scriptor. 
‘ 1.31. f. darüber Goldaſt. J. p. 118. ſelbſt. 
26) In einer Urfunde aus dem roten FJarhun: 


derte Seruus, qui dilpenfationi praeeft. bei 
. Meichelbek I. Inftr: p. 447. Ä 


s 
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Nur die ortſchreitende Zeit, die ſtets an 
der alten Verfaſſung nagt, veranderte auch Par 
manches. | 


- 
’ 


Die Art Leibeigne zu erlangen war noch die 


nanlige Geburt, Handel, Krieg. Dazu ger 


horte auch wenn fich einer felbft als leibeigen vers 


kaufte. Diefes thaten vorzüglich die Diebe, um 
adurch der Strafe zu entgehen, denn An Leib— 


'igner gehörte nicht mehr dem State, fondern. 
vard von feinem Herrn vertreten, und e8 mochte 
Künſte genug geben, wodurch fi) der Herr der. . 


Beftrafung oder Auslieferung feiner Knechte ents 
ichen Fonte. Karl der. Groffe unterfagte diefen 
Bereug. 2). Überdiefes machte wohl auch ſchon 
ie Luft eigen. Jeder der nicht ‚ein freies Gur 


Jatte, jeder Fremde der ins Sand Fam, muſte 


inen Herrn haben und ward, wenn diefes nicht 


var, dem Könige angezeigt, der ihn dann an fi 


iahm und zum Kammerfnechte ( homo fifei, 


iscalinus) machte.2) Als Handelsware kon⸗ 


en fie einzeln verfauft werden, nur mufte: der 


Serfäufer gewähren, daß fie nicht geftohlen oder 
ntfioßen oder en Be —— an Leib 


ı) Cap. 11. a. 81 3. n. 15. Ve vicarü eos qui 


pro furto- fe in feruitium tradere cupiunt, 
non tonfentiant [ed fecundum iuftum iudi- 
cium terminetut. | Ä 


‚2) Cap.. I. a. 806. n. 4. 
| 1. Dand. Zu j j £ 


* * 


l 


und Seele — wären. Der — u 


ſtimte fih nach der Güte des Sflaven. Auch 


darauf fah, daß der Feldbau gut betrieben wir- 


amten, daß fie ihm von den $eibeigenen, die fie et⸗ 
tan erlangt hätten, und nicht Plaz zum anfiedeln 


”, 


= | haben. 5) 


Fonte er verbeffert werben, wodurch Pr Preis 


ſtieg. 3); 


Karl der Groſſe, det keinen REN der Land⸗ 
wirthſchaft aus den Augen ließ, und vorzüglich 


de, wozt Dienftleute gehörten, befahl feinen Be 


wäre, Anzeige thun folten.4) Noch beftimter 
ward im Zar 806 verordnet, Saß die LandRaͤthe 
(miſſi) dem Könige, wenn cr Hof hielt, anzei— 
gen ſolten, was in jedem Gaue für neue Leute 
(aduentitii homines) argefommen, woher fie 
wären, und was: fi ie für einen — se) 








Noch wurden alle Geſchafte, welche aufdas 


“ häusliche Leben Bezug hatten, für knechtiſche Ar— 


beit gehalten. In einem Kapitulare, welches 


| dieſe knechtiſche Arbeit am Sontage verbietet, 
ward ausdrüklich beſtimt, die Manner ſollen keine 
andBauGeſchafte an dieſem Tage treiben, we— 


3) Marculi Form. II. n. 22. ap. Baluz. Ed. 


Chiniac. II. 419. quantum [eruus ipfe eo 
teınpore melioratus valuerit.  ._ 


—E Cap.-de Vill. 67. 
5) Cap. III. a. 806..n. — 5. 


3 i - Pi 
’ f 
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der Wein pflanzen, noch akern, noch Getreide 
ſchneiden, noch madern, noch Zaune ſezen, noch 
roden, noch Holz fallen, noch in Steinbrüchen 
arbeiten, Häuſer bauen, oder Gartenarbeit trei⸗ 
ben. Dabei werden auch zugleich GerichtsTage 
und Jagd. unterfagt, und nur dreierlei Suhren 
vergont : Kriegsuhren, Getreideguhren und 
geichen uhren wenn ein a zu Grabe gefahr 
ten werden muß. 6) 


- Künftler und Handwerfer waren ebenfals 
leibeigen. Freie Leute gab es unter ihnen noch 
nicht. Auf den groffen Höfen befanden ſich Ar- 
beitsHaufer, (pille) oder auch Arbeitsgimmer, 
(piſum) 7) wo fie männliche Gefchafte verrich- 
teten, Karl befahl jedem Beamten, in feinem 
Sprengel gute Künftler zu haben, vorzüglich 
Eifen- Gold- und Silber Schmiede, Büren, 
Dreher, ZimmerLeute, Schildmacher, Falknert, 
Seifenſieder, Brauer, Baker, Nezmacher und 
andre. Man legte den Künſtlern im Teutſchen 
einen andern gemeinſchaftlichen Namen bei und 
hieß fie Späher.8) Bei der Inventur, die 


6) Cap. ex Coll. Anfegifi. L.I.'n. 75. 

7) Cap. de V. 45. auch das Breuiar. oben. — 

8) Wenigſtens Hraban. Maur. Glofl. p: 959. 
überfezt Artifex Spaher, daher ift bei ihm Ar- 
chitectus ein Baumeiſter: Hoahfpaho. €, 

S. 952. Eigentlid hieß damals Spaher je 
ber — Mann. ſ. Schilter Gloſſ. v. nn 


. Er. 


TR — | 
der Kaifer auf feinen Gütern vornehmen ließ, 
‚ward auch nach diefen Künftlern gefragt, wenig: 
ſtens ward bei dem einen Gute bemerkt, daß man 
anf. demfelben Feinen Gold: Silber: Eifen- 

ſchmied, keinen zur Jagd, Feinen zu andern Ge: 
ſchaften gefunden habe. Sie werden hier Mini- 

-  ‚fteriales, das iſt, foldhe die in einem Dienſte 
ſtehen, Bedienſtete, genant. 9) J 


Auſer dieſen beiſammenwohnenden Künſt⸗ 
lern und Handwerkern, gab es auch ſolche, die 
ſich auf beſondern Grundftüfen aufhielten, und 
eben fo leibeigen waren, wie jene. ie arbei- 
teten für ihre Herren wie andre, Angeficdelte die 
‚Hälfte der Woche, der andre Theil war ihnen 
überlaffen. Sie wurden verfehenft; vertaufcht, 
ja ums Far 860 ward fogar ein halber Schmied, 
das ift, die Halfte feiner Dienfte vertaufcht. Lo) 
. Auch die Kolonen, von deren Zuftande ich weiter- 
hin fprechen werde, waren, wenn fie ein Hand: 
werk erlernten, ſchuldig, ſtatt ihrer anderen 


9) Breuiar. f. oben. 


10) Meichelbek I. Inftr. p. 5370. Dieß darf 
‚ans nicht wundern, da wir noch jest. Beſizer 
von Grundftüfen antreffen, die mehrere Herren 

haben, welches man vorzüglich an dem Dorf: 

Richter, Schultheis, Schulgen, oder wie er fonf 
beiffen mag, gewahr wird der, wenn ein Dorf 
mehrern Herren gehört, gewöhnlich alfen zu ge: 
| borchen, und allen zu zinſen hat. 





Dienfte oder Abgaben, ihren Herren von. der er⸗ 
lernten Kunſt etwas beftimtes järlich zu fertigen. : 
So ward 886 ausgemacht daß der, welcher 


von dem beiden, die zufammen eine Narung be⸗ 
faffen, ein Tiſchler würde, järlich fatt der Ab: 
gaben der Herrfchaft zwei Schreine fertigen fols- 


le, 11) ——— beider IR a | @ 


len. u 


Die Pflicht des Heren war wie vorher, | 


für des Knechts Unterhalt zu forgen.  Diefes 


sefhah dadurch, daß er ihm entweder eine Nas 
rung gab, oder ihn auf dem Hofe behielt, wor: 
aus behauſte und unbehaufte Knechte (ler- 
ui cafati und non cafati) entftanden, die erftern 
entrichteten beftimte Hofedienfte, gewöhnlich drei 
Tage in der Woche, lieferten ihre Abgaben, uns 
ter denen die früheften Srifehlinge, Hiüner, Eier, 


auch bisweilen Hülſenfrüchte find, die fih aber. : 


bald abanderten, und auch) auf andre de und 
Sachen ausgedehnt wurden. 


Dieſe alte Haupt Eintheilung ſcheint ſich in 
etwas zu verlieren, ſtatt derſelben die in Fa⸗ 


milia und Manzipium gemeiner zu wer— 


den. Die erſtern waren die nicht angeſiedelten, 


fondern auf den herrſchaftlichen Höfen ſich be⸗ 


11) fi aliquis de illis fabricare  difcat, tunc fin- 


gulis annis duo [crinia ab eis — im 
dominium. Neugart. I P. 213. a 


J 


* 
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findenden eigne Leute, Gefinde, die andern an⸗ 
geſeßne. 12) Zugleich wurden aber-auch inamer 
mehr Freie, Veſizer von Narungen, die ihnen 
nicht SandEigenchum gewährten, aber auch nicht 
fie felbft zu Knechten machten. Da ſchon die da⸗ 
maligen Schriftſteller unter ſich nicht einig ſind, 
und fie bald als Knechte, bald als Freie betrach⸗ 
ten, ſo halte ich es für ROT Mer hier mit 
zu erwähnen, Ä 


| Im J. emeinen wurden die dis; 

Knechte und Magde ([erui, ancillae ) genant, 
worunter fowohl angefezte, als auch folche, die 

nur auf den herefchaftlichen Höfen Br ver⸗ 
—— werden konten. 


Die auf eine Narung geſezten — Man⸗ 
ner oder Weiber, einzeln oder verheurathet, hicf- 
fen Manzipium. . Die Bedeutung dieſes 
Ausdruks iſt diefe, daß fie fih auf einem Grund- 
ſtüke aufbielten. Man nante fie daher auch 
früher noch Manentes 13) und zeigte dieſes 
Me ſehr deurlich an, 14) damit man fie von ans 


F 12): a. — cum familiis vel mancipiis, Cod. 
„Laur. I. p. 100. — a, — cum kamiliie 
ei an, ib. Pe 315. 


3) Bon maneo, ich bleibe, 


| 14) a. 817. ferui et ancillae coniugati in man 
fis manentes. Neusart. I. 166. 


- 
Di, a 
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den, die Kolonen waren, unterſcheiden fonte. 15) 
Oft harten mehrere ſolche Leute, die Manentes 
gehant werden, ein Grundſtük zuſammen, den 
‚wir treffen ihrer nicht felten mehr als Manfen 
oder Kolonen find. 16) Man beftimee auch wie 
viel auf einen Manfus Leute wohnen Fonten. 17) 


Da der Ausdruf Manfus immer’ gewöhn- 
licher ward, fo trug man ihn auch auf diejenigen 
über, die ein fo benantes Grundftüf befaffen oder 
bewirthſchafteten. Das Wort Manens oder 
Manentes fing an zu veralten, und Manzis 
pium trat an feine Stelle, welches denjenigen 
anzeigen folte,' der einen Manſus befaß oder den 
ein Manfıs an fi) genommen hatte. ıg) Eine . 
Urkunde des achten Zarhunderts drükt fih alfo : 


15); manentes [eruos cum coloniis ſuis — fer: 
ui manentes in coloniis, ſ. Metrop. Salisb. in 
Glof. Man. v. colonus, p. 535- 


16) 3.9. a. 818. manentes Vt et — V. 
Nachr. von ZJuvavia 105. Im gten Jarhun⸗ 
dert kommen einmal neun befezte Manſus und 
auf denſelben 52 Manzipien vor. Meichelbek - 
I. Infir. 127. Oft finden wir auf weniger Hu⸗ 
fen eine Menge Manzipien, > D. mr bei 
Neugart I. 403. 


17) manfus vbi tres homines manere po/lunt. 
Cod. Laur. J. 109. 


18) Von manfus und ee und. nicht a viel 
als manu captus. | | 


| | 
# s « J 
— — 388 — = | 


aus: Ein PR Mann und Weib und mit 
allen Befizungen des Manzipiume. 19) Man 
nante zwar auch Kinechge und Magde, die auf den 


berrfhaftlihen Höfen wohnten, Manzipien, aber 


⸗ 


liche als auch weibliche Manzipien wären, ſondern 
daß ſich verheurathete darunter befanden, 22) da⸗ 


der Tall iſt felten.20)- Dieſe Feſtſezung auf 
Grundſtüke war der Anfang zu der Berfaffung 
ber folgenden Zeiten, wo wir Guts Behorige 
(glebae adfcriptos ) finden. 


So wie nun diefer Ausdruf den Begriff bei 
fih führte, daß fie fih wirflih auf einem Grunds 
ſtüke aufhielten, und fie darım Manentes und 
Manzipia genant wurden, weswegen man fie 
auch von den Übrigen Knechten unterſchied, 21) 


ſo ward auch unter denfelben nicht immer blos 


eine einzefne Perfon, ſondern eg wurden auch 
Weiber und Kinder darunter verftanden, daher 
wird fehr haufig gefagt, Manzipien beiderlei Ger 
ſchlechts mancipia vtriusque ſexud) wodurch 
man nicht andeuten wolte, daß cs ſowohl mann⸗ 


19) manfus vir et femina es' mancipii cum 
i omnibus facultatibus luis. Meichelbek I, In 


fir. 33. 


20) Meichelbek — J. p. 126. infra domum 


mancipia VII. feruos VI, ancillas II. 


21) 829. mancipia, ferui, uns Meichelbek 
1.297. 


22) Man ſagte daher auch ferui et audio con· | 
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bei, wird auch nie Bei nal Anzeige der. 


Manzipien des Weibes gedacht, aber) oft werden 


des Mannes Kinder genant. 23) Man trife 
auch halbe Manzipien an, wo man wahrfchein> 
lich Abgaben und Dienfte halb theilt. 24) Eben 
fo finder man auch freie Manzipien, 25) welches 
vermuthlich ſolche Freie waren, die fih mit auf 
den dienftbaren Manfen aufhickten, und vollkom⸗ 
men frei blicben.. Oder es waren folche Sreie, Ä 
die ſich zu Eigen verfauft hatten, 26) 


» Sowie man nun diejenigen eignen $eute, 


iugati in manfis manentes. a. 817.. Neugart | 
I. 166. Ein verheiratheter Knecht niachte nie _ 
feiner Tran, der Magd, nur ein Manzipium aus. 


23) 4.9. a. 876; Neugart I. 405. 
24) Sp wurden einmal im neunten Farhunderte 


zwei Manzipien und ein En übergeben. Mei- 
-  chelbek I. 193. 


25) In einer urkunde Karls von 773. iſt die Fol. 
ge alſo: mancipia, liti, liberti, et mancipia | 
ingenuorum. Maren et. Purand, m 
Ampl. I. 36. 


s 26) Form. ont n. 10. in Balus. Capitul. 
Ed. Chiniac UI. 474. Es bat mir gefallen — 
heißt die Formel — daß ich meinen freien 
Stand in eure Knechtfchaft verwandelt ; ich has 
be dafür den Preiß erhalten, mit dem ich zuffies 
ben bin zc. Die überſchrift der Formel if: 
‚venditio de femet ipfo qualifer homo ‚liber 
venundetur. — 


— \ 


— 
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welche Manſus beſaſſen Manzipien nante, fo 
hieß man diejenigen, welche bloffe Häufer (cala) 
bewohnten, Hausler, Kaſaten (calatas.), 
woraus in folgenden Zeiten Koffäten entſtanden. 
So fommen 769 drei Rafati mit ihren Kin- 
dern vor, 27) und 779 einer, der aber eine 
‚ganze Hufe befaß. 28) Späterhin wurden die: 
jenigen, welche, eine ganze Hufe beſaſſen, Hüf— 
ner (Hobarii) genant. 

Von dieſen Manzipien waren die Kolo: 
nen 29). gar fehr verfhisden, denn fie hatten, 
wie wir in dem vorhergehenden Buche gefehen 
haben, Vorzüge vor den Eigenbehörigen, welche 
vieleicht, wenigftens zum Theil, auf dem Grund: 
ftüfe ( colonia) beruhen mochten. Ihr Zuftand 
war verfchieden, bald entrichteten fie blos Abga— 
ben, 30) bald thaten fie Dienfte. Selbſt Freie 
Fonten dergleichen Befizungen haben, Teifteren 
‚aber nur diejenigen Dienfte, melde von Freien. 
gethan wurden. 31) Da nun der Zuſtand der 


27) Nougart. I. 48. 
28) cäfatum vnum cum hoba ſua. Eb. 1. 71. 
29) In Hrab. Mauri Gl. p. 957. iſt coloni, ka- 


puro,: (db. i. Gebaur,) und in den jüngern Gl. 
Flor. p. 982. colonus, hurnich. 


30) a. 776. coloni feu tributales, Monum. Boi- 
‚ca va, 365. 

31) So werden im zehnten Jarhunderte zwei Co⸗ 
loniae genant, wovon eine mit einem Knechte 
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Rolonen fehr ſchwankend war, ſo wurden fie. bald 


für Sreie,. bald für eigne Leute gehalten. 32) | 


Da aber in jedem Fall, ihre Dienfte leichter wa 
ren als die der eignen $eute, fo.mufte auch derje⸗ 


nige, der fich für einen Kolonus ausgab, bewei— 
fen, daß er es fei, er mochte nun ein kirchlicher | 
oder ein weltliher Kolonus fein. 33)... Es gab 5 
nämlich. zweierlei Kolonen, erftlich folche, die von 


Geiftlihen auf KirchenGürer ausgefezt wurden, 
und daher Kirchen Kolonen (coloni eccleliae ) 
hieffen, 34) dann folche, die von den Landeig⸗ 


ern geftifter wurden, und in den Kapitularien 


entweder Kammer Kolonen (coloni filcales) heiffen 
oder mit unter den Siffalinen, wozu auch Knech⸗ 
te — begriffen wurden. 35) 


befezt iſt, der Dienſte — die andre er ein‘ 


Freier. inne und, verrichtet davon den freien 


Dienſt (et Überum ex eo facit feruitium. 


| ‚ Meichelbek J. 80. 
32): So finden wir in Salzburgiſchen EEE, 


feruum vnum, cum colonia [ua — manen- 


tes [eruos cum coloniis fuis. f. Glofl. Ma- 


N 


nuale v. Colonus II. p. 533. 
83) Form. Bignon. — eo quod genitor 
füus, nömine ille, Colonus lancti: ıllius, de 
villa illa fuillet, welchen Beweis auch diejeni⸗ 


gen führen muften, die unter die Fiffalinen ger 


hörten. Caroli Capit. V. a. 803. n. 15. 
34) z. 3. L. Allem: T. 9. L. Baiuvar. T. I. 
c. 14. | 


. 
. 
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| Die Behandlung der Kolönen war auch fü 
beſchaffen, daß fie für die Freiheit ſpricht denn, | 
wenn einer nach. dem Allmannifchen Gefeze feine 
Zinfen nicht abführte, feine Dienfte nicht leiſtete, 
fo mufte er ordentlich für Gericht belangt wer: 
-den, und gab dann fechs Schilkinge Strafe. 36) 


Eine Behandlung, die bei eignen Leuten ‚gar nicht 


| ZUR haben Eonte. 
j Eine andre Benennung einer Art Dienſt⸗ 
leute iſt Bar Schalk (Barſcalcus), welches 
buchſtablich ſo viel als Freiknecht anzeigt, 
‚und auch in einer Urkunde fo überſezt wird. 37) 
Es bedeutet alfo entiweder einen Knecht, der. als 
Sreier, oder einen Freien, der als Bedienfteter 
betrachtet wird.- Nur auf diefe. Art kan man ſich 
den fcheinbaren Widerfpruch erflaren, da fie bald 
als Freie, bald als Leibeigne angegeben werben. 
Daß man fie zu den Eigenbehörigen zählte, aber 
doch von ihnen unterfchied, fieht man aus ver: 
fhiednen Stellen. 38) Übrigens komt diefe Be— 


35) Coloni fiscalee. Capit. CaroliM. L3. 
H 0.56. homines fiscalini, ſiue coloni aut [erui. 
Caroli Capit. V. a. 8053. n, 15. 

36) Titi.25: c. 2. 

37) a. 825. Ifi funt liberi homines qui 
diountur Barfcalci. Meichelbek I. 255. 

| 33). a. 9553. cum parlcalcis et aliis fernis. 


Nachr. von Juvavia 120. — a. 959. man- 
cipiis vtrlusque [exus parfcalcis et alüs he 


„ya 181. 
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zennung nicht häufig, und wie es mir . fiheint, 
zur in einigen Gegenden, und blos bei Kirchen- 
Bütern in Salzburg und FSreifingen vor. Daher 
iberzeuge ih mid, daß Barſchalk im Teut⸗ 
ben und K olonus im Sateinifchen die nämliche 
Derfon anzeige, um fo mehr, darine lange Ver⸗ 
rönung im DBaierfchen Gefeze die Befchaffenheit 


er Kolonen ziemlich fo angiebt, wie wir fie jest 


‚ei den Barfchalfen finden. 39) Wie diefe war, 
lehrt ung vorzüglid) eine Urkunde von 825 ziem⸗ 
ih genau... Wir fehen aus ihr, daß fie fehl 
erfchieden find, und dieſe Verfchiedenheit auf 
iner vorhergegangnen Übereinkunft berither. 40) 
„Diefe freien Leute, die wir Bar&chalfe nennen, 
heift es, haben gerichtlich ausgemacht, daß fie 
KirchenLand angenommen haben, 41) ihrer fünf 
akern järlich. zu drei Zeiten 42) drei Tage, ma⸗ 
dern drei Tage, binden und führen in die Scheu⸗ 

nen; drei andre thun dag namliche, und liefern 
fünfzehn: Diut nd Sure, wovon drei 


39) Tr 1 34: de colonis de feruis ecclefae 
qualiter feruiant, vel qualiter tributg teddant. 
Die erften fünf Abfchniete handeln von den Kor 
Ionen, der fechfte besrift Die ER. ' das 

vorige Bad). | 


40) Meichelbek I. 2535. 
41) vt ecclefiafticam acceperunt terram. 


42) tribus temporibus, ‚gewöhnlich find nur zwei 
Zeiten feſtgeſezt, Sommer und Herbſt. ſ. 5. 9. 


2 


— a | 

| 
von Gerſte, einen Friſchling zwei Saiten werth 
zweie pflügen, fchneiden und fahren ein, wie die 
vorigen und einer akert voll wie andre Leibeig— 


\ ne43) : und giebe zehn Mut an Haber, einen 


. Seifhling zwei Saiken werth ab, und iſt aus: 
gemacht, daß ihnen Feine Dienfte weiter auf: 
gelegt werden ſollen. Die VotenReiſen thun 


ſie ummwecfeind. 44) 


Diefe Barſchalke werden, wie föon gefagt, 
‚neben die Leibeigenen geſezt, gewöhnlich nad) den 
. Gefinde, und den Manzipien, bisweilen folgen 
ad) ihnen noch zwei andre Arten Sindmanr 
nenund 9 engſtfüttrer, die der Stufenfolge 
nach, die man in den Urkunden bei Aufführung 
der Dienſtpflichtigen gar ſehr bemerkt, noch bei: 
ſein mochten, als jene, 4 45) die leztern waren 


43) arat pleniter ſicut alii — alfo fo lange 
die AlerBeſtellung BR wöchentlich drei 
Tage. | 


44) Alſo ift die Einrichtung, die man noch in 
manchen Gegenden antrift, ſehr alt: daß die 
BotenReiſen umwechſelnd nach ber Reihe 

von den dazu pflichtigen Perſonen geleiſtet wer⸗ 
den. ine Botenreiſe iſt die Schuldigkeit, für 
den Gutsherrn Briefe oder Sachen an den Ort 
hin zu beſtellen, wohin er es verlangt. | 


45) a. 892. cum familiis vtriusque ſexus man 
cipiis, parſcalcis ſindmannis Hengiftnotis, 
. Metrop. Sulisb, I. 130. — 993: cum familiis et 


a — 
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ohne Zweifel diejenigen, ‚welche die Stuttereien 
zu beforgen hatten, 46) die erſtern find ſchwerer 
zu erklaren, da. man annehmen Fanıt, daß die 
Benennung fo viel als Sende Bote anzeige, 
welches am unmahrfcheinlichften ift, 47) oder 
Sendpflichtige, welche der Biſchöfe Sende 
befuchen müffen, 48) oder Sunderleute, die 
wir in folgenden Zeiten finden werden. Wir 
treffen fie äuferft felten an, welches die Sache 
noch fchwieriger macht, und fie‘ Fommen, fo viel 
ich weis, nur bei den Baierfchen Biftiimern vor, 
welches vielleicht für die zweite Erflärung günſtig 
ſein dürfte. 

Dieſes find die hauptſachlichſten Benennun- 
gen der angefiedelten $eute, fie mochten nun ganz " 
eigen fein für ihre Perfon, oder mehr frei und 
nur wegen des Grundftüfs pflihtig. Die unan— 
gefiedelten, die fich in den Häufern ihrer Herren 
aufhielten und dafelbft die Arbeit verrichteren, 
wurden, wie ſchon gefagt, Gefinde, gewöhnlich 
Familie (familia) 49) genant. Man trift auch 


vtriusque fexus mancipiis Parſcaltis, Sind- 

mannis, Hengiftfuotris. Meichelbek I. 151. 
46) In Gloſſ. ‘San. Blahan. Saec. XII. ift — 
latores. Fuoterere. 


47) So erklärt e8 Meichelbef I: a 


48) Sadjfenfpiegel I. 3. i 


49) wahrfcheinlich nach dem Begriffe bes Worts 
famulus, ein Diener. Johannes de Janua 


‘ 


bei den Manzipien eine andre Art Leibeigne an, 
welche Baronen genanf wurden, 50) die wahr: 
ſcheinlich, da mir keine andre Erklarung Genüge 
leiſtet, ſolche waren, welche keinen feſten Auf— 
enthalts Ort wie die Manzipien haften, fondern 
nur ihre Dienfte auf dem „Gute, wohin fie ge: 
hörten, verrichteten. Übrigens ſcheint fich dieſe 
Benennung, die in den alten Geſezen mehrmals 
vorfomt, in diefem Zeit Raume zu verlieren. 


Nicht allein von den eigentlichen Leibeig— 

nen, fondern auch von denjenigen GrundStüks— 
Beſizern, welche frei, aber nicht felbft Landeig— 
. ner waren, wurden Dienfte und Abgaben ent: 
richtet, die aber verfehieden waren, und auch ver⸗ 

ſchieden benant wurden, wenn fie auch die name 
liche Leiſtung, die nämlihe Beſchaftigung be 
‚Arafın. Was die Leibeignen zu verrichten hat: 
ten, nante man knechtiſche Arbeit (opus 
feruile) 52); im teutſchen Werf 52) für die 


leitet es ſehr zierlich von Femur her, und hält 
es für einen Mißbrauch, daß man es von Knech— 
ten ſagt. Die Römer begriffen auch unter Fa⸗ 
milia die Sklaven, und von ihnen fam bie 
Benennung nach Teutfchland. 

50) a. 744. mancipia Il. et parones IV. Neu- 
gart I. 19. | 

51) Capitularium I. 75. Collect, Anfegili. 

52) Daher wird in Gl. Boxh. angaria,. not- 
werch gegeben. Daher hieß eine Art Weiber: 
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Berrichtungen der Freien erfand manden Ausdenk 
reier Dienft ‚(liberum ſeruitium). 33) 


ks entſteht die Frage, ‚ob die, Dignfte auf dem | 


5rundStüfen ruhten, oder ob: fie nach den Man⸗ 
ipien, die ſich auf denſelben befanden, eingerich⸗ 
et und angeſchlagen wurden. Der Ausdruk, 
Nanfus Servilis fan oͤwar fo wohl anz 
gen, daß der Manfus. diener, als auch, daß 
emit einem dienenden Knechte befezt war. Mau 
chr aber aug Urfunden und: Nachrichten, welche 
Nanſus und Manzipien unterfcheiden, daß: man 
ie Dienſte auf die Manſus gelegtſhatte, und 


un von den Manzipien foderte. So kommen 


nachten Jarhunderte zwei beſezte Manſen vor, 
nd auf denſelben zehn Manzipien, wo jeder 
Nanſus Abgaben giebt und arbeitet, ſo. daß nicht 
ehnfacher Dienſt, eine zehnfache Abgabe ſtatt 

Auch das daſelbſt befindliche Vieh ge- 





— 
orte dem Grundſtüke, nicht den Bewohnern, die 
ieder beſonder Vieh hatten. 54). . "Man, fiche 


Dienſte in Schwaben Chuvilui wercn. Neugart 


1. 166. Daher hieffen auch ger, ‚eigene Leu⸗ 


te in England Workmen. = 
53) Meichelbek 1. 80. 


54) Meichelbek Hiftor. I. 106. manfos duos 
veſtitos, inter illos continentur mancipia de- 
cem, vterque de ipſis manſis dant in anno 
de ceruifia etc Nach damaliger "Sprache Fün- 
te freilich das vterque, welches ich hier für: 


Er "Band. “ V 


* 


| 


| 
es auch aus dir — Karls über fein 
Landgüter, wo dr ausdrüflich befichle, daß fein 
Unterbeamten Forſter, Folenhüter und andı: 
Bedienſtete ihren Akerdienſt verrichten, von ih 
rer Hufe den Zins geben müſſen. 557) ı Dat 
uaniliche * von den freien Gütern 56) und dur 
Kolonen. In einer Urkunde von 825 heiſt ci 
ausdrüklich: die freien Leute, welche Barſchalle 
heiſſen, übernehmen KirchenLand, und verfpre 
hen, von diefem Lande, Dienſte und Ab 
gaqben zu leiften. 57) Noch fpäterhin wird mat 
Ban; — ‚gewahrt, daß — und a 
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= * ein fiber Manfus, erkläre, ſich auch auf 
die Mahjipien beziehen, und andenten, ein jedet 
aus dieſen Manſen, nämlich die darauf wohnern. 
—5 die Urkunde fährt beſtimter fort: jpi 
manſi operantur in ebdomade III dies, alſ 
5; wicht die ‚Manzipien, fondern das Grundfii 
F verrichtete wöchentlich drei Tage. Ferner hatt 
der eine Manfus ein Pferd, der andre ſecht 
Schafe, auch der eine noch vier Schweine. Da 
‚von wird das Vieh, dag die Manzipien haben, 
geſondert; einer hat ein Pferd, die übrigen ha 

ben ſechs Stük RindVieh. 


55) Capit. de Villis 10. 
56) f. oben, Inventur von Stefanswerth. 


57) de ipfa terra ‚condixerunt facero feruitium. 
 Meichelbek I. Infir. 255. | 


j * 
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J 


gaben auf den Hufen nicht auf den 
Defizern lagen. 58) 


Die angefeßnen Seibeignen hatten namlich 
drei Tage HofeArbeit, welches man volle — 
jeze fege man hinzu Iandüblihe — Dien— 
fie nante. 59) Es war durchaus Sitte, daß 
die halbe Woche dem Herrn, die andre Halfte 
den Leuten gehörte, 60) und ward auch auf, die 
HofeKnechte und Hofe Magde, wie wir hernach 
ſehen werden, ausgedehnt, ſo daß ſelbſt dieſe nur 
drei Tage dem Herrn dienten. Dieſe Arbeiten 
waren unbeſtimt, die $eibeignen Fonten daher 
von dem Herrn zu jeder, ſie mochte fein, welche 
fie 'wolte, genommen werden; doch finder man 
auch Leute, denen eine beſtimte Arbeit angewie⸗ 
ſen war, z. B. 805 zwei Knechte, mit ihren 
m. zur HolzArbeit. — = Br einer 


| 53) coa. Leurish ur Pp 26. — hubae — F 
quae ſoluunt — hubae XXII. una quaeque 
ſoluens etc. — p. 228. hubae — ‚quae ee 
‚rantur tres dies in ebdomata ». r w. 


59 a. 815. — XL, enm plenn. feruisiu. coa 
Laurisk I 168. 


60) ij mancipia, quae fibimet ipfis ij dies in 
ebdomata proficiant, iij dies ſaneto Nazario 
feruiunt. Cod. Laur: II. 19. | 2 


61) operarü lerni U. cum eorum hobis ad ligna | 
fecanda. Nachr. von Juvavia II4. 
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dem Kloſter Lorch feine Güter, und behielt fi 
auf denfelben einen Knecht, vor,. der ihm zeirle 
bens järlich zwei Früchte afere und far, und zehn 
Denarien abgebe. 62) Man ſiehet deutlich, 
‚daß diefes nur Ausnahmen" von der Regel waren. 


Auſer den Hofe Dienſten hatten Leibeigne 
und Kolonen auch Abgaben zu entrichten, welche 
vorzüglich in Getreide, jungen Schweinen (Friſch— 
lingen), Hünern und Eiern, auch HülſenFrüch— 
ten beſtanden. Es kommen ſo viel Beiſpiele 
vor, daß auch nur eines anzuführen, überflüſſig 

fallen dürfte: Ich berufe mich blos auf dag oben 
gelieferte: FundBuch Kaifer Karls. Es. giebt 
aber auch ganz eigne Abgaben, die wir nur ſelten 
und faft blos bei den Kolonen und bei: ſolchen 
Gütern antreffen, die der Geiftlichfeit übergeben 
und wieder. zurüferhalten wurden, z. B. Topfe 63) 
jarlich ein BokFell eines Schillings werth, und 
nach dem Tode des Kolonen geben feine Mech: 
kommen ihrer zwei jedes einen Schilling werch 364) 
im Jar’ 880 einen Denar an Geleuchte 65) 
zehn Karren Brenholz; 66) einer muſte — 
die Halfte ER Erwerbes. — — | 


, 62) Cad. Laurish. 1. ‚46. 

| 63)! a. Laur. IE, 183. 

‘ 64) Neugart 1::418. 

. sn: Ö5hdemarum: indumine ib; ae ’12 
66) Brclik Haben, m BR — 


8 X F 
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Odb ſchon damals ein allgemeiner ZinsTag 
feftgefezt war, und ob für alle Arten. von Zinfen 
er namliche, iſt nicht ganz gewis anzugeben, doch 
ſcheint man fehr-das MartinsFeft dazu ger 
vahlt zu haben. 68) 


Dieſe Abgaben waren in Feinem Falle wil: 
ührlich, es hing weder vom Herren ab, was er 
fodern, noch vom Dienftmann, wie viel er geben 
wolte, fondern fie beruhten auf der einmal feft- 
gefezten Bedingung, unter welher Wohnung 
und AkerWerk übergeben ward. Diefes;beweifen 
viel Urkunden, fowohl von den Manzipien, ale 
von den Kolonen, doch mehr von den leztern. 69) 
Man feste auch, wenn Güter an andre Herren 
abgetreten wurden, ausdrüklich feft, daß das alte - 
Dirfonimmen dent Leuten ——— werde, 70) 


. 67) Cod. Lake, II. 183. 


68) Neugart I. 39... So auch im gten' Barpun. | 
dert, im Cod. Laur. 1.:69. 70. ! 


69) 828. Meichelbek I. Inftr. 253. Nachdem 
die Abgaben und, Dienſte angeführt worden, 
Heißt e8: illud firmiter condictum elt, ut iis 
‚hullus amplius maiorem feruitiam iniungere 
“valeat. Seruire wird in den Urfunden ſowohl für 
liefern, alg für Hand - und RAR leiſten, 
gebraucht. 


70) a. 817. Neugart. 1.166. aädinams utnec 
_ vos nec — quilibent ve. ällis ferui- 


me 


fo daß es nicht mehr in des Herrn Gewalt ſtand, 
eine Abanderung zum Nachtheile der Leute vor— 
zunehmen. Man ſieht aber auch daraus, daß 
die Herren wilführlih die Abgaben zu erhöhen 
firebten, ‚welcheg vorzüglich dann gefchehen moch⸗ 
te, wenn der bisherige Beſizer des Grundftüfes 
abging, und es ein Andrer erhiele. Durch die 
Schenkungen wurden den Geiftlihen die Hände 
gebunden, wenn in denfelben das alte Herkom⸗ 
men den Leuten zugefichert wurde: daher ward es 
immer beffer unter dem Krum Stabe wohnen; das 
her ward es, indem die Schenfungen: fich mehr: 
‘ten, Dienfte und Abgaben aber verfchieden wa— 
ren, nothwendig, daß fih die Klofter Urbarien 
— — Dienſtregiſter fertigten, damit ihre 
eamten im — waren das Ganze zu über: 
fehen. | | 
Dieſe Abgaben mochten nicht immer nach 

dem Verhältniffe der Ländereien eingerichtet fein; 
auch war dieſes kaum möglich, da diefelben oft 
getrent wurden. Aber man wird doch auch ge: 
wahr, daß die gröffern Narungen mehrere Ab: 
gaben harten, als diejenigen, die neben der Woh— 
nung wenig befafjen, bei welchen leztern die Ge: 
treide Abgabe ganz wegfiel. Der bloſſe Knecht, 
gab ohne Rükſicht, jarlich etwas an Gelde, wel⸗ 








toribus noftris ad illud coenobium delegatis 
quolibet  fuerint ſexu feruitia vel tributs, 
. feu quascunque functiones imponantur. 
Y 3 





ches ſechs Denarien — mochte, wertiad) 
auch Freie, welche ihre Güter an Klöfter. ver⸗ 
ſchenkten, ihre Abgaben an den nchen Herrn eins ' 
richteten: zu eines oder zweier, Knechte Abga⸗ 
ben oder Geld.71) Daß aber dieſer Zins jär⸗ 
lich ſechs Denarien ausmachte, ſcheint eine, Urs 
kunde von 843 deutlich, zu beſagen, wo einen 
von. einem dem Kloſter SanGallen übergebnen 
und von demſelben wieder zurükerhaltenen Gute 
järlich ſechs Denarien abgiebt, und feſtſezt, daß 
nach feinem Tode feine Verwandten das Grund⸗ 
ſtük auf die nämlihe Are zu dem obgedad- 
ten Zinfe das iſt, eines Knechtes Ab: 
gabe behalten fonnen. 72) Man finder ‚war 
auch zehn Denarien, es war aber, wie es feheint, 
eine Ausnahme von ber Pegel in einem m beſondren 
Sale. 73) E = 

» Die Dienfte, der Kolonen waren ſehr ges 
nau beſtimt. Wenn die Leibeignen oder die ſo— 


71) 830. vnius lerui ren foluant. 


Neugart I. 205. — a. 851. duorum [eruo- | 


zum tributa annis fingulis in cenfum fol- 
‚ uat. ib. 208: — 838. vnius [erui debitum, 
ib. 234. — 849. [erui vnius geldum in 
cenlum [oluere. ib. 262. — 865. cenfum, 
‚id eft vnius ferui frehtam — perfoluant. 
ib. 349. 


wa) inde nominatum cenfum id eft vnius ferui 
debitum. Neugart I. 247. 


73) Cod. Laurish. I. 46. (f. oben n. 56.) 
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—— Manzipien wochentlich drei Tage arbei⸗ 
ten, und jede Arbeit verrichten muſten, ſo hatten 
jene ihre beſtimten Dienſte, die jarlich in einigen 
Tagen beftanden, und gewöhnlich Saat- Ärnte— 
and WiefenGefchäfte betrafen. 74) Die Dienfte 
derſenigen Perfonen, welche freie Narungen 
(manfus ingenuiles) befaffen, ſcheinen ftärfer 
geweſen zu fein, als die der Kolonen, fie beftan- 
den in Abgaben, in Frohnen auf einige Wochen, 
| ir beftimten Arbeiten auf Äfern und Wieſen. 75) 


— Die Weiber. der Kolonen und der Beſi izer 
freier Güter hatten nichts abzugeben oder zu ver— 

richten, es wäre denn beſonders vorher ausge⸗ 
macht worden, dahingegen die Weiber der ange— 
ſiedelten Leibeignen ihre beſtimte Arbeit hatten. 

So lieferten die in Stefanswerth järlih ein Ka 
mifol von Leinwand und ein Wollenfleid (farcile) 
machten Mal; uhd bufen Brod. 76) Es war 
beſtimt, wie lang und wie breit dieſe Kamiſole 
ſein muſten. Man findet ſie zehn Ellen lang und 

fünfe breit angegeben. - Gewöhnlich gab der 

Herr, felten die dienende Perfon, den Flachs da- 

zu. 77) Ein Wollenkleid (arcite) kam 


— 74) ſ. Meichelbek I. Inftr, Pp- 555. 
a 75) Breuiar. Rer. Fiscal. [ oben. 
596) Eb. 1. 


77) Folgende Stellen führe ich zum Beweiſe an: 
| (andillag; faciunt ſarcile. Cod. Laur. III. 179. — 
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u pemäfigem Merthe ziemlich hoch zu ſtehen 
In einer Urkunde des Kloſters SanktGallen 809 
übernahm einer dreiſſig Mut Korn, oder wenig⸗ 
fiens eine Sarzile von eigner Wolle zu zinfen.7 8) 
Fünf Mur mawen ein Malter, welches damals 


einen Denar galt, aber ſchon im Begrif war 


noch einmal ſo hoch zu ſteigen. Es galt. alſo 
cin ſolches Kleid oder Stüf Tuch, von dem frei— 


lich die Gröffe nicht angegeben iſt, ſechs Denar. — 


Der Flachs ward an Roken 79) gefpon- 
nen, man nante das Werkzeug auch Kunfelgo) 
wozu man ſich der Spindel bediente. gr): Zu 
der Wolle ‚hate 'man eine Art von Roken, die 

— easdem — pertinentes PR 
fingulae‘ camiſde LX. vlnarum in longo. V; 


in lato de opera dominica. ib. p- 178. — 


ancillae ſingulae faciunt camiſile aut lareile 1. 
ad X, vlnas in longum et IV. in latum, de 
opera dominica , ib. p- BEN — camilſile 
vn de opera [ua,ib. p. 197. — faciunt men- 
fales h datur linam, ib, p- 204. — VIII pan- 
nos ex dominico ling et XI. ex proprig,.ib. 


219. — opera bedeutet die Materie, aus 


I 


[4 
4 


der die Tücher gefertigt worden, alfo Wolle oder 


Flachs. 
78) Neugart I. as Ä 
79) colus rocho. Gl. Lind. o030. 
80) cohis, chunchla. Gl. Floxent. 982. 


31) Sufuss fpinpula; GI. Lind.:995, 


v 
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man Lanipendium, Wollenroken nan— 
te, 82) fo wie dieſe ſelbſt auf iger geſpon⸗ 
nen ward. 83). 


Die Weiber und Mägde, die fi ch er den 
herrſchaftlichen Höfen. bei den Werfhäufern (ge- 
‚neceum) befanden, arbeiteten durchaus in den 
beftimten Tagen für den Herrn, vorzüglich aus 
Molle und Leinwand, und erhielten ‘von diefen 
ſowohl die Materien als auch das Arbeitsßerä- 
the.84) In einem Kapitulare, wo die Son: 
tagsArbeiten verboten werden, find von diefen 
weiblichen Verrichtungen, welche auf das’ Ar: 
beitshaus Bezug haben, folgende - angegeben: 
Weberei treiben, Kflider zufhneiden, fie zus 
ſammen nahen, Figuren hineinftifen, Wolle zu: 

pfen (zöfen) oder bearbeiten, Flachs Flopfen, 
noch öffentlich KleidsungsStüfe waſchen. 85) 


+82) laripendium, uuollerocho. Gl. Flor. 988. 


g3) panus, lignum, ‘duo fila in telum portan- 
tur, fpola. Gl. Flor. 989. 


84) Capit. de Villis a3. 


85) feminae opera textrilia non faciant, nec ca- 
pulent veftitus, nec confuant, vel acu pi- 
ctile faciant, nec lanam carpare, nec linum 
battere, nec in publico veftimenta lanare. 
Capitul. ex. Collect; Anfegifi. L.I. n. 75. 
Dag acu pictile facere iff nichts anders als 
ſtiken, welches eine Arbeit der Weiber war, 
die oft ganze Gefchichten auf Teppichen und 
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Das Gebäude, in welchem die Weibsper: 
foren beifammen wohnter hieß, wie fhon mehr: 
mals erwähne worden, Genez Tunk oder "ia 
teinifch verdorben Geneceum, aus welchem man 
fih ein griechiſches Gynäfeum, oder ein miors - 
genländifches Harem erdachte, oder wenigſtens 
glaubte, daß diefer acht teutſche Ausdruf aus 
dent: griechifehen entlehnt und verdorben worden 
fei. 86) Allein obgleih die Weiber in einem 
Haufe beifammen wohnten, obgleih Karl für 
die Erlernung der griechiſchen Sprache ſorgte, 
fo. ward. doch weder die Sache aus Griechenland 
gehohle noch die fremde Benennung verpflanzet, - 
fondern es war.eine alte Gewohnheit, die wir 
fhon in den frühern Zeiten, ale Teutſche Ns 
mern befant wurden, gewahr werden. Damals 
gab es unterivdifche Wohnungen, 87) damals 
verferrigten die Weiber, in denfelben ihre, fein» _ 
wand. 88) Als auch. die Bequemlichfeit beffere 


andern Gewanden darſtellten. ſ. Fiſchers Ge⸗ 
ſchichte des teutſchen Handels, I. 17. — Ve 
‚ ftimenta bedeutet alle Arten von Kleidungsſtü— 
fen. Diefe ‚durften Sonntags, nur DR: öfs 
fentlich gesvafchen werden. ' 


86) f. Allgemeinen litterar. En 1798. S. 

I" -: 1762. | 

87) Täcit. Germ. c. 16. der fie aber a genau 
genug befchreibt. 


88) Plinius AK... 


— ———— | 
Sänfer hervorbrachte,. blieb der Arbeits Ort für 
die Weiber,gefondert. Der ältefte Name, den 

wir Fennen, iſt Schrein (Screona), 89) dieſe 
Gebaude waren nicht dazu beſtimt, daß die Wei— 
ber beiſammen wohnen, ſondern daß fie gemein— 
fchaftlich arbeiten folten, und man nante fie da— 
her Geneztunf, welches man auch. daraus ficht, 
daß die Saren die Benennung mit nad) Brita- 
nien nahmen. 90) Der Ausdruf bedeutet daher 
nichts anders als; ein Werfhaus, in welchem 
weibliche Arbeiten. vorgenommen worden. Er 
iſt aus zwei Wortern entftanden, von denen das 
eine Tunf ein Wirfhaus, 91) dag andere Ge 


| ner alle Schneider Arbeit 92) anzeige. Daß 


ei — — Verwahrunge Orte für die 


8 Pact. L. Sal. XIV; 1. In Karls Wirth 

ſchafts Verordnung 8. 49. finden rot Diefen Aus⸗ 

druk wieder bei den Meiberhäufern, aber ba ift 
es nur ein Schuppen. 


90) 'Aelfrici Gloflar. Saxon. (if Glöff. Man. 


‚v. Gynaecaeum)) iff Genitium, tow hus of 
wulle. 


91) -textrina, tunch, Glofl, Florent. 983. 


- 92). fi oben Cap. de Vill. 43: In Concilio 
Namnetenfi, Can. 19. werden bie Weiber be 
- fehlicht, bei ihrer Arbeit inter. genitiarias. zu 
bleiben, wodurch man Die WeibsPerfonen ver: 
ftand, die zugleich mit in dem Wirfhaufe arbei- 
teten. ſ. KekueN Coniment. J. 245. 0 — 
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Weiber waren, ſieht man auch aus einem Geſche 
Lethars, wo befohlen wird, daß geſchwachte Non⸗ 
nen nicht mehr in die WeiberHäufer abgeliefert 
werden ſollen, weil ſie hier noch mehr Gelegen— 
heit hätten Unzucht zu treiben. 93) Alſo harten 
fie hier viel Freiheit, waren nicht eingefperrt. 


Auf. den’ herrſchaftlichen Höfen wohnten 
in diefen Wirfhäufern immer viel WeibsPerfo: 
neu beifammen, und. verrichfeten ihre angewieſe⸗ 
nen Geſchafte. In Stefanswerth fanden die 
faiferlihen DVerordneten im Weiberhauſe vier 
und’ zwanzig Weiber, und von ihrer Arbeit fünf 
wollene Kleider oder Tücher (larciles) 94) mit 
vier Gürteln (falciolis), und fünf Kamifole 
oder Stüf feinwande (camifales). Sie hatten 
befondre ArbeitsStuben (pila),: wahrſcheinlich 
nach den Gefchaften vertheilt, die. fie verrichteten. 
So wie die Weiber der Angeffenen nur etwas 
beftimtes zu arbeiten harten, fo mochte auch de— 
ren, Die ſich auf den ‚Höfen in den utiänfee: 


93) Lofhar. Leg. 78. gnae —— habet muta- 

tam, moecha depreherifa fiterit, non’ tradatur 

gynaeceo ficut vsquemodo, ne forte quae 

prius cum. vno, poſtmodum cym- pluribus lo- 

. «um ‚habeat moechandi, [ed eius pollefio 

ſiſco redigatur, et ER ipfa — 
dieio· Pa N 


94) Im Teutſchen Tuni:Lachen. Gloſſ. For. 
p· Bye | RR 


7, 
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| oder in dem Herrenhaufe (Sala) befanden, 'nur 
ein ‚dreitägiger Dienft zugetheilt ſein, die andre 
Hälfte der Woche ihnen verbleiben. Wenigftens 
finden fi Veifpiele. 95) — — 


- N u 

Eden fo hatten die unangefeßnen $eibeig- 
nen auf dem Hofe ihre Wohnungen und Werk: 
ſtatte (piſile) beifammen, und der Raifer be- 
‚fehl feinen Amtleuten, dergleichen Leute die 
man, wenn ſie ein Handwerk verſtanden, Künſt- 
ler nante, anzuſchaffen. 96) Auch fie arbeiteten 
die eine halbe Woche dem Herrn, die andre Half⸗ 
te für ſich. Und fo wurden ohne. Zweifel auch 
die Weibsperfonen behandelt. Karl, der auf 
alles gengu achtete, der. Müſſiggang durchaus 
nicht dulden Eonte, befahl feinen Beamten, aud) 
darauf zu fehen, daß diefe Leute (familia ) in 
ihren eignen Geſchäften fleiffig fein, und nidt 
auf den: Märkten müffig herum ſchlendern med: 

sen. 97) | | i i 
So waren alle Abgaben und Dienfte be— 
ftimt, wenn aud nicht immer die Ark der leztern. 
Man erlaubte aber auch den geibeignen ſogar, 











| 95) a. 817. Puellae: vero infra‘ Salam manen- | 
tes tres opus ad veſtrum, et tres fibi faciant 
. > dies, et hoc quod’ Alamanni Chuvilti 
Werch dicunt, non faciant. Neugart I. 166. 
96) Cap. de Ve 48. 
97) Cap. de V. 53. 
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daß ſie Eigenthum erwerben kouten. Darunter 
war aber die Narung nicht verſtanden, die ihnen 
von dem Herrn zur Benuzung anf Lebenszeit ein⸗ 
geräumt worden war, — es du von ——— 
PRIOR Sandereien die Rede. 


Alles aber, was die — beſaſſen, | 
gehörte dem Heren, und fiel nach ihrem Tode an 
diefen: ihre Kinder, wie ihr Vieh. Aber die 
Herren muften auch für afles forgen, ihnen Vieh 
geben und dergleichen, welches alles zum Beilaffe | 
ward. "So werden einmal im achten Farhunz 
derte Manfen übergeben, bei denen ausdrüflich 
des Viehes gedacht wird; bei. einigen waren 
Zugochſen; ein Manfus Hatte ein Pferd, cin 
andrer ſechs Schafe, und noch einer vier Schwei⸗ 
ne.08) Man trug den Begrif des Romiſchen | 
Pefulium nach Teutſchland über, und nante das⸗ 
jenige, was ſich der unfreie Mann zum Eigen: . 
shume erwarb oder befaß, Pekuliare. 999 
Sie fonten fogar felbft wieder Leibeigne befiz 
zen, 100) Karl verbot feinen Beamten ausdrüfs 
lich, von den Föniglichen Eigenbehörigen Feine 
Manzipien zu kaufen. 101) Auf dieſe Art ver⸗ 


98) Meichelbek Hiſt. I. 104. 


99) 3. E. a. 778. "Nengart I. 66. 


“ 100) "Marculfi Form. u 36. 'ap..de Chiniae II. 
P. 425. 
101) vt vicatii nöfet vel Centenarii a [efue 


\ 
— 
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lor freilich der Herr nichts, wenn auch der Leib⸗ 


eigne Vermögen befaß. Es konte ihm nie en; 


gehen. Dies mufte einft. zu ihren Vortheile ge: 
reichen, es mufte, bei dem ewigen Wechfel der 
Dinge, bei dem fortdauernden Streben der 
Menfchheit Meinungen und Gewohnheiten zu 
ändern, dahinfommen, daß den Kindern des 
Vater erworbnes Eigenthum blieb. Und ſchon 
jezt fing man an, ihnen nachzulaſſen über die er— 
worbenen Güter zu beftimmen. In einer Ur: 
Funde des Kaifers Ludwigs des Teutſchen 857 
Fomt ein EigenWelb vor, welche die ihr gehöri- 
gen Sachen (res proprietatis) weggiebt 102) 
Sp übergab 836 eine Frau mit ihrem Vor— 

munde ihre ererbten Güter an das Klofter Sanft 
Gallen, und erhielt dafür nebft ee Kindern 
die Freiheit. 103) | 


- Der Zuftand der $eibeignen war im Grumde 
noch: der ‚vorige, fie wurden nichts ſchlimmer 
gehaften als ihre Väter, nur daß fie immer mehr 
zu dem Boden gerechner wurden, den fie bebauten 
(glebae adferipüi). Sie waren aber aub nicht viel 
beſſer daran, aufer daß in manshen Gegenden 


Regis mancipia ne ement.' Cap. U. a. 815. | 
F 
102) Eichhorn Epifcop. RR . Cod. Prob. 

| p- 19. | RE 

“. 103) Neugart J. 46. 


Er > 


ihre Dienfte beftimt wurden. - Doc fing man 
auch an, diefe Dienfte zu ermäffigen. In einer 
Urfunde von 817, wo einer feine Güter dem 
Kloſter Sankt Gallen überließ, ſezt der überge— 
ber ausdrüklich feſt, daß denen auf den Rarun-⸗ 
gen ſich aufhaltenden (in manſis manentibus) 
Knechten und Magden, auſer der AferArbeit, 
von Abgaben, Fuhren, Arbeiten und Weberei 
(texturas ) nur die Hälfte abgefodert werde, 
104) Da nun nad allen Nachrichten und Ur- 
Funden diefer Zeit, der volle Dienft wöchent- 
lich drei Tage beträgt, und wenn fih ja mehrere | 
Zeit. beftimmer finden folte, diefes Ausname 
von der Kegel iſt, fo ergiebt fi, daß vermöge 
dee: Abanderung diefe Leute, aufer der Aferzeit, 
wöchentlich anderthalb Tage oder da jeder Tag 
zwei Gefpann enthält, nur drei Gefpann leiften 
durften. 105) Man finder au Urkunden, wo 
diefer Erlaß noch deutlicher und beflimter ange: _ 
geben wird. So wird in einer-vom Jar 842, 
ausdrüklich anbefohlen, daß die Manzipien nicht 
zu drei fondern nur zu zweifägiger Arbeit ange: 
halten werden follen. 106) 


104) Neugart I. 166. 


105) Ich weis nicht, ob man ſich in andern Ge⸗ 
genden dieſes Ausdruks bedient: „In der. Ober⸗ 
lauft 5 werden gewöhnlich auf den halben Tag 
vier Stunden Arbeit mit dem Zugviehe gerech⸗ 
net, und dieſe Zeit nennt man ein Geſpann. 


\ 
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Der Zuſtand der Freigelaffnen war nod 
der nämliche; fowohl diejenigen, welche man 
eigentlich Freigelaßne (liberti) nante, als aud 
die Aldionen wurden als dienftbar betrachtet. 107) 


Die Loslaſſungen geſchahen auf verſchiedne 
Art, 108) durch bildliche Vorſtellungen. Sie 
ward bei ofnen Thüren vorgenommen, aus wel: 
hen der Entlafne zum Zeichen der Freiheit aus: 
gehen Fonte. Er muſte aber einen Schujherrn 
(mundiburdum ) haben, der ihn vertrat und 
dem er etwas abgab. 109). Der Freizulaſſende 
befam einen Denar in die Hand, den ihm’ der 
Sreilaffer herausſchlug. Der Denar ftellte den 
Preiß vor, den der Knecht für feine Freiheit bot, 
den aber’ der Herr ausſchlug, 1ro), weil er ihm 
die Freiheit ſchenken wollte, oder es ihm verächt— 
lich war, aus den Händen des Leibeignen erwas 
anzunehmen. Man nante diefe Art von Loslaf: 





106) Neugart I. 247. et ipfa mancipia non co- 
gantur in ebdomada tres dies operare _ ſed 
tantum duos. 


107) Saec. VIII. Seruientes tar uberu, quam 
aldiones. Meichelbek J. 113. 


108) f. das vorige Buch $. 3. 





109) 5.8. 784. bei Neugart I. 81. 


. 1 10) So konte unſer bildlicher Ausdruf entſtehen, | 
‚eine —— ————— | 


4 
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ng, Saliſches Recht. fr) In d den * 
ser ausgeftellten Urkunden ward nun zwar ‚verr 
hert, daß man. foldhe Leute als Freigeborne bes 


achte, oder zu Freigebornen mache, 112) aber j 


liemand achtete darauf, Niemand ließ fie für 
reigeborne gelten, und das um fo-weniger, da. 
[dft Gefeze dawider waren. Denn obgleich ein 


Icher PfennigMenfc (homo denarialis)- : 


8 ganz frei und als aus edlem Geblüte entfprofs _ 
n betrachtet werden folte, 13) fo ward doc 
uch feſtgeſezt, daß ihn feine Verwandten erft im 
ritten Grade beerben Fönten. 114) Aber die 
oslaffungen wurden ein verdienftliches Werk, 
durch man ein GottesLohn Fünftig erwarte: 
1175). So vertrat die Meinung die Stelle 
es natürlichen Mechts, vermöge deſſen es keine 
eborne Sklaven geben kan, ſondern einer ſo gut 
rei iſt wie der andre. Manche von ihnen wur⸗ 


111) a. 866. ne p- 358. ud. 606. 
ib. p. 545: Ä 
112) ij mancipia, quae tradidi ad faciendos i in- 
genuos. Cod. Laur. I. 590. | 
113) Bignon. ad Marculf, in Baluz. Cap. II, 
7 Pe | 
114) Baluz. Cap. I. 398. 
215) Marculf Form. II. 33. ap. Bahiz. p. 425. 
qui debitum fibi nexum relaxat feruitium, 
' mercedem in futurum apud dominum fibi 
zetribuere confidat. 
32 


— 
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ven mie der Einſchränkung frei, daß fie uhr 
bisherigen Herren dienten ſo lang er Tebte. 110 
Ja da ſie eigentlich ſtets in der Vormundſche 
des ehemaligen Herrn blieben, ſo gab man i 
nen ſogar die Erlaubnis ſich erfoderlichen Fa 
einen Vormund ( defenforem ) zu wählen ı J 
oͤder beſtimte gleich, daß es einer von den Erbe 
des ve fein ſolle. 118) 


Dadurch ward nun freilich die perſonlich 
Freiheit nicht ganz hergeſtelt, denn fie ware 
noch ohne Mund (amund ), hatten, feine Stim 
me im State, wurden. von ihrem Mundburd 
vertreten. Wer ſich daher für frei. ausgab, unl 
-  sfeine Sreiheit bezweifele wurde, muſte diefe b 

weiſen. ‚Doc Fonte man auch die 
verjären und dadurch frei werden. Aber die 





zu gehörige Zeit. war eine lange Friſt. De 
nach dem WeſtGothiſchen Geſeze wurden. fünf 
are dazu ‚erfodert: Wenn ein eneflohend 
Kunecht binnen der Zeit nich aufgefunden war) 
fo Eonte er nicht wieder in Eigenſchaft vn 
werden. IIQ) . | — 

Wenn ein Fifkalin, er mochte num Kolon 
oder Leibeigner fein, ſich an einem andern Ort 
„ 116) Eb. m. 33. >... | 

117) Eb. n. — 23 
De 92:3 ar 

119) L. Wifgonn 1.8: 7.9 
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fhielt, ſo konte er von — — 
dert werden, und ward wieder an den Ort ge⸗ 
yaft, wo er ſich anfanglich aufhielt, da man, 
un unterſuchte, zu welcher Klaſſe er gehöre. 120) 
ie Leibeignen machten vielerlei Verſuche, um‘ 
na der Knechtſchaftl oszukommen, und die Geiſtlich⸗ 
it ließ fie von derſelben, wenn fie nur reichlich da⸗ 
r bezahlten. So foderte der Abt von Sankt 
alſen 860, einen Menſchen vor Gerichte, der ſich 
iv frei aAusgegeben hatte, und doch unterthanig, 
ar. Diefer hielt flehenslich um die Freiheit an, 
bot. fih zu, Erfaz und Vergütung, ‚und. der. Abe 
eß ihn endlich um Gorteswillen: (propter 
norem dei ) yon allen Anfpriihen los, fo daß 
als Freigeborner (ingenuus) feine Kinder als: 
sn. freien Altern (ex.liberis parentibus) ges 
ugt, betrachtet werden ſolten, wofür er willig 
nd. gern an dag Kloſter von ſeinem Grundſtüke 
er Zoch gutes und mittles Land abtrat. 121) 

m ihre Söhne frei, zu machen, gab eine Mutter 
x Eigenchum an das. Klofter,; mit, Bedingung 
s Rülkfalls an die. Verwandten, wenn man je 
. e Sohne wieder in Sklaverei ziehen wollte,’ 122) 


Die Rechte Regel: Tritſt du mein Huhn, 
tif du mein Hahn; war — nicht allge⸗ 


rn j: hi 


— ‚Cop. V. a. 803. n. 15. 
B eili 4190 5 ehe,‘ : er 


| a "Neuggrt 1. 269, Re 
322) Eb. 1.461. 0.02.0000 cr 
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mein giftig, oder man hatte in manchen Gegen: 
den mildere Grundfäze angenommen, oder fin! 
etſt an,-jenen Misgrif fib zu erlauben. Maui 
war dainit zufrieden, daß die Kinder der ärgert 
Hand folgten, und fie alfo, wenn Väter od« 
- Mutter leibeigen war, chenfals als geborne Leib: 
eigne betrachter wurden, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß wenn der freie Theil die Mutter war 
die Kinder nicht eigentliche Knechte wurden, fon: 
dern in den Stand der Aldionen famen, 123] 
dahingegen diejenigen, ‘deren Vater frei und di 
Mutter: leibeigen war, in den wahren Stand di 
Knechtſchaft geriöthen. :- -Der Freie hatte dahı 
nöthig, fehr vorſichtig zu fein, wenn er heure 
there, damit nicht die vermeinte Freie hernad 
noch in Anfpruch genommen wurde. Ein Freie 
der fich bei feiner Verheirathung nicht genau gi 
nug erkundiget hatte, und deffen Weib -hernad 
als Leibeigne zurüfgefodere ward; trat 850 dm 
Hufe Rodeland an das Klöfter Sankt Gallen al, 
damit feine mit ihr erzeugten zwei Kinder nid! 
in die Knechtſchaft gerathen nischten, ſondern auf 
dieſem Grundſtüke wirthſchaften, jarlich einen 
Schilling abgeben und vier Tage, in dee-Arnte 
ber Heugeit, „Teiften follten, 124) wodurd, fi 
natürlich aus Bfoffen — Min wurden. 


233) aldia, quae de ber male — en L 
Rothar. 200. ut 4 "5 


124) Neugart J. 970. Ten Fu 


— — 
"Die Befizer der Bauergüker waren alſo 
keine SandEigner, ſondern ſtanden unter einem 
Herrn, dem ſie Dienſte und Abgaben zu entrich⸗ 
ten hatten. Für ihre Perſon aber waren ſie ent⸗ 
weder frei oder leibeigen, ihr Grundſtük hieß im 
erſten Falle entweder Kolonie oder FreiNtarung 
(ingenuilis, nobilis.manfus ), im zweiten aber 
KnechtsGut (Serwilis- manſus, -ferwilis hoba 
etc.). Die erſten hatten beſtimte Dienſte, bie 
ander. kamen wöchentlich drei. Tage - zu Hofe, 
muften aud an manden Orten auferdem noch 
was anders verrichten. So that einer auf einem 
Gute Karls wochentlich drei Tage und pflügte 
überdieſes ein halbes Akerwerk. 125) Schon” 
rechnefe man fi ie zu, der Hufe, auf, die fi e geſtiftet 
waren, aber ihnen gehörte | die Sf nicht. 
| ws 9. 
Rloferg üter. 


* Yuferbem daß die Klöfter und Kirchen. vor 
— Stiftern reichlich begabt wurden, und ih: 
nen von ihren Hofgütern die Landeigner ( terra 
Salica) viel abtraten,’ fo überließen diefe ſowohl, 
als andre welche nicht das volle Eigenthum hats 
ten, manches von ihren Befizungen an diefelben, . 
wodurch einige :Schriftfteller auf den Gedan⸗ 
ken geriethen, daß dergleichen Perfonen Kirchen: 


125) Breuiar. Rer.’Fifc, T. oben. | * 
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tuechte geworden wãren, welches vielleicht durch 
falſche Erklarung einiger Stellen. in Urkunden 
begünſtiget werden konte. Andre Herrſchaften 
verſchenkten beſezte Bauergüter oder einzelne Leib⸗ 
eigne an die Stifter, welche freilich nun dem 
— dienten und Kirchenknechte wurden. 


Die Beweiſe von allen dieſen liegen in einer 
| Meng von denen 2“ — anführen 
will: — 





Dasß Satgüter — Salica) überge: 
ben wurden, komt fehr oft vor. 776 ſchenkt 
einer 20 30h von feinem Salgute dem Klofter 
Sanft Gallen: i) Der Übergeber derfelben 
ward dadurch dem Kloſter nicht verbindlich, aber 
die Dienſte und Abgaben der Knechte, welche da 
zu gehörten, wurden nicht davon getrennet. 2) 


Wenn aber einer der nicht Eigenthümer 
war, feine Beſizung dem Klofter. übergab, fo er- 
hielt er fie gewöhnlich bittweiſe, als eine Prefa- 
pie ( per precariam,) zurüf, ‚und. that dafür dem 
Stifter beftimte Dienfte, oder entrichrere ahn- 
liche Abgaben. .. Der Nuzen der Geiftlichfeit be— 
am blos in Dienften er Ataghen⸗ das Land 


# 1) Nengart I. 66. 


12) ‚daher, beftimme. einer, im Jar 869. bie tributa 

— feruorgm; ad omnia fupra dicta loca ‚pertinen- 
tia zwei Far lang, zur Vertheilung unter Arm 
oder Geiftliche, Neugart I. 372. 
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felbft fiel ihr erſt anheim, wenn die in der Über: 
gabsurfunde beftimmten. Falle eintraten, welches 
gewöhnlich der Tod des übergebers und feiner . 
nachften Verwanten war. Einige übernah: 
men bfos Abgaben und behielten das Grundjtüf 
bei ihrer Familie. 758 übergab einer feine Be- 
fizungen, erhielt fie aber zurüf, und gab dafiir 36 
Sifeln Bier, vierzig Brode, «einen Friſchling 
einen Tremiffis werth, mit der Bedingung, daß 
feine Enfel fie auf die nämliche Art behalten kon— 
ten, wenn fie aber nicht wolten, das fand dem 
Klofter anheim falle. 3) 


760 übernahm einer zwanzig Sifeln Bier, 
ein Malter Brod, einen Friſchling einer Saige 
mwerth, mit dem nämlichen DBorbehalte für den 
ehelihen Sohn, wenn er ‚einen —— etzenge 
e. ) en | 
805 Ubergaben zwei Bruder ihre Güter 
dem Klofter Sanft Gallen, erhielten fie zum 
Nießbrauche wieder, wofür jeder jarlih zwei 
Schillinge giebt, ſtirbt einer‘ von ihnen, fo fan 
der andre deffelben Theil für 400 Schillinge ein- 
Löfen, fterben aber beide ohne en Sig, 
fo fällt alles an das Kloſter. 


3) Neugart I. 29. 
IE IK 3 Fe 7 7 
5) Eb. 2 7 Fe — 


/ 


ET 
Die Abdaben an Gelde, die einer für das 
wiederirhältene Grundftüf.entrichtere, Eonte er 


baar oder in Geldeswerrhe abfragen, weil das 
ven immer noch felten war. 


815 giebt einer dafür, einen- Tremiß auf 


| — Art er fan.6) 833 lieferte einer vier 
Denarien, auf welche Art er wohte, 7) Dieſer 
Geldeswerth beftand in Vieh oder. Gerreide. 


Andre hingegen — doch der Fall war felt: 


ner —— behielten fih das Grundftüf nur auf Le— 


bengzeit vor, gaben einen Zins und fhloffen ihre 
Erben von dem Rechte aus, fo daß es nad) ihrem 
Tode an das Stift fiel. 8) 


Andre übernahmen fo viel als ein Knecht 


Ä abzugeben hatte, das ift ſechs Denarien,g) und. 


ſchloſſen oft ah —— alle Rn 


aus. — Et : 


© in quali pretio. potuillem. Eb. 154. Eben fs 
B809. annutımque cenfum vniusfeigac in quo- 
‚cungue pretio foluunt. Eb. S. 142... 

— 7) in qualicunque pretio voluerit. Eb. S. 283. 
Man ſagte 29 in quali cunque cauſa. a. 
760. Eb. ©. 3 

8) a. 760. ib. p. er 


9) ſ. 9 8. ' 


To) 2.838. vnius ferui debitum absque diebus. 


ae I. 234. 25 





Andre. thaten neben den‘ Abgaben auch \ 
Dienfte : : 762, dreiſſig Sikeln Bier, vierzig 
Brode, einen Friſchling einen SER werth, 
und järlich in jeder Aferapinit brei T Tage Manns 
Dienſte. 11) 

763 übernahm einer. zwanzig Sifeln Bier, 
ein Malter Brod, einen, Friſchling einer Saiga 
werth, arbeitet zu beſtimten Zeiten in der Ärnte 
und Heuzeit, namlich) er maht zwei Tage Getrei⸗ 
de, Haut. Gras, pflügt im Frühiare einen Mor⸗ 
gen, und im Junius eine Brachenwende, und 
pflügt und ſäet ſelbige im Herbfte. 12). 773 
kommen chenfals dreiſſig Sikeln Bier, vierzig 
Brode, ein Friſchling eine Saige werth, und | 
die (Angarien) LandFuhren por, 13) und 
drei Morgen Aferarbeit, -in jeder Zeit wenn es 
die Landwirthſchaft erfodert. 14) 

Andre überlieſſen ihre Güter ganz dem Klo: 

fter, und bedungen ſich $ebensunterhale vor. ; 

11) vnins hominis anni vertente operas tres. 
ib. 39. Die Richtigkeit dieſer Überſezung er⸗ 
giebt ſich in der Folge. 

12) Eb. 43. * 739 —— ...% (v1 
er 23), Nückrie, — waren die. Zuhren, wel ⸗ 
che unbeſtimt, wenn fie vorfielen, vorzůglich zum 

«Ast geleiftet: werden muſten. In — Boxhorn. 

heiſſen ſi ie. daher teutſch Notwer 
u * et aratura Per tempora — tres. > Neu- 

Sart I. 54 —D 


760 übergab: einer feine Güter unter der 
Bedingung, daß er dafür Zeitlebens — und 
Kleider erhalte. 15) 


816 behiele ſich einer für die, übergebnen 
Grundſtüke jarlih vor: acht Schillinge entweder 
an Münze oder Kleidern oder an Vieh. 16) 
Man erhielt auch. diefe Prefariem auf Friſt, wie 
es ſcheint auf fünf Jare, da fie denn, wenn man 
fie Ferner behalten wolte, wieder auf die nämliche 
Zeit gemuthet werden muften. Vielleicht dauerte 
eine folche Prefarie, wenn es ‚nicht ausdrüklich 
beſtimt war, nur fünf Fare. 17) Dieſes iſt 
"am fo wahrfcheinlicher, da man in der jezigen 
Zeit anfing, die fünfjärige Friſt in zehnjärige zu 
verwandeln, wober man ausdrüflih anführte, 
. daß man nicht die fünfjärige fondern die zehnjä- 
vige Zeit feftfege. 18) Jenes war alfo die bis- 


15) vi vsque-ad-finem vitae meae de victu et 
veftimento curam habeatis. Eb. 35. 


“ 16) octo folidos inter argentum: ‘et veſtimenta 
| aut quaelibet anlmalia. Eb. 158. 


17) Daher wird in einer Urkunde von 771. bei 
Martene et Durand. Collect. Amplifl. I. p. 35. 
ausdrüklich feſtgeſezt, daß diefe fünffärige Mur 
“  thung nicht nöthig fei, fondern die Prefarie fort- 
dauernd für ſich beftehe. Kanc altem preca- 
riam ‘non fit‘ necelle de quinquennium in 
-1.0/ quinquennium renouare, [ed ita ſola per fe 
| fufhciat._ | —— 





a 


| \ F 
her gewöhnliche Bir, dieſes bie neue Abunde⸗ 
rung. | “2 u 


Noch eine Art war diefe, daß man Güter 
übergab, und nebft noch andern Grundfüfen auf | 
Lebenszeit zurük erhielt. So übergab 857 eine 
Frau ihre Güter‘ dem Biſtume Chur empfing ſie 
dazu, unter der Bedingung, daß nach ihrem Tode 
der Kirche alles anheim fiel, welchen Vertrag 
Ludwig der Teutſche beſtatigte. 19) 


Der Zins, den einer auf ſeine Prekarie 
nahm, ward oft wiederkauflich geſezt, und Font | 
von dem ins Manne oder feinen Nahfommen 
eingelöfer ‘werden, wie mit ſchon oben gefehen 
haben. Auf diefe Art ward das Grundftüf wie: 
der frei. Doch ſcheint es von des ZinsHebers 
Willkühr abgehangen zu haben, ob er das Löfe- 
Geld annehmen wollesyin weldem Falle der Zins; 
Mann fich gewilfe Rechte bedung,; - So; behielt 
815 eimer für ſich und [ne Familie das Recht 
wor, feinen; i übernommenen Zins an vier Denar 
rien, mit ‚sehn Schillingen au löfen, wenn — 


18) Nengart I. 54. a. 773. date precaria — 
decuria et non ‚quinquagenäs renonationis — 
| ib, P. 70. 4. 779. facta precarra — gewiß ein 
Schreib - oder Drufgeler ſtatt decoria,’ wie ber 
Zuſammenhang lehret — et non ‚per quinqua- 

ginis renouationis. 
19) Eichhorn Epife. Curienf. Cod. Probat. 19. 


J 


4 
— 366 — 


der Abt dies nicht jugebeh wolte, ſo konte er die⸗ 
ſen Zins auf die Kirche (balilicam) oder auf 
einen benachbarten Aker legen, ( proiicere) 0: 
durd) fein Gut frei wurde. 20) Ums Jar 835 
- behielt fih einer vor, feinen Zins an zwei Dena— 
rien mit einem Schillinge zu löfenz; wenn aber 
die ZinsEmpfänger nicht wolten, fo Fonte er den 


Zins auf eine in der Urkunde beſtimte Kirche le-⸗ 


gen, und dann alles das ſeinige wieder an ſich 


| nehenen: 31) 


Wenn aber der Zins nicht eicheig abgeführe 
ward, fo ward er bisweilen gefteigert und mit jedem 
Jare verdoppelt, bis nad) einer befiimten Anzahl 
von Zaren, gewöhnlich dreien, das. Gut an den 
Zins Herrn verfiel. 22) 


Durch diefe Übergabe und Zurüfneiie der 


_ Güter gegen Zins oder Dienſt entftand nun Feine 


eigentliche Dienftbarfeie, ſondern die Beſizer derr 
felben wurden freie Kolonen. Dieſe Übergabe 
der Güter, die für Berdienftliches Werk galt, 
war Nachahmung der — die um die namliche 


20) Neugart I. 158. 


21) Eb. I. 222. ad eccleſiam Cozcerisvilare — 
mit dem Zuſaze vel ad ianuas eius aut ad — 
tam — mittam aut iaceam. Wahrſcheĩl 
bedeutete dieſer Zufaz eine bildliche Bun 
die unfre Vorfahren fo fehr liebeen. 


+22) €. a. 773. I. p. 54. 
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Zeit die Sandeigner, der Freiheit müde, ihre 


freien Aloden den Fürften aufzueragen, und fie 
“als Schne, als Feoden, gegen ne oder De 
fedienfte zurük zu nehmen .bewog. 


Leibeigne konten ihre Beſizungen nicht den 


Kloſtern übergeben, auſer wenn i e 5% welchẽ u 


erblich erworben hatten. 23) 


10. 


Akerbau— 


Das Akerland (terra arabilis ) ward, wie 
ſchon geſagt, entweder nach Morgen (iurnales) 


oder nach Jochen (Juchos) berechnet. Auſer⸗ 


dem aber rechnete man die Ausſaat, oder das 
pflugbare Land noch auf andre Art, z. B. nad 


Vieh: fo komt in einer Münfterfhen Urkunde. 


unter Ludwig dem Teutſchen vor: Land zu 20 und 
ein halb Vieh, zu 15 und zu ı2 Viehz 1) nach 


P flüg en: fo werden einmal 896 die Zehenden 


23) ſ. den —— 


1) terram XX, animalium et — vnius ⸗ 
XV. animalium, XI. animalium — Leibniz 


Script. R. Brunsw. I! 102. In einer Urkun⸗ 


'de 900 855, wo fi) mehrere Manfus befin 


den, fommen auch eine Menge Ländereien zu 4- . 


. 20. 70 Vieh (animalium) vor, und andıe, 
‚  Martene Coll. Ampl. I. ı4=2. 
F 


r} . 
mw re T, en " 
— 


von 120 Pflugen gegeben; — Aus ſaat, 
als 89 ı, kommen mehrere Hufen vor, und an 

öinene Orte 30 Mur zu faen, desgleihen auf 
| Herefihafelichem $ande 100 Mut Sat, ( femen- 
'üs)3) und 766 wird.das Feld auf.65 Modia- 
Ten gerechnet. 4) 


/ 
Man gab auch auf die erſchiedenheit des 
Bodens Acht, und hatte gutes und mitles, alſo 


auch gewis ſchlechtes Land. 5) Das Akerland, 


oder dasjenige Land, welches geakert werden Fan, | 


wird in den damaligen Nachrichten Tateinifch 


terra arabilis oder terra aratiua genant. Sn 
denen Urkunden aber, wo die ganze Herrlichkeit 


aufgelaffen und übergeben wird, komt nur der 
Ausdruk Aker (ager) vor, fo wie auch faft 
durchaus in den. nämlichen Urfunden, der terra 
culta und inculta gedacht wird. 


Unter der terxrauculta verſtand man alles 


dasjenige Land, welches bewirchfehäfter ward, | 


Feld, Garten, Weinberge, dahingegen terra In- 
. culta dg8 anzeigte, welches man nicht bebaute, 
dag leztere bezeichnere alfo. gewöhnlich. dasjenige, 


‚nenn 


2) w ürdtwein Subfidia Dipl. VI. 501. 
3) :Cod. Laurish, 1.» p; 166. n.' 112 und 113. 
4) agrum modiales ae me Eich- 
"horn: 1.c. p: 5. 
u 5) a. 850. de optima et medio territorio Juchos 
IV. ap- Neugart I. | 
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was man wieder liegen ließ). Lehde, dent P% 
man gleich viel Sand urbar machte, fo blieb doch 
aud) manches. wieder unbebaut, . wie man denn 
ſchon wüſte Hufen antrift, 6) welches nicht dies 
jentigen find, die. man unbefe; es Gut (manlus 
abſus) nante. In ſpatern giten, da. man die 


Urkunden teutfch entwarf, ward. terra .culta.et- 


inculta, beſucht und unbefuht gegeben. 
Daß zwifchen Akerlande (terra arabilis) und 
beſtelten oder, tragbaren Lande (terra culta) der 
obengedachte Unterſchied ſtatt findet, erficht mar 


aus einer Urkunde von 873, wo „fünf Hufen 


Akerland (de terra ‚arabili) und. eine 
volle Hufe bewirthſchaftetes Land (hoba 
piena de terra, ‚gulta)7)« vorkomt. — 


Man fuhr. fort die Wälder, wo es ih 
ſchikte, auszuroden, und zu Afer- Wiefen- und 
Weinbau einzurichten, und Karl- beftehlt ausdrüf: 
lich, dag ſchikliche Plaͤze in den Forften ausge- 
rodet werden follen, und daß‘ man’ Acht darauf 


habe, daß nicht die Vuſche AK in. die —— 


hin einwachſen. 8) 


6) 43. B. 923. "hobä Heferta. Bade; von Juva⸗ | 


via, I 56. 


7) Neugart 1. 467. und eben ſo in König Lud⸗ 
wigs BeſtätigungsUrkunde darüber von 875% 


Eb. 394. e 
8) Cap. de Vill. 36. | 
1. dd. — Ya 


I» 


* —— 3 70 — 3 


u Ein ol Pia; ward im tentſchen Bi— 
fa ang 9) genant. m lafeinifchen überſezte 
man es Auf mancherlei Art, aber doch fo, daß 
ſtets der teutſche Ausdruk zum Grunde liegt. 
Man nante einen foldhen Bifang ambitus,ro) 
weil er umgangen und befriediget ward; com- 
prehenfio, 326 was man an. fih nimt ; ca- 
ptura,r2)‘ was man fangt, alfo ziemlich wört- 
lich, der Faug; conceptio, mas aufge: 
fangen worden. Karl nent- einen groffen Strich 
Neuland, den er bon feinen‘ Altern erbte, ter- 
am conceptionis \fuae, 13) woraus man ehe⸗ 
mals das Land feiner Empfängnis ma 
ben wolte. | Auch komt einmal concaptio 
vor, wo es nicht etwan Schreibfeler für conceptio 
fe ide: ae occu aid die KFigreis 

9) vom ——— me: — an A) 
‚genommen, eingezäune wird,. baher in.Gk Box: 
‚horn. pifanc fepturm. ., — 






tr 
ML 


210) vnum ambituni, quem’nos bifang appella⸗ 
mus. Tradit. Fuld. L. II. p. 547. 





41) a. 855. Martene et Durand, Coll. Ampl I 
142. — 
‚n2g Cod.Layr, U 431 A 
-\ .13) £khard Colnmehit. Fr: Orient. I. 444. 
14) a. 855. Neugart I. 292, aus Goldafı | 


71. 
9 F | | F | 
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fung, 15) und endlich propri fü, was aufge 
nommen worden. 16) Warum in einer Urfuns 
de: Bifang oder Maſtung ſteht, 17) 
weis‘ ich nicht anzugeben. Übrigens ergiebt fi 
ein Unterfchied, "der fehr gegründee iſt: Stir- 
piatu m war das fchon gerodete fand, propris 
fum hingegen nur dasjenige, das ſich Jemand 
zum ausroden beſtimt und auserſehen Harte.18Y 
Die Benennung Bifang enfftand in den Ober⸗ 
ſachſiſchen Gegenden, daher auch Karl der Groſſe 
in einer Urkunde ausdrüklich verſichert: was 
proprifum heiffe, Henne man -in der Sachſi ſchen 
Sprache Bifang.rg) In andern Gegenden, 
zumal’ Schwaben, Schweiz, alſo in der Ober— 
teutſchen oder Allemanniſchen Zunge; : war dies 
fer Ausdrut nu und man 'bedichte‘ fi ch 
Or ——— 

a occupationgm: — x ae — Layr. h 
‚#35. ET a De NEL A — 
9 dag Zeittwort hieß Gropiifere. am ofen Yar- 

‘ hunderte kommt vor, vnum bifangum, güod 
pater meus Propailit in ſilua. Cod. Laur. I. 
BED: ae un si ERRENe | 

&: a): vynum iengum vel maßunga. od. Laur. 

333. Ger 4 
19) et ſtirpatum, et: proprifum * Krpkndum, 
ib. I; 332. — 


19) Dipl. a. — ı 13. Ina. 6. ap. Falke Tiadit. 
— ‚Corb. pi: 378! 4 PAIR, mod in eorum 
.L ..längua biwanc vocatur. 


Aa 2 


el 

‚dafür. einiger andern, als: Nowale, das ift 
fo viel; -alg was, man jet, in verſchiednen Ge⸗ 
genden bald NMeuland,- bald. Neubruch, 
nennef.20)- Rundale, eine Benennung, die 
vorzüglich anzeigt, daß. man dafelbft Holz und 
Geſtrippe ausroden will, oder .ausgeroder hat. 21) 
Der leztere Ausdruk ward zwar oft dann ge: 
braucht, wenn, der Paz, noch nicht gerodet -war, 
allein. man nimt ihn. auch für wirklichen Neu⸗ 
bruch, daher man dergleichen Pläze, wenn fie zu 
Wieſen angelegt waren, nach Laſten oder Fudern 
berechnete; 22) ſelbſt noch ſo benante, wenn 
ſchon Gebaude darauf ſtanden. 23) Auch komt 
die Benennung Stir paus vor,.24) : wie) man 
denn überhaupt, ſolche Pläze, je nachdem fie, ſchon 
urbar gemacht worden waren, Oder. noch gemacht 
werden ſolten, exltirpata oder exltirpanda nan- 
te.25) Auf ſolchem Modelande, welches 
Bd ee in Waldern — wurden nun ge⸗ 


— 20) % €. a 861. ram mouale. | ‚Neugart I. 
2. 3855; —— 
21) ** vna rancalis. — 6 


a B. *66. Roͤncale anera ige, "Ind 
oft, Eichhorn Ep. Cur. Prob. p- 6: 


93) Noöncale cum aedificiö fuo. es — 
29 Saec. 9 Cod. Laur. I. 416. | 
za ih — Meichelbek I: — 353. — 

Auch fartum et nom: ‚factum: „God. Laur. 1. 


» Ke 


| ee 
wöhnlich Ater angelegt aber auch Wieſen 26) 
und Weinberge. 27) 


Ein folches Neuland ward auch vermeffen. 
So wird in einer Urkunde des neunten Jarhuns _ 
derts ein Node Paz angegeben, dreiſſig Pertifen 
Lang, und zwanzig breit.28) Man hatte auch 
Granzen und Granzzeichen beftimt, wenn man 
es zu artbaren $ande machen wolte, die denn, 
wenn ein neuer Beſizer Fam, hergeftelle wur⸗ 
den: 29) Es muſten von dieſem Neulande 
Abgaben entrichter werden, ſelbſt wenn es nicht 
urbar gemacht worden war. 0 wırden 862 
vierzig Zoch, noch nicht gerodetes. fand‘ (ad-, 
huc in exftirpati) übergeben, und dafür 'ein 
Malter an Körnern (de grano) gesinfer. 30) 


612. I. bifangum inter factum etnon factutn 
jurnal. XVI. 


26) a. 766. pradum in Roncale onera viginti 
u. ff. Eichhora I. c. p. 6. | 


| 27) 3. B. Saec. 9.  Difiogumn ad vineam fa- 
# ciendum ‚ex aliqua-parte plantatum — j vi » 
‚neam et noftrum proprilum ad eam pertinens» 
tem. Cod. Laur. 1.426. 


28) Cod. Laur. I. 416. 


29) z. B. 848. quam —— homi- 
nes tui vna nobiscum circuierunt et nouis 
ſgnis obſirmauerunt. Leibniz I. 114. 


30) Neugart 1.1333. 


77 m 0 


Doch wurden fie auch. manchmal erlaſſen, wie 
denn 827 der Abt zu Sankt Gallen, den Zins 
von. einem Neulande, dag er für ein ZinsGut 





eintauſchet, auf fehs Jare erlaßt. 31) 


Ä Aus. diefem Neulande entflanden. ganze 


Güter und. Dörfer, denn man trift welche mit 


. allen Zubehörungen, wie esin Urfunden gewehn: 


I“ 


Weiden, Waffer und Wafferläuften. 32): Man 
finder daher. auch oft in der namlihen Gemarfung 


lich angegeben wird, nämlich: Äkern, Wäldern, 


mehrere Bifange, die einer einzigen Perfon ge— 
hören, fo daß es faft fcheint, als ob man fie wie 
BeiGüter eines Haupt Gutes betrachtet habe. 33) 


Neuland zu machen, hing nur von der Er: 
laubnis des Landeigners ab, 34) daher ward 
auch bei Käufen: und Schenkungen und, andern 
Berträgen ausdrüflich mit übergeben, wag ge: 
rodet und nicht gerodet iſt, was beſtellt und nicht 
beſtellt wird (exlüirpatum et exfiirpandum, cul- 
tum et iũcultum). 35) Die Benuzung des 
31) ET 195. * — 

32) Leibniz SS. I. DR F | 


33) res noſtras in villa — vnum: manfım in- 
dominicatum — et in eadem Marcha bifan- 
gos Ill. Cod. Laurish. I. 304. 


34) Cap. de V. 36. 
2} 3. B. a 848. Meichelbek c. 333. 





| Er 
8 ae = 275 x 0% 


Feldes war — Zweifel zu zwei Seiten, Win 
rerung und Sommer ung, und hieran 

Brache, da denn die Gemeinfchaft,, wieder ein⸗ 
trat, jeder ſein Vieh hütete wo er wolte und ſo 
Almende 36) ward. - Do ſcheint es ſchon 
auſer den Salgütern,, Lander elen gegeben zu has 
ben, welche jarlich beſtellt wurden, und alfo auz 
fer. Gemeinfchaft, gefeät waren. © komt in 
einer Urkunde 875 jarliches Feld vor. 36) Mit 
der Sommerung ſcheint man es bei der Veſtel 
lung nicht eben ſehr genau genommen. zu. haben, 
Es heift blos: Im Srühjare wird gepflügt — | wel⸗ 
ches im zeitigſten Frühlinge geſchah, 38)— und 
ward, Gerfte und Haber nur einführig gefaetz 
Die,Winterung hingegen ward fleifliger. gearbeiz 
tif, im Junius ward. die Brache ümgeriſſen, 
welcher daher auch ſchon damals den Nam 

Braͤchmonat führte. Dieſes Geſchaft hieß 

das Umreiſſen der Brache. 39) Sm Habſte 


36) Almende, Gemein Gut, Gemein Beide in 
Schwaben und anderwärts. Es £omt nicht, 
wie einige meinten, von dem lateiniſchen Ali- 
mentum, Narung, her, ſondern von Al und 
Mann, allermänniglich, woran Zedtemaun ein 
Recht hat. DR, VE a a a \ 

37) et analeis terris. Neugart I. 155. 

38) a. 763. in 'primum'vir arata. NeugartI. 


43. 
39) a. 763. in menfe junio brachareidte- 
rym. Neugäart lc. i 


j \ 
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ward gewendet — — dann geſa fer. 40) Noch ges 
Hauer beftimt eine andre etwas neuere Urkunde 
dieſe Akerarbeiten. Jarlich werden, heift, es, 
drei Joche zur Beſaung mit herrſchaftlichen Sa⸗ 
men gepflügt; kr ſoll in Monat Junius pflügen, 
dann wieder zu Maria Geburt, damit zum Feſte 
des heiligen Remigius zugeſaet ſei. 41) Der 
im Junius geſtürzte Aker blieb alſo bis zum gten 
September liegen wo er, nachdem er natürlicher 
Weiſe, fehr ausgefhlagen fein’ mufte, zum zwei⸗ 
tenmale gearbeitet‘ oder gewendet ward, worauf 
dem, wenn er fich geſezt hatte, zur Saat gefchrit: 
ter und: darauf gefehen ward, daß man am ı. Ofto: 
ber zugefärk hatte. 42) Zu der Winterung ward 
| otdentlich gedüngt. 43) Man bediente ſich hier: 
zu des Auswurfs vom Viche, den man Mift, 
— voſta4) auch Deiſt 45) nante; doch ſcheint 


40) et. I} auctvinno 0 ipfum arare et. leminare. 
l. c. 


nr) Cödi‘Laun IH. 308. 
\ 42) Der Name Remigius trift zwar auch auf 
den 13. Jenner; allein die translatio S. Remi- 
' gü iſt der erfte Dftober, demnicht allein. unfre 
jesigen Kalender folgen, fondern der auch in den 
Urkunden gemeint wird, f. Helwigs ai 
nung, S. 112. 


43) a. 791. et alios II, ad fenare. —— 
101. 


44) coenum. dof. (Gl. Flor. p. 987- 
45) fimus, letamen, Gl. Lindenbr. 99 — 
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leztrer Ausdruf mehr vom Pferdemiſte gebraucht 
worden zu ſein, ſo wie Gor den vom Rindvieh | 
anzudeuten. 46) Auch ward der Mergel an 
gi vendet, welches aber wohl Thon Mergel, wez, 
niger Kalk- und SandMergeb fein mochte. 47) 
Man beſtellte alfo Sommer » und Winterfaat und 
benujte das Feld zweimal. In einer Urkunde 


heift es: Man Fan dafelbft auf heide Saaten, an 
Noggen, Weizen und Gerfte 116 Mut fäen. 48) 
Im Teutſchen wurden diefe zwei Striche, Zel— 
ga genant. 49) Man ſieht aus den Urkunden 


beſtimt, daß es ihrer wenigftens zwei fein muften, 


wie denn. auch der Ausdruf, felbft ſchon im achten 
Jarhunderte vorfomt. 50), Sm lateinifhen 


ward diefe —— J doppelter Fa: ara⸗ 


3 


46) — — mißt- rindero ( Kinder if) | 


| . weh gox. GI. Pez..400, In Gl. Monf, ift gor - 


blos Dünger. P- 328. 339. 


| 47) argillum, mergil. el. Fior. p. 986.. Gl. Lin. 
denbr. 997. | Ä 


4). Fabaar. s. Remigii Remenln, in Gloft. 
. Man., 11.8242 v. cultura. 


49) Roch jezt if dieſer Ausdruf in mehrer Se 
‚genden üblich. 


50) :779: in.amni zelga ‚arare. Nengart T. 


71. — 791. in vnaquaque zelga, ficut 
mos eſt in u supke) domico. arare. ib. I: 
101. — 


u | 


I. 


u u 1 


tura 54) voder auch „blog. Satio, Saung gt: 
nant. 52) Su andern. Urkunden wird dieſe Saat 
nach Zeiten beſtimt, worunter Frühjar und Hai 
vetſtanden worden. 33) 


"Die Afer Arbeit ward mehr‘ mit Ochſen und 
Süßen, als Pferden’ beſtellt. Man finder daher 
auf den Faiferlichen GSärern mehrentheils Ochſen, 
ſelten Zügpferde, z. B. in Stefanswerth ſechs 

und zwanzig ZugOchſen, ein Zugpferd, in Aſna— 
pium ſechszehn ZugOchfen.54) Auch kommen 
bisweilen Eſel vor, die vielleicht ebenfalls zur 
Aker Arbeit genommen wurden, In der Sam— 
fung der Kapitularien, die der Abt Anſegiſus 
und Benedift Levita beforgten, komt zwar das 
Verbot mit einem Ochſen und Eſel zugleich zu 
pflügen, vor, allein es folgt daraus nicht, daß 
es Sitte war, oder daß es von dem Kaifer ver: 
boten ward, ER: es —— zu den mo⸗ 


. 51) 879. im vnaquagne aratuya iurnalem vnam 
| aramus. ib. I. 421. — 776. per fingulas 
araturas fingülas iuches arare faciet. Herr- 
gott. Geneal.'Auftr. II. 9. Daß aber ara- 
tura. fo viel als Zelge bedeutet, fiehbt man 
aus den Gl. Florent. p. 986. aratura Zeiga. Ä 


32) atat. in vnaquaque fatione iurnalem j- 
‘ God. Laur. III. 212. | 


Y 33) 773. aratürd per tempora iornales tres. 
Neugart I. 54. | 


54) Breuiar. Rer. Fiscal. f. oben. u | 


m — 


ſeiſchen, Seferen; welche von den beiden um: 
Bern beigefügt wurden. 55) 


== 
I) ' #3 


Wie viel Zugvich ehngefähr grhaften wur: 
de, iſt nicht gut zu berechnen. Im Zar: 849 
übergab einer einen Weiler und Leibeigne ‚bie 
ſich dafelbft aufhielten (mancipia in hac villa 
manentia) nebſt ſechs paar ZugOchſen, welche 
zu. dem daſigen Hofe gehören. 56) - Das Zuge 
vieh hatte Sriede bei KönigsBann.57) : Der 
Pflug beſtand hauptſachlich aus drei Theilen, die 
noch) jejt, wenigftens in den. mehreften Gegenden, 
den ehemaligen Namen führen; das Sch, (li- 
20)58) welches ſchon zeirig in. Urfunden vor— 
komt; 59) das Schaarx, 60) — a | 


55) viefes beweiſet die Überfhtift: Lib, VI. inci« 
‚,  Piunt. ARE capitula legis RN dieſes 


fen. 45. 


56) äuga boum vi. ad hand‘ curtem pertineneiä} 


Neugart I, 264, . ST — 


⸗ herr ih + FE Tr 
57) et iumenta pacem habeant Aimiliter er 
"= bannüfli Regis. Capit. U. a. 813. n. 3. 


der überfehift, iumenta fiue änimalia‘ 


. 58) ligo, forum minus äratıi, fech. Gl. Flor. 
988: — Tigo, feh. Gl, For. « 997. 


a 
59) Dipl. ‚Saec. ‚VIII ap. Meichelbek 1. 126. 


60) vomer, waginfe vel a Gl. Flor. 
E 990. - x 


Js € 
.. vv *® er F Wi, 


s 
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£ bier Pfennige galt, 6 7) und die % üftern „ wo⸗ 
mit der Pflug geleitet ward.62) | 


Zu der Saat das befte Getreide zu nehmen, | 


| weſehl wenigſtens Karl, und wenn es der Be— 


amte nicht von guter Beſchaffenheit hatte, ſo 
muſte er es anderwärts herfchaffen. 63) Auf 


dem Schüttboden ward diefes zum Samen be: 
ſtimte Getreide beſonders aufbewahrt und, wenn 
es ſchon geſaet war, doch als Beſtand noch be: 
rechnet, wie wir denn in den noch übrigen Be— 
ſtandrechnungen der Eaiferlichen Güter, dreierlei 
Getreide Rechnungen finden, SaatKorn, Pfrün⸗ 
denKorn64) und BeſtandKorn welches zum 
Berfauf oder zum Gebrauch vorrärhig blich. 
Das erſte war das befte, das zweite geringes, 
das dritte, Mittelkorn, 65) wodurch fich die Ver: 


ordnung des Kaifes erklärt, daß die Oberbeam⸗ 


gerhauf drei Zetteln anzeigen follen, was Wirth: 


ſchaft und Hof gefodert; die. Bepfründeten erhal: 
ten. EN und was En daif.66) 


7 6). IV. denar. aut 7: vomerem., Nougart J. 155. 
ſo auch octo denar. aut duos vomeres. 


62) dentilia, dentes aratri, refiera. Gl. Flor. 
— dentilium, rieſter. Gl. Lind. 994- 


63) Cap. de V. 32. 

64) prouenda, praebenda, Aifpenfa, 
- 65) Brepiar. ‘unter Stafinfere. 

66) Cap. de V. 55: 
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Güdene waren bie, namlichen, welche den 
Aker beſtelten. Wer einen Morgen pflügte, 


nuſte ihn auch gewöhnlich befäen, 67) dad) giebt 


:8 auch Urkunden, wo diefe Arbeit gar nicht ans - 


zemerkt iſtzos) Wabrſcheinlich muſten, we⸗ 
nigſtens in frühern Zeiten, die Leibeignen mit 
hrem eignen Getreide, ihrer Herren Felder be— 


den, denn wir finden in dem jezigen Zeitraume, 


isweilen bei beffimten Dienften der Kolonen, aus⸗ 

rüklich gefagt, daß diefe herrſchaftlichen 
Samen zur Säung nehmen, 69) welcher Zufaz 
ohne Zweifelndie Ausname non der Regel anzeigt, 
denn daß man etwan dadurch die Vertauſchung 
des herrſchaftlichen Saalgetreides gegen das 
ſchlechtere der, ‚Kolonen habe unterfagen wol 

würde wohl etwas zu geſucht ſein. u 


Wer pflügte ‚ ſchnitt auch — | 
die Saat, ſamlete und führee fie ein, fo viel ih⸗ 
rer af ben von an nn act ſtand. 79) 


67) 3. $. 0% bei Neoget I 6. — a. vor. 
Eb. 538. ü 


. 68) a. 779. bei Hetrgott u. 10. im 
Laur. I1. 2ı2. u 


Pr er re 


Aohnihito allumam. — 538: * 


ſeminemus ſemine abminico iba 446. 


ae 


| 70) 3}. BB 884. bei Neugart 446. aremus 1. iur. 
ehum ia unaquaque aratura, et illud femine- 


t 


den von ihm beſtellten Aker Rükſicht zu nehmen 


Bisweilen waren auch die Tage beſtimt, wi 
viel einer Getreide ſchneiden muſte, ohne auf 


So bearbeitete einer zu jeder Saat einen Mor— 
gen und ſchnitt Drei Tage Kormzıı) In 
einer andern Urfunde von 779 ward ein Joch 
geafert, und einen Tag gefhnitten. 72) Die 
Saat ward mit Sicheln geſchnitten, 3) man 
nante diefe Arbeit daher fhneiden, (alecare) 
dahingegen Die Wieſen gemädert wurden. 
(amadere) 74) Das Getreide, ward nach 
Handvollen gelegt, gebunden und dann als Gar 
ben-eittgeführe. 75) 

Die Gerreideforten ;’ welche man —** 
waren Spelt, (ſpelta) dem man, wie es 
— die vorzüglichte Pflege angedeifen lich. 





mus. eine : dominico, metamns, . ‚introdu- 

camus. | 9 

a EN Re in nielle dies tres. Cod. — III. 
—24 F on, —— 





73) a 8 p. 10. — 
73)falx vel falcinula, ſichela. ſ. Gloſſ. Lindes- 
br. 996. AI: 
74). a. 779. Neugart 1. 72. — | 
g)sumanipulägg:) i. ei colligatura, & — 6. | 
Flor.. 989: Gl. Lindenbr. 997. ‚Ein. Haufen 
Garden, den wir gewöhnlid Mandel nennen, 


— weil er aus 15 Garden BR heißt in Glolſ. 
Boxk. Crigakarbörro ze ze 


F 
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W eizen, en YRoggen, — | 
hligod, ſigale, ſecale) Gerfte. und s aber; 
— die drei erſten über Winter gefäet wurden, 


Auſer dieſen GBetreide Arten wurden auch 
Bohnen ‚gebaut. Pan. verſpeiſte ſie gern, 
vorzüglich wenn ihnen die äufere Schale abgezo⸗ 
gen wat. 76). Eben fo Linſen 77) und Erb: 
fen, die man gewöhnlich mit den Bohnen Hül- 
fenfrüdte (legumina) zu nennen pflegte, 
und Hirfe und Fenchelhirſe. 78) — 


Das Getreide ward in der Scheme - rein 
— das gute vom geringen geſondert, und 
der Abgang Spreu (Ipriur) 79) "oder | 
Kaf (cheua) 80) genant, ‚der Hirfe in - einer 
hölzernen Bortihtung seftampft, d die baron * 
S ta m p f Pr wärd, 8 1): | — 


6 Anaue Ale, 1 fäbae lefäe, Ekkeh. Jun. 
‚ap. Goldaf-I. 66. auch bafelbft 112. . :. . 
I) Zar dem FundBriefe finder man in Stefaugk 
werth einen Gertar Linfen als. Abgabe. f. oben. 
78) oder Sennich. Cap. de V. 62. 67 
79) peripsma, quisquiliae,; quod de “faire phr- 
gatur, et prolicitur, i. e. ‚ Jpriur, Glofl. —— 
989. 
80) Siliqua ſpecies frugi cheua vel fprui. ib. 
ya. Built a 
81) pila, lienütm, in quo are an fnimen 
' tum excutitur. Stamphf.. Eh. 989. 


Lu 


ne Pu 


Unter die SandPlagen diefer Periode, von 
denen die Hungersnorh fi, wenigftens in den 
Jaren 850, 868, 873, 8747.880, 889 ein 
ſtellte, 31) gehören einige, die wohl nur ihr eigen 
ſein Fonten, da fie dent Aberglauben ihr Dafein 
verdanften, und entweder aus’ dem Heidenthume 
übergefragen, oder aus Sutcht der Chriſten für 
den Heiden geglaube wurden. " Man war von 
der Zauberei völlig überzeugt, und ſuchte dieſe 
Kunſt am mehrſten bei dem gemeinen Manne. 
Schon das Baierſche Geſez verordnete Strafen 
gegen: die Feldbeherer. 83) Selbſt Karl der 
Groſſe befahl, daß feine Beamten. darauf fehen 
-folten, daß fi unter den: Seibeignen Feine Jaube: 

- rer befanden. 34) , Der Einfluß, den dergleichen. 
Leute auf den Aferbau haben folten, war in der 
That nicht gering, man: bildete ſich namlich ein, 
fie Fonten bewirken, daß der Samen ftate auf: 

zugehen, ſich in die.(Erde verberge, wodurch die 
Arnte karglich ausfalle: 85): Wenn alfo Stür: | 
N Winserwäfle,- Azender — 30 Bruch⸗ 


BR Annal. Fulden!. h a. 

83) 1 28 8.5 6 

84) Cap. de V. 53. | 

35) ur: — 
36) In der Oberlaufi⸗ nennt man den — 


der im en — — 
Ei 
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Eis 87) und andte Zufeile, die Saätin sum heit 
verdarben, fo fand man die natürliche Verane 
laſſung nicht, fondern ſchob fie auf bee E 
Zauberer, Ä 


Eben fo wenig waren Schloffen md Don⸗ | 


ner, Ereigniffe, die von der Luft ‚ihren Urfprung 


erhielten, fondern man überzeugte jih, daß fie 
die Wirkungen. böfer Luftſchiffer wären, welche 
man daher. Wettet Macher (tempeltarios) 
nante. Wenn der Hagel die Früchte zerfchlug, 
fo glaubte man, die Luftſchiffer aus dem Luft— 
Sande Magonia kämen in den verheerenden Wol— 
fen an, und lüden die zerfchlagenen Früchte 
auf. 88) Karl der Groffe befahl in dem zwei⸗ 
ten Kapitulate von 805 diefe Wertermacher über- 
all aufzuheben, ‚gefangen zu fezen, und von der 
Geiſtlichkeit unterrichten zu laffen, bis fie Bee 
ferung angeloben. 89) Schon lange vorher hatz E 
te er alle Zauberer, Gaufler 90) und Wetter ma⸗ 


Pr wenn es nad) einem anhaltende Segen kalt 
wird, und über der Saat eine dünne Rinde ge— 
friert, fo werden dadurch die Getrerbeftöfe in die 
Höhe gehoben, welches man in der ie 
Bruch Eis nennt. — 


82) Schmidts Geſch. der Teutſchen I. 513. 


aus Agob ard Lib. contra infullam vulgi 


oOpinionem de grandine et tonitru. 


89) n. 25. & 
90) tauculatores, 


ı. Band. 33 


— 36 


y 


— entweder zu beſſern oder zu Foren 
len. 91) 

Dieſen Aberglauben machten fi ch andrı 
Betrüger zu Nuze, gaben fid) das Anfehen, al 


ob fie den Wettermachern entgegen arbeiten, ih: 


re Künfte eutfräften Fönten, und wurden daher 
"Vertheibiger (defenfores) genant. Dich 
lieſſen ſich ein Gewiſſes von dem Ertrage der 
Felder verſprechen, 92) und erhielten um ſo mehr 
Zutrauen auf ihren Schuz, da ein fehlgeſchlage⸗ 
ner —— den —— Dank memale be— 
lehrt. | | 


Der Schaden, der von kleinen ifctten am 
Getreide und andern Pflanzen gemacht wird, und 
bei uns unter der Benennung Mehlthau br 
kannt ift, führte auch damals ſchon ‚diefen Na 
men. 93) Wahrfcheinfich iſt diefe Benennung 
dag überbleibſel eines uralten Boltsöfaubens 
eine Mithe; denn diefe ganz eigne bildliche Be 
nennung befindet ſich faft bei allen RA 
—— 94) Die * füngere Edda erzehlt uns 


sı) Cap. I.a. 789. n. a 


92), Schmidt Eb. 


93): zubigo, quod ſpicas rubeas facit 1. e. Mi 
litovv. Gl. Flor. 989- : 4 


94) le € mjöldogg . 
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in der SchopfungsGeſchichte daß die Raise 


(Nott) ‚welche. alle Morgen ihrem , Sohne, dem 


Tage, (Dagur) vorreitet, die. Erde mit dem her⸗ 


abrraufelnden. Schaume des Gebiffes ihres Pfer- 
des berhaue, welches daher Meldropum ge: 
nent. werde. Vieleicht ift diſe Fabel’ der Ur— 


ſprung des algemeinen Namens Mehlthau— 9) 


Das Jar 820 war ſo naß daß, da auch | | 


die Peft Menſchen und Rindvieh wegrafte, we⸗ 


nig Getreide eingeführt werden konte, und dag 


eingeführte verdarb.96) Im Jar 873 erſchien 
zur Zeit der Ärnte in Teutſchland cine neue Sande 
Page, welche vorher den Franken ganz unbe- 
fant war, Vierflügliche, fechsfüffige Inſekten, 


wie Heuſchreken, kamen aus Oſten, bedekten den 


ganzen Boden, und verwüſteten jeden Halm auf 


AÄkern und Wieſen. Sie hatten ein breires- 
Maul, einen ausgedehnten £eib, und zwei Zahne, 


härter wie Stein, mit denen fie die Rinde der 


Bäume jernagen Fonten. Sie waren fo groß 
und dik, wie der Daum eines Mannce, und fo 
jahllos, daß fie bei Mainz in einer Stunde hun- 
dert Morgen Früchte verzehrten. Wie ſie flo- 
‚gen, fo verdiften fie. die Luft auf eine Meile ‚weit 
fo-fehr, daß kaum die Sonne durchblifen konte. 


| 95) Gräterg Bragur I. 202, | 


96) Annal. Francor. Fuldenfes. ‚ap- Freber. 
se J. 22. a 


% ba 


| — — 
Man tödtete einige und fand bei ihnen gan; 

Übren mit Körnern und Granen. Sie zogen 

nach Werten und zwei Monate lang folgten im. 

‚mer andre nah.97)  Es-ift eigen, daß man 

vorher von dieſen Heufchrefen nichts zu wiſſen 
fhien, noch merfwürdiger, daß man 889 einen 
groſſen WolkenBruch in Thüringen für ein fürd- 
terliches Wunderzeihen (execrabile prodigium) 
hielt. 98). | 


Karl der Groffe traf aufer feiner Verord— 
nung für die Verwalter noch verfchiedne Polizei- 
Einrihrungen, von denen aber nicht alle gleich gut 
waren. Er. verbot,. 805 die GetreideAusfuhr: 
zur Zeit der Theurung, 59) 809 die Frucht auf 
dem Stamme zu verfaufen, 100) befahl daß je 
der zur Zeit der Ihenrung feine Leute unterhalten 
folte, 10 1) und fcharfte diefes vorzüglich feinen 
Schnleuten ein, damit Feiner von denen zu ihren 
Lehngütern gehörigen Manzipien Hungers ſterbe, 
ſondern ihnen, was über die Nothdurft der Fa— 
milie fe um ben feftgefezten en gereicht wer: 


| 





99) Annal. Francor. Fuldenf. ap. Freher J 
45- J | 
98) Eb. p. 63. | 
99) Cap. II. a. 805. n. PR 
. 2100) Cap. II.n. ıs. 
101) Cap. I. a. 813. n. ıı. 


\ 
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| 
on folle, r02) Wenn er aber 794: gleichen Ge— 
reide Preis einführen wolte, der Ausdruſch moch⸗ 
© gering oder reichlich fein, fo war diefes ein 
Misgrif, wie jeder ift, wo eine StaatsBerwal- 
ung etwas erzwingen will, das aufer.ihren Kraf⸗ 
en liegt, wenn fie ‚wicht Die Berriebfamfeit bins 
ern oder, wie in unfern Tagen einmal die, 
SchrefensXegierung in Frankreich, neben die 
Sefeztafel des Marimums die Guillorine hinſtel⸗ 
en will. Er befahl, daß das Mur Haber zus 
inen, Gerſte zu zwei, Roggen zu drei, Weizen 
u vier Denarien verkauft werden ſolle, und er 
elbſt verkaufte alles einen Denar wohlfeiler. 103) 


In einer andern Verordnung, die entweder 
on ihm oder von ſeinem Sohne Ludwig herrüh—⸗ 
et, ward zur Zeit der Theurung der Haber auf 
wei, der Roggen auf. vier, der Weizen auf. 
:hs Denarien, das Mur, gefezt. Allein’ was 
onte eine ſolche Vorſchrift helfen, da Niemand 
ezwungen ward, feine Schüftböden zu eröfnen, 
ondern ausdrüklich dabei ſteht, wenn er verfans 
en will. 104) Man ſahe eg bei der Hungers⸗ 
Roth, die 850 Teutſchland, vorzüglich die Rhein—⸗ 
zegenden traf, daß die Verordnung Tangft ver- 
effen war, denn ein Mur Weizen, (frumenu) 


102) Concil. Francof, Ir 794..0. 
103) Eb. | 
104) Capit. In. 156, 


ward zu. Mainz fir zehn Sifefs in Silber ver: 
fauft. 105)‘ Wahrſcheinlich wurden auch, da 
ſonſt jede SontagsArbeit verboten war, zur Zeit 
der Thenrung die e Sttreibegußren a an 1 diefem Tage 
‚erlaubt. 106) Ä | 


So fehr such Karl für‘ die Armen u 
jedem Orte befahl, feine Armen zu ernähren, [0 
ſehr verbot cr doch das, Berteln, befahl daß 
feinem herumſchweifenden Bettler etwas gereicht 
werden ſolle, A cenen, die an Handen lahm 
wären, 107) 


Der — Getreidepreis war. in der 
Pflege, von Sankt Gallen, im gten Jarhunderte, 
dag Malter, zwei Denarien. So finden wir, 
825 zwei Denarien oder ein Malter Korn (an- 
nona), 108), 850 vier, Denarien oder zwei 
Malter Korn (de grano, y 309). 884. vier. De 
narien. ‚oder Sat Malter Korn, einen Schilling 


oder ſechs alter Korn, 1194. — 994,5 


209. "Amnal, Frencir, Bilden ap- Freherl. 
P- SB. ei | 
a Capit. L Ns 286. 
Yan! Cap. Bye a. 506. nn 0 ru 
108) Neugart I. 287.1 0 — de 
109) €. 211. — 
110) Eb. 448. rn! ur, 
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Denarien oder cin Maͤlter Korn. 1x1) Doch 
blieb dieſer Preis ſich nicht gleich, denn 852 
wurden zwei Denarien oder zwei Malter Korn 
bedungen, 112) und 822 wurden flatt vier. Der 
narien drei Malter gefodert, 113) und 907 
mufte das Malter, wenn das Getreide‘ nicht ge— 
rieth, mit drei Schillingen bezaßle werden. 114) 
Daß aber das Getreide wirflih im MittelPreiſſe 
zwei Denarien ftand, und es in. ben angeführten. 
Urfunden nicht blos als eine Übereinkunft zu ber 
trachten ift, fieht man noch mehr. aug einer anz 
dern Urfunde von 858, wo fih einer anheiſchig 
macht, drei Malter oder ſechs Denarien zu zin⸗ 
ſen, oder den Werth der ſechs Denarien an Eis 
fen Werf, ( ferramenti ) was er von diefen amt 
leichteſten auftreiben Fan. 115) Ä 


Die ' lateiniſchen Ausdrüke, annona und 
granum, ſcheinen beide das namlühe, jede Ges 
treide Art Be Die obigen Beifpiele be⸗ 


111) Eb. 536. 


112) Eb. 279. f. auch 831. ae aut I. — 
drum de grano ib. 209. | 


/ 
113) €. 183. 


114) 4 maldra de’ grano vel’fi granum eo an« 
rio minus [olito eueniat, foliduns denariorums 
Eb. 544: 

119) ea I. 302. 


- 


⸗ 
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mweifen, daß der Preis des Gefreides, es macht 
anmona oder granum genant werden, fich glei 
iſt. Wenn man genau Acht giebt, fo feheiı 
zwar granum worzüglihd von Spelt und Haber 
gebraucht worden zu fein, So fommen 805, 
vier Karren de grano, alg zwei an"Spelt und 
zwei an Haber vor. 176) Allein bisweilen, wenn, 


auch felmer, „ward Roggen darzu gerechnet, fo 


werden 904 vier Karren an Korn, (de grano) 

als zwei an Roggen, (hligine) zwei an Haber 

genant, 117) Man findet auch das Öranum 
allein genant, z. B. 896 ſechs Malter an Korn 

(de grano) und fehs Malter an Haber. 118) 

Hier dürfte es nun wohl „den rein gemachten 

Spelt exculla) 129) bedeuten, der damals im 

teutſchen ſchon Kern. ( cherno ) genant 

ward, 120) fo wie noch jezt in manchen ſchwa— 
biſchen Gegenden, wo man hingegen den noch in 
der Spreu befindlichen Spele Korn oder Bes 
fen heiſt. Man nante Spelt und Haber, die 
nicht ausgehülfer waren, granum non fcullum, 
117) Neugart 537, 
118) Eb. 50o8. 

-“. 7319) man brauchte den Ausdruf vorzüglich von 
reingemachten Mehle, 4. B. dimidius modius 
excullae farinae. God. Laur, J. 501, 

120) Neugart I. 71. 79, | 


\ 
» 


— 39 — 


& fommen 773 zwei Karren gutes, nicht aus⸗ 
gehülſetes Korn, nämlich einer yon r Spelt und. 
siner yon Haber vor. 121) | 


Alle diefe Beiſpiele waren Abgaben, | 
dem Zinsmanne frei ftand, zwifchen Geld oder 


Getreide zu wählen, und es dem Zinsheren gleich 


fein Fonre, was er empfing. Dieſes ſcheint erft 
zu Anfange des neunten Jarhunderts aufgefom- 
men zu fein, denn 818 wurden noch zwei Sai- 
gen an Korn ohne Peftiyumung bes Maßes 0 an⸗ 
gegeben. 122) 5 | 


rI, 
D) aße. 


Daß das Getreide Maß nicht überall ſich 
gleich, ſelbſt bei der namlichen Benennung, dem 
Inhalte nach, ſehr verſchieden ſein mochte, iſt 
eine Sache, die nicht erſt durch Beiſpiele erläu— 
tert werden darf. Wir finden noch jezt, wie in 
dem porigen Zeitraume, zweierlei Maße ange— 
geben. Mute (modios) und Malter (maldra), 
Fünf Mut ſcheinen ein Malter ausgemacht zu 
haben, denn 876 werden zehn Mur oder ein 


ar) Nengart%' 53. de "grino bono, — 
ſcuſſo. —— 


122) Neugant I 168. 


⸗ 
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Zeemiß gezinſet. 1) Ein Tremiß vier De⸗ 


narien und, da damals das Malter Getreide 





zwei Denarien galt, fo zeige diefe- Summe an, 


daß zehn Modien, zwei Malter betrugen. über— 


ee haupt. rechnete man, wie es feheint, anfangs 
noch lieber nach der gröſſern Zahl der Mute, als 


nach der kleineren der Malter. 2) Aufer den 


Muten hatte man noch ein kleineres Maß, 
Masgen, (Metreta) deffen Verhältnis zu je: 
nen ich aber nicht ——— fan. 3) | 


Der groffe Karl fuchte in feinem: weitläuf- 


tigen Neihe ein fih gleiches Map einzuführen. 


Diefes 'gefihah vor 794, denn in diefem Jare 
befahl er, daß Jedermaͤnn ſein Getreide, es 
mochte ſelten oder im Überfluſſe ſein, nach dem 
öffentlichen und jüngſt eingeführten Mute ver 
kaufen folle. 4), - Diefes neue Maß ward zuerft 
an der Faiferlichen Pfalz eingeführt, daher be: 


fahl auch der Kaifer, daß alle feine Verwalter 


das namlihe Maß wie dort haben folten. 5) 
Die Verordnung, wo. des allgemeinen gleichen 


. I) — 1J 189. ' 
x „2 X. modios de. annona. a: 778. Neugart 66. 


3) Hrab. Mauri Gloffar. wird metre ta, mut- 
te; modiu my. ‚mutti. ‚gegeben. p 969. 


#4: 


4) Concil. ———— n. 2. 


5) Cap. de V. . 


Maßes, ward 803. 6) und 762.7) wieder 
holt, und in einer noch neuern Verordnung, 
wahrfcheinfih von Ludwig befohlen, daß der 
Mur fein ſolle, wie er feftgefizt worden, und. 
jeder ächtes Maas und achte Mure habe. 8) 
Daher ward auch in dem FundBuche über die 
faiferlihen Güter angeführt, daß man die Maße 
wie an der Pfalz gefunden habe. 9) | 


Auſer den Muten gab es noch ein andres 
Maß, Körbe, die ebenfals beſtimt und geaicht 
waren. 101 Mit demſelben aber wurde nur. 
der Spelt, das übrige Getreide alles nah Mu: . 
ten gerechnet.11) Die Einführung der Körbe 
war vielleicht nur einer von den vielen misgera- 
thenen Verſuchen Karls, den man felbft auf' 
ven Faiferlihen Gütern, höchſtens noch bei dem 
ungegarbten Spelt aumwendbar fand. Man bes 
merfe auch nicht, daß dieſe Meſſung nad) Kör- 
ben anderwärts angenommen worden fei, denn 
big jezt ift mir wenigftens Feine Urkunde vorge⸗ 
kommen, die ihrer gedächte, dahingegen alle, 
" 46) ‚Cap. II. n. 8. > 

7) Cap. I.n. 13. | 
8) Capit. L. lien! nr" — 
9) Breuiar. f. oben. 
Er 10) Cap. de v. 9. J 


11) Brewar:. 
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auch den‘ Spelt, nach Muten rechneten. 12) 
Aber auch in Anſehung der Mure ward nicht ein 
gleiches’ Map eingeführt, um ſo weniger, ba 
Rarl ſelbſt es für rathfam hielt, bei dem Getrei- 
der, welches er’ als Pfründen abzugeben hatte, 
das alte Fleine Maß beizubehalten. 13) Da: 
her. trift man auch fpäter oft zweierlei Maß an, 
wovon das Fleine zu. dem geoen, fih wie 5 zu 4 


er uerhielt, —2 


12. . | 
 mäßfen. Bäkerei. 


| Die Mühlen bfieben herrſchaftlich „doch 
wurden die Knechte, welche ſie beſorgten, wie es 
ſcheint auf Abgaben, an Maſtſchweinen » und an 
Getreide, MahlMeze, geſezt. 


Karl, der auf jeden Zweig der Wirthſchaft 
ſein Augenmerk richtete, hatte wahrſcheinlich auch 
beſtimt, wie viel man Mehl vom Getreide erwar: 
- ten und fodern konne, wenigfens komt in dem 


— de ſpelda modios X. Meichelb, Hiltor. I. 
126. 


13) Breuiar. u. Ven — Cpracben. 
darum,) 650 Mut flein Maß, i 


14) de hordeo maiores modios xxiiij äut mi- 
nores XXX. Cod. Laur. IIK 216. und noch 
zweimal auf der nämlichen Seite. 
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FundBuche oft vor, daß der Körb Spelt; fünf 
Pfund (penlas) Mehl gebe. 1) Er befahl. 
aber auch, daß bei feinen Mühlen, Hüner und 
Gänfe , nach derfelben Befchaffenheit gehalten 
werden follen, 2) damit ja Fein Abgang verlohren 
gehen, oder untergefchlagen werden möge. | 


Eine Mühle Fonte auch mehrere Herren 
haben, fo wie es überhaupt Sitte ward, die 
Srundftüfe zu zerfehlagen. 3) Da man aud 
„bei ausgebreitetern Anbaue des Landes mehr 
Mühlen bedurfte, fo wurden ihrer mehrere ge= 
baut und ſchikliche Plaze dazu ausgefucht. 4) 
Man finder übrigens auch Abgaben an Mehle.5) 
Bon dem reinen Delle ward die Kleien abge- 
fondert. 6) | | 


Das. BrodBafen war wohl noch Fein öf— 
fentliches Sefchafte, fondern ward von jeder 
Wirthe felbjt berrieben, indem der freie —— 


1) Breuiar. dé R. F. ſ. oben. 
2) Cap. de V. 18. 

3) in einer Urkunde in C. Laur. II. 506. wird di- 
midium molendium verfchenft. | 

4) wird ein locus oportunus molinum facien- 

| dum überlaffen. Meichelbek I. Inft. 395. 

5) II. modios de farina. Meichelb. 1. Inftr. p- 
3179. . “ | u 

6) furfur, crufc. vel chliha. Gl.Flor. 983. 
santabrum, furfur, clia. Gl. Lindenbr. 993. 
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ner 08: durch ſeine Knechte verrichten ließ, wel; 
ches auch oft der Weiber Geſchäft war (panem 
coquere) 7). Man hatte dazu beſondere Bak— 
häuſer (piſtrina) 8). Der Abt zu Sankt Gel: 
len Salomo haste seinen Ofen, worin taufend 
Brode gebaken werden konten 9). Die Leibeig— 
nen befamen gewöhnlib Haberbrod, nur 
der Abe Notker in Sankt Gallen, der überhaupt 
etwas fehr verfchwenderifch war, ließ feinen Leu— 
ten Spelt dazu reichen, ſtatt des bisherigen Ha— 
bers. 10). 

Karl wolte auch einen allgemeinen Brod⸗ 
Preiß einführen und ſezte feſt, daß zur theuren 
und wohlfeilen Zeit, zwolf Weizenbrodte, fedrs 
zu zwei Pfunden, funfzehn Noggenbrodte desglei— 
ben und zwanzig ähnliche Gerſtenbrodte einen 
Denar gelten folten, 11) weldes nad. umſeren 
Gelde neun und einen halben Kreuzer beträgt. 12) | 


N - 
Man rechnete auch dag Brod nach Öetreide: 
Maß ‚ nah Muten 13) und Maltern /14) 


3 ſ. oben. 
8) Breuiar. | 

9) Müllers Gefch. der Eiger I. 234. 

10) Goldaft 1. 6ı. 
11) Capit. Feunof. 794: n. 2. | | | 
12) Schmidts Geſchichte der Teütſchen I. 525. 

“ 13) de pane modius I. Cod. Laur. II. 501. 

‚ 14)“. 760. maltra de pane. Neugart I. 35. 


worunter vermufhlich des Getreide, daraus man | 
es buf, verfianden wird. Man findet auch ein⸗ 
zelne Brodte angegeben, die wahrſcheinlich ein 


beſtimtes Maß hatten. 15) Man hatte groſſe u 


und Fleine Brode, die erftern :nante man Leib 
(leiba ), die andern, mit der- angehängten Ber: 


FleinerungsSilbe Leibunfel, Leibchen (ler. 2 


bunculus). 16) Man buf auch Semmeln, und 
Karl verordnete, daß jeder, Wirthſchafter — 
bie diefe Kunft verftünden, haben folk, 27} : 


Aufer deu Semmeln gab es noch ander Bat- 
werf, das fich zum Teil bis auf a — er⸗ 
halten hat, als: | 


| 12) Sreltgebalnes Brod, — die 
urfprüngliche Geftale unfers Brodees — wurde 
Slado, Fladen, von der platten Geſtalt, 
genant. 18) Da man aber dazu beffer Mehl, 
als bei dem BR? Brodte nahm, ſo ent⸗ 
ſtand daraus | 


15) , mg. x; panes. Neugart 1. 66. 


16) Ephemerides Monaftrii S. Galli. ap. Gold. 
aft SS. Rer. Allem. I. pP. 100. 


17) Cap. de V. 45. Man nante daher" auch 
- dag feine Mehl, das man. dazu nahm, Sems 
——— ———— Gl. Mous. 
327. | 
= fertus panis, i. e. dato. Gl. ie 985- — 
fertus panis, flado. Gl. Flor. 995. 
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2) .eine Art Kuchen, die man lateiniſch 
placehta, teutſch aber Sladen, nante. 19) 


3) PfannKuben (lagana oder laga- 
num).20) Man fiheint fie im teutſchen ge: 
forten Brod genant zu haben.21ı) Ei 
‚ warden in Geſtalt eines Zirkels gefertiget, dann 
geſotten und mit Öle beſtrichen. 22) 


4) Brezeln ‚(brecitia). Sie waren 
wie die unfern gejtaltee, ‚die beiden Enden des 
Teiges in der Mitten zufammen gedreht, fo dab 
auf beiden Seiten zwiſchen dem Rande eine Höh- 


19) Placenta. Fladu vel Preitinga, weil fie 
platt oder.breit find, in Gl. Mons. p. 337. 
— Placenta, flado vel bergita — dieſes 
Wort ift wahrfcheinlich. Schreib - oder Drufge- 
ler — GI. Flor. p. 989. Das Wort Flade 
> fängt wohl an zit veralten, und man höre nur. 
noch felten in Schlefien, Laufig 2c. von Dfter: | 
Pfingſt-KirmßFladen fprechen.- Aug Placenta 
entftand auch der teutſche Plaz, welches in 
verfchiebnen Gegenden eine Art runder Kuchen 
‚anzeigt. | | 
20) Wahrfcheinlich war das Römiſche — 
nichts anders, Cellus VIII. 7. ſchreibt es 
als eine leichte Speiſe denen vor, die die Kinn | 
lade gebrochen haben. | 


21) lagena, gelotin brot. Gl. Flor. 983. 


22) laganum, panis in modum. circuli coctum: 
vel oleo frictus. Gl. Lind, 997. 


| * 


lung blieb, und wurden ebenfals mit Öle beſtri⸗ 


chen. 23). Sie waren in den mitlern Zeiten ſehr 


beliebt, fo daß man fie oft bei dem: Nachtifche 
findet. 24) Man:nantg fie auch bracelum oder 


brachichum. Wenn die teyefche Benennung _ 


aus der lateinifchen entftanden fein folte, fo Fönte 


man auch nur in diefer Sprache die Bedeutung 
auffinhen., uud wohl die Vermuthung wagen, . 


daß fie einen ArmRing 25) anzeige, um fo meht, 
da die Brezeln in OberTeutſchland noch jest 


Kringeln genant werden. Allein fie-ift wohl 


urfprünglich teutſch, und zeigt, wie DBrod, et: 


was an, was am Feuer hart — oder ger⸗⸗ 


ſtet wird, 


23) — brecita, et eſt genus panis, oleo 


con[perfus, in medio concauus et tortus. Gl. 


' Lindenb. 994. Noch deutlicher wird bie Form, 
aus dem modus loquendi per figna, in Ver. 


Sch bin nicht in Abrede, up bie Sewohn⸗ 


* 


Confuetud. Floriacenſis Coenobii, wo es heißt: 


pro ſigno bracellorum. Generali ſigno admilſſo 
adde vt de duobus brachiis facias vnum po- 
nendo fuper aliud. ſ. Glofl. Manuale: T. P. 


773. v. Bracellus, die Form war alſo, wie 


- über einander sefchlagne Arme. 


24 f. Beiſpiele bei Ekhard Comment. Rer.Fr. 
Or. J. 435. — 


— brecitia, bracelius, 8 die eg von , brachigm, | 


Arm. | 
1. Band. “ J— E 6‘ 


Seit, in der Faften eine Sefondre Art Brejefn zii 
baken, noch ein Überbleibfel-unfrer heidnifchen 
Borfahren fei, von denen wir wiffen, daß fie zu 
-beftimten Zeiten zu Ehren der Götter cignes Vak: 
werk verfertigten. In der Liptinifchen Sinode 
wurden die SinnBilder von beftrihenem, ange: 
ſprengtem Mehle verboten. 26) Dieß Beſtrei⸗ 
‚hen oder Anſprengen geſchah nicht mit einer Art 
Weihwaſſer, 27) ſondern mit Öle, wodurch man 
eg Tinde und wohlfchmefender machte. Das 
Verbot, dergleichen Bakwerk zu den Feften dir 
‚Götter zu fertigen, war nicht vermogend, cs ab- 
zuſchaffen. Durfte man auch nicht mehr den 
angeftamten Göttern opfern, fo trug man doch 
das nämliche Sinnbild auf hriftliche Feſte über, 
und behielt aufer diefer Veränderung, Geftalt 
und beſtimte Zeit bei, im Herzen vieleicht. die 
Erinnerung. an den Gott, dem man mündfic, 
Befchrer zu täufchen, entfagt hatte, Und no 
jezt dauert der Gebrauch fort, an gewiffen Feften 

‘eine befondere Geftale dem SemmelTeige zu ge 

ben. In der Faften fpeifer man Brezeln, 

zu Oftern und Pfingften Kuchen oder Fladen, 


26) ‘de fimulacro de confparfa farina.’ Simul- 
crum ift hier fein GögenBild, fondern eine fe 
gefeste Form, die etwas Fa fol, bier cs 
Bakwerk. 


27) Eckhard Comment. 1. 455. erflärt 
conſparſus dahin. 


4 ’ 


A 
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em heiligen Martin zu Ehren werden Hi örner 
ebaken, und zu Weihnachten ChriſtStollen, 
hriſt Weken, ChriſtStrüzel oder. Chriſt Brode 
emacht. Nur die Meinung, Gott oder einen 
yeiligem damit zu ehren, vernichtete die Zeit. 
Yergleihen GotterKoſt giebt es noch mehr in 
nd aufer Teutſchland, nur daß nicht jede fo weit 
usgebreiter ift. In der faufiz und andern Land⸗ 
Haften wird eine Ark zirfelrunder Kuchen geba- 
en; deren gewölbter Rand hoch, der mitlere 
Imfreis fehr dünne iſt; man heift fie K ümmel: 
Scheiben und ißt fie mie Honige; in Italien 
akt man fie zu Martini, fo wie man ar Oftern 
ine andre Arc Kuchen fertiget,. die man Taus 
en nennet.28) In England werden am drei 
tönigsTage befondre Kuchen gebafen, dic man 
:welf@afe nent, weil fie am zwölften Tage 
ach Weihnachten gemacht werden.29) Noch 
afen die Bauern in Schweden zu Weihnachten 
Brod, in der Geſtalt eines Schweines, bis zum 
srühlinge hebt man diefe BilderBrodte 30) auf, 
nd verbraucht fie dann zur Bewirfung glüflicher 
(rnte, bei der Saat wird das Brod im drei 

Ztüke gefcehnitten, eines in den Korb gelegt, aus 


28) Canciani LL. Barbaror. III. 107. 
29) v. ucchenholz Brittiſche Annalen, Zul. 
‚©. 484. 
30) Mit Recht Eonten fie alfo auf der — ges‘ 
dachten Sinode Simulacra gewanf werben. 
| ‚&ca 


\ 


dem der Same — wird, das zweite bekomt 


das PfugPfer , und das ‚dritte der At 
Knecht. 32. 


— 
— 
Handelsgewãchſe. 
Daß — oder vielmehr nur Wi: 


the, 1) und Weid 2) gebaut ward, ficht man 
- “aus Karls Verordnung über die Güter. 3) Dod 


komt nur die erftere unter den Pflanzen vor, di 
ren Anbau er anbefichlt, wozu auch die Kar: 


dendifteln, als Zabritgewache zu rechnen 


find. 4) 


> 


Das. vorzüglicfte aber, was man sau, 


waren Hanf und Flachs. 5) 


Die Flachs- und a ai gehörte fir 


31) Drepers Abhandlung U. 567. 


1) Warentia,, Daß man bie Pflanze zwei Jare in 
der Erde laſſen müſſe, wodurch dieſelbe veredelt 

und die bloſſe Röthe zu Krappe wird, iſt wohl 
eine neuere Erfindung. 


2) waisda. | u eg 
3) Cap. de V. AS... 
H Eb. 70. 

5) ·Eb.62. = . 2 
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He Weiber; in ihre Arbeiehüufr wurde Flachs * 


jeliefere. 6) “ 


- Aufer dem Gefinde muſten auch die Weiber 
er - Manfen - und Hufenbewohner, fie mochten 
rei fein oder eigen, der Herrfchaft beftimte | 
slachsarbeiten thun. Man finder Abgaben an 
einſamen, 7) und an Flachſe, wobei der Werth 


‚erfelben verfchieden gefezt wird, als: nah 


Felde, 3. DB. nah Höhe einer Saige, 8) fpär 
erhin gaben an einem Orte zwei Hufen zwei und 
wanzig Statern;9) nach Gewichte, und 
war Pfundweife, = ran Handvollen, 
der Roſten. 11) 


Da, wie bereits gezeigt worden, die Wei⸗ 
er Kleidungsſtüke zu liefern hatten, ſo muſten 
le auch den vn fpinnen, ‚und‘ diefe Dienſt⸗ 


6) Eb. 43. 
7) einen Sertar in Stefanswer Breuiar. 
8) Eb. 
9) Cod. Laurish. in. 219.. 
10) de lino libra I. Eb. III. sis. Pondera lini, 
Eb. 222. Ä | . 
ır) manipulis. Eb. III. 180. Die Herausge⸗ 
ber dieſes wichtigen Werks erklären dieſen Aug» 
druk für Kirchen Ornat, allein er iſt land» 
| wirthſchaftlich, und noch ift es in manchen Ges 
genden, wie in der Laufis, gewöhnlich, von 
Handvollen (oder platt, ——— — 
Slachſe zu ſprechen. 
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pflicht, welche wir weiter hin ſehr verbreitet an— 
treffen, hat gewis ſchon früh ihren —— ge: 
kommen. — 


Daß der FlachsBau ſtark getrieben ward, 

ſieht man auch daraus, daß Warnefried von 

den groffen — an den . der Do: | 
nau redet. 12) 


— 


14. 
Bier. 


Noch konte jeder Beſizer einer Narung Bier 
zum eigenen Bedürfniſſe brauen, ohne daß er auf 
irgend eine Art gehindert ward, nur daß er an 
den Landeigner ein feſtgeſeztes Maß an Mal; 
oder Bier abgeben, oder daß die Weiber der 
Knechte, die fih auf den Manfen befanden, Mal; 
zu Hofe fertigen muffen. 1) 


Das Mal; (braza, brace) ward wie das 
Getreide nah Muten und Maltern gemeſſen. 
So findet man im gten Jarhunderte ein Mut 2) 


12) de geftis Langobard. L.I. c.20. Die He— 
ruler meinten vt viridantia. camporum lin 
cernentes natatiles aquas elle. ap. Murator. 
SS. Rer. Ital. 1. 417. 


1) Breuiarium I. ſ. oben. 
2) Meichelbek Inſtr. 1. 356- 


a a 


und auch; ein Malter Mal; 3) als gabe. 4) i 


Mean fheint das Malz erſt gefertiger zu haben, 
wenn man es bedurfte, denn in dem FundBuche 
Karls des Groffen erift man auf den groflen 


Gütern feinen Beftand und nur in Stefanswerth 


die. Kleinigkeit von acht Mur. Aus welder Ge: 
treideArt das Malz gefertiget wurde, ift nicht 


ganz genau zu beſtimmen. Man nahm auch 


Haber dazu. Der Abt Salomo in Sanft 
Gallen hatte eine Darre, worauf hundere Mal: 
ter Haber (tarra auenis) gederrt wurden. 5) 


In frühern Zeiten. rechnete man die Abgaben an 
Bier, fo wie Heu und Getreide und Holz, nach 


Karren, welches noch zu Anfange des neunten 
Jarhunderts geſchah, 6) hernach aber nah Se i⸗ 


deln (Atula, ficla), So finder wir z. B. 
als Abgabe ſechszig Sikeln.7) An das Kloſter 


Lorch gab jede Hufe in verſchiedenen Gauen, funf⸗ | 


zehn Sifeln (litulas) ab, einige wenige ausges 
—— die nur zwolfe lieferten. 8) 


| Wahrſcheinlich wurden auch Ladungen oder 
Karren nach — gerechnet. Eine Urkunde 


3) Eb. 205. 
4) Breuiar. I. 
„9) Müllers Geſchichte ber Eidgenoſſen I. 3343 


6) carrada de 'cereuifia. ‚Meichelbek I. 179. 
= Meichelbek I. 257. 


9 Cod. Laur. III, 475. 176. a 


* 


- 
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von 784, nur daß die Stelle dunkel oder verdor: 
hen ift, febeint anzugeben, daß der Karten drei 
und dreiffig Sikeln betragen habe. 9) Situ— 
Ta, Sigla, Sicla war dag Maß aller 
Flüſſigkeiten, das nah Karls Verordnung über 
feine Güter in Serfarien eingetheilt ward. 10) 
| Wie viel geſchüttet oder gegoſſen ward, iſt 
nicht leicht zu beſtimmen, nur ſcheinen nach einer 
Urkunde von 778 zehn Mur Getreide zehn Si: 
teln Bier gleich - geachter worden zu fein. 11) 
Groſſe Brauereien konte es wohl nicht geben, 
mir iſt bis jezt nur eine einzige Urkunbe vorgekom— 
men, wo bei einem Manſus ausdrüklich einer 
Braustate gedacht wird. 12) 


X 


9 vnam carratam .ciuitalem id fünit XX KIM. | 
- ficlae cinitaliae. Neug. 1. 80. ciuitalis fan 
faſt nichts anders fein, als cerenihalis. - Die 
AUrkunde iſt aus einem UrkundenBuche genom- 
men. Der: gelehbte Herausgeber erklärt ciui— 
| talis für Gerfte oder Haber, welches aber nicht 
m füglich angehen Bürfte, da ficla. gewöhnlich bei 
en füffigen Sachen gebraucht wird. 


10) — de V. 9. J BE 


11) Neugart I. 66. X. modios; de‘ annona, aut 


* „ficlas de Cereuifia., 
EEE: 


12). manfum cum mpjending ‚et cum podella 
ad braciare. Cod. Laur. I, 314. Podella 
fan faft nichts anders fein als der Plaz des 
Gebäudes, wo gebrauen wird: Man müfie es 


4 
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Karl befahl in feiner oftgedachten Vor: 
fohrift, dafür zu forgen, daß Malz und Bier 
reinlich gefertiget werde. 13) Die Beamten 
muſten felbft an die Pfalz das Malz liefern und 
ihre Brauer mitfchifen, um gutes Bier zu fertis 


gen. 14) Mannante die Brauerlateinifeh Bracea. . - 


tores, gleihfam, Malz Macher. Es gab auch) 
Leute, welche Bier, Apfel: und BirnMoft, und 
andre zum Trinken angenehme Flüffigkeiten ver: 
fertigten, woven hernach mehr, „die Siceratores - 
hieffen, die jeder Wirchfchafter nah Karls‘ Be— 
fehle halten ſolte. 15) 


= 15. 
Bein. 
Ju Zar 843 ward Teutſchland durch den 
Bertrag zu Verdun cin felbfiftändiges Meich, 


und der Rhein die nafürliche Granze: als Zugabe 
empfing Ludwig die überrheinifchen . Städte, 


Mainz. Speier. und Worms mit ihrem Gebiete, | 


— des —— —— propter vihi 
denn aus dem teutfchen Sutte herleiten und 
‚ für Braupfanne erklären wollen. 
13) Cap. de Villis 54. 
14) Eb. 61. 
15) Eb. 45. 
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copiam ). 1) Aber daraus fofgt nicht, —* da⸗ 
mals ſonſt nirgends in Teutſchland Wein gebaut 
worden wäre, denn wir werden ihn jezt ſchon 
auch im Gegenden diesſeits des Rheins bemer- 
fen. So findet man 830 eine Pflanzung in 
Breisgau, 2) auch in Chur gab es Weinberge.3) 
Man erift fogar ſchon eingegangene Weinberge 
im neunten Jarhunderte an, 5. B. in einem 


Cypfalziſchen) Orte Handſchuhheim. 4) In den 


Mein: und Mainsändern nuzte man die gelege— 


nen Plaze.5) Man umzjäunte diefe Anlagen,6) 
die auch vermeffen oder wenigftens nach einem ge= 
wiffen Maße angenommen wurden. . So findet 
man z. B. 

 pictura7) Man nante davon bie Arbeiten. 
in den Weinbergen Piotatas facer e.8) 


1) Regino ad a: 842. 
©. 2) vnum — vinearuin, — J. 
205. 
3) Eichhom 1. — Cod. Prob. p. 5. Ä 
4) quintam partem de vinea I. quae iam vinea 
‚ fuit et modo non et. Cod.Laur.1I. 385. 

5) terra ad vineam faciendam. Cod. Laur. I. 
365. 

6) 885. im Alpgau — Vnam vineam — mo- 
do elt fepe circumdata. Neug, I. 452. 


„) de vineis picturas V. — Breuiar. Rer. ricca. 
ap. Ekhard II. 907. 


3) 873. ıbi ſunt homines L. qui picturas far | 


| 
| 


J 
“ , 


a, SE 
aripenna,: EN in Aftapium,9) desgleichen 
in Elfas. 10) 


petiola, in "Handfhubfeim 11) im achten - 
| Jar hunderte. 
Scamellum. Ebendaſelbſt komt ein Bein 


berg vor, der zwei Sfamellen enthält; ı2) 
fo auch zu einem Skamellum. 13) 


Jurnales. Ebendaſelbſt ein Weinberg, | der 
ohngefahr zwei Morgen enthalt. 14) | 


Man rechnete aber auch nad) dem Ertrage. 
So komt im neunten Jarhunderte in Handſchuh⸗ 
beim ein Weinberg vor, wo funfzehn Sifeln 
Wein erzeugt werden Fönnen 75) Auf diefen 


ciunt et picturae vinearum quinquaginta, Ä 
Ekhard Comment. II. 580. 


9) vineam arripenn. ]. ib. 909. 
10) Schöpflin Alſat. Dipl. I. 73. 
11) duas petiolas de vinea in urn 
C. Laur. I. 870. R 
12) quae tenet duos Scamellos. ib. 362. 


13) vineam j. tenentem fcamellum. "ib, 365. 
Scamnum..bedeutete bei den Römern die Breite, 
ſtriga die Länge der Aker. Goefii Auct. Rei. 
Agrariae‘;p. 46. | 
14) vineam j.- tenentem plus minus Juan. II. 
s. ib. 36». 


' 15) viniolam j. ubi poſſunt corugi XV, ſiclae 
vini. Cod. Laur. 391. 
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Weinbergen PIE: auch Obſt gebaut, 6). und der 
Wein felbjt durch Fächſer oder Leger (cippatici) 
fortgepflanzt, weswegen. auch Karl befahl, daf 
die Wirchfchafter, welhe Weinberge zu verwal- 
‚ ten haften, dergleichen einfenden muften, 17) da= 
mit an andern Orten ebenfals —— ge⸗ 
macht werden konten. | | 


0 Er befahl auch, daß die Arbeit bei dem 
Weinbaue reinlich geſchehen ſolle, 18) und ver— 
bot ausdrüklich, den Wein nicht mit den Füſſen 
treten zu laffen. 19) Vermuthlich verſtand er 
darunter die nakten Füſſe. Allein auch dieſe 
Verordnung hatte, wie ſeine mehreſten, keinen 
‚Erfolg, denn man trat immer noch fort auf die 
alte Art, und unterläft es auch jezt noch nicht. 
Petrus de Erefcentiig macht: uns mit der 
Methode des dreizehnten Jarhunderts bekant, fo: 
isert aber, daß die naften Beine rein fein follen, 
daß die Keltrer nicht. aus⸗ und einlaufen, nicht 
effen und. trinfen, übrigens befleidet fein fol- 
len. 26) Alfo dauerte die alte Art fort. 


16) a. 882. vnam vineam cum finibus"et p®- 
miferis fuis. Neugart I. 436. 

| 17) Cap. de.V. 8. 

- 18) Eb. 34. | ; 
19) &.4 000... 
20) L: IV. c. 24. edit. Argent. 1486. Intrantes 

autem in torculari oportet valde pedibus elle 
mundos, et non fepe exire et intrare nudis 


* 





ae. Be 


gIn groſſen Wiethſchaften hatte: man eigne | 
Kelterhäufer. 21): Eine Kelter ward Trut— 
ta, 22) wahrfceinlich von treten , genant, 
und das Hol;, womit die Trauben geprefi wur: 
den, hieß Balfen (Balca), 23) 


Die Arbeiter in den Weinbergen waren - 
Scibeigne .und es befanden fich dafelbft, wie auf 
den Hufen, Mancipia oder Manentes, die 
auf denfelben bleiben muſten. So wurden 898 | 
die Weinberge mit den Winzern übergeben. 24), 


+ Auf Karls Gütern hatten die Wiethſchaf⸗ 
ter die Ober Aufſicht über die Weinberge, Keltern, 
Gefäffe und Keller, muften auch genau nachfehen, 
daß der Wein nicht umfchlage. Auf diefen Gü- 
tern mochte ein gutes Gewähs fein, weil der 
Kaifer den ER Wein zu ara ber 
fehl: 25) 


pedibus, et eft bonum, quod in eo non 

comedant nec bibant, et quod fint veftiti er, 

cincti propter [udores [uperuenientes, 
21) f. Breuiar. oben. 


22) calcatorium, vel trutta. Gl. Flor. 
-P- 987. | 


23) — lignum quo vuae Premuntur 1. 
balco. Gl. Lindenbr. p. 1000. 


. 2 *2 


24) vineis et minitoridũe Monum. Boica Il. 
809. 
25) Cap. de v. 8. 


® 


* 
* 
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Das Maas beim Weine war, tie beim 
Biere. Anfangs rechnete man nach Karren 26) 
und hernach auch nad) Siteln. 


Diejenigen, die Weinberge befaffen, mus 
fien an die Land Eigner etwas davon abgeben. 27) 
Dem Kloſter Lorch zinferen viele Hufen, und 
- zwar folche, die nicht Bier gaben, zwölf bis funf- 
sehn Siteln Wein. 28) 


Der WeinSchanf gehörte wohl nur den 
Herrſchaften, daher befahl auch Karl, daß dieje- 
nigen Beamten, welche Weinberge zur Befor- 
gung unter fich haben, wenigſtens brei big vier 
Kranze aushängen folten. 29) 


Der damalige Preis des Weines fan nicht 
gut beftimt werden, weil die Nachrichten fehlen. 
826 ward in einer Urfunde ausgemaht, daß 
jarlih, wenn der Wein geräth, funfzehn Siteln 
davon, wenn er aber misräch, entweder fieben 
Malter Korn, oder dreiffig Siteln Bier abgege- 
ben werden folten. 30) Dieſe drei Stüfe mus 
ften alſo wohl nach — Maße in gleichem 


26) zwiſchen 716 — 740. ER de vine. Neug, 
I. 10. 


27) Cap. de v. 8. 
28) Cod. Laur. III. 182, 
29) Cap. de V. ce. 
. 30) Neugart 1. 190. 


’ 


* 


u 


Werthe ſtehen. War nun damals das Getriibe 
theuer, ſo galt das Malter zwei Denarien, und 
der Wein hätte alſo ohngefähr einen Denar, und 
das Sitel Bier einen halben gegolten. 876 
wurden fehs Siteln Wein oder ſechs Malter 
Getreide (de grano ) bedungen. 31) ‚Damals . 
galt das Malter zwei Denarien, und alfo em u 
der Sitel Wein den nämlichen Preis. 


Man ‚fertigte und trank auch Äpfel - und 
BirnWein, und fichre den Geſchmak des Weis 
nes dadurch noch zu erhöhen, daß man ihn mit 
Gewürzen, Kräutern, Beeren oder. Honig Fochte, 
oder an der Sonne deſtillirte. Es gab befondre, 
Leute, welche dergleichen Flüſſigkeiten bereiteten, 
und Siceratores genant wurden. Karl der 
Groffe befahl, daß dergleichen Künftler auf ſei⸗ 
nen Gürern gehalten werden folten, die aufer 
Bier, Apfel: und BirnWein auch andre Ger 
tränfe (liquamen) zu fertigen verftünden. 32) 
Borzüglih wird der Beeren Wein, oder Maul: : 
beerWein (moratum) und der gefochte Wein 
( vinum coctun} } sen, 33) Der Beeren⸗ 


31) Eb. 2: 403. 

32) Cap. de V. 45. 

33) Cap. de V. 34. In dem merkwürdigen und 
ſehr stvefmäffigen Wörterbuche der NaturGe⸗ 
fchichte in Helmftäde befindet fich folgende An- 

j gabe: Caremun, Roby, Sapam, Tyle, vinum 
coctum, mit ber tentfchen Venennung gefo- 


\ 
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Wein ward aus VBrombderen, — gewie auch 
aus andern gefertiget. Zu dem gekochten Weine, 
den man Klaͤret nante, 35) kam Honig. Der 
ErzBiſchof von Mainz Lullus unterfagte 741 | 


den Thüringern, : bei einer Faften, den Gebrauch 
alles Getränfes, in welchem fi) Honig befand.3 6) 


Man. mifchte auh Wermurh unter den 
Wein. 37) Man machte auch Nofinen, indem 
man Weintrauben abtrofnete oder dorrte. 


Es gab auch Miswahs an Weine. Im 
gar 820 war diefer, wegen Mangel an War: 
‚me, herbe und fauer, 38) und 809 war ; völliger 
Miswachs. 39) 


Er 


| ven Bin, gefoden Muſt. Diefeg find die 
derfchiedenen Benennungen des Getränfes. In 
Gl. Mons. p. 382: iſt ficera, tranch. 


34) brabiren ad faciendum moratum. Caefarius 
ad Reg. Prum.:p. 448. | 


35) de melle ifto conficitur daretum. ib, _ 
Burchard. de caſibus 8. Galli c. 124. clare 
to permixto toxica. | 


DJ Ekhard. Comment. 1 561. 
37) Gregor. Turon. van. 7 | 
'38) Annal. Fr. Fuld. p. 82. | | 
:39) Dosa — ap. Leibn. 88. 1. 156. 


ur 
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Die Wieſen wurden nach Karren und N 
gen berechnet. Für das erſte komt auch der Aus⸗ 
druk La ſt (onus ) vor, und wir finden: in einer 
Ehuriſchen Urtunde von 766, Wieſen zu 60 bis 
100 Laſten. 1) Kleinere Stüke von Wieſen 
hieſſen Pecia, 2) au Pecrola. Ein folder 
Flek war eben nicht ganz Flein, denn man. finder 
angegeben, daf von. einer folchen Petiol a zwei 
Karren Heu gemacht werden konnen. 3) Auch 
ward Joch (iuger) ſtatt Morgen ( iurnale) 
gebraucht. 4J Einmal kommen zwölf Würfe 
( worpa) Wieſewachs vor. 5) 

Das Grashauen nante man mädern (ma- 
dere, admadere ) 6) dieſes rn. ‚mit der. 
Senfe 7) 


7). .de. ade: onera 60, 100.  Eichhom Coa. 
. Prob. p. 6. 


2). ä. 815. de prato pecia I, Rache. bon: — 

| via 64. 

. 3) petiolum prati,' vnde fecari Polunt jicartadae 
feni. ‚ Cod, Laur, L 509. x 

4) de prato iugera. Nachr.. d. Juvavia a. a. O. 

5) Saec. 9. de — XI worpa. —— I. 

158. 
6) fenifeca, madere, Gl. Flor. Lihdenbr. ( Friſ. 
metha,) noch in vielen ———— mädern. 


2. Band. Dd 
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Diejenigen Perſonen welche beftimt: 
Dienfte hatten und in der Kornrnte arbeiten 
muften, hate auch oft, aber weniger Sagt, zu 
madern. 8). 





se Die Wieſen wurden im Fãahar bis zu 
iner r dewiſſen Zeit gehegt, damit kein Vieh dar— 
“auf Fam: welches Karl genau zu, halten befahl.g) 

Nur der Fremde Fonte ungeftraft,. von Gras und 
Getreide fo viel abfehneiden, als er für fein Pferd 
. bedurfte. Kart befahl daher, Niemanden Her— 

berge zu verſagen, doch habe“keiner Unterhalt zu 
— si ae und Halm. 2 


je‘ 


u ... wenn N . er Su 
57— 4 . ar 9 ee 
73 * ”. 1* 


17. 
. Biest 


2 
« Die Viehʒuhht ſchien auf den groſſen Gil 
tern, zumal den Karlifhen, ins Gleichgewicht 
mit den übrigen wirthſchaftlichen Gegenftänden 
zu fommen. Allein es war doch nur erſt der Am 
+ fang dazu, denn Karl muſte feinen Beamten, ein; 


. 7): falx fenaria. Segenla, Gl. 'Flor. Lindenbr. 
nu 9. fecat in meſſe dies iij. in pratis dies II. Cod. 
Laur. I. Q 2. 
J 9) prata noftra ad tempus cuftodiant. Cap. de 
V. 37. — 
" 10) exceptö  prate et melle. "Cap. a. 805- 
m. 90; Zur j 


J 3: | 


— 
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PEN nie ohne die Zucht einzelder BiekXrrin 
zu fein, beging aber auf der andern Seite den 
Feler, mehr auf Zahl als anf Güte zu fehen) 
und befahl daher: denfelben, :von-alken Sorten fü 
viel fie Fönten, je mehr je lieber, zu halten. 1) 
Und bei der gemachten Unterfuchung der Güter 
fand fi) auch in der That, daß der Wille des 


Kaiſers ziemlich genau befolgt worden war, denn 


jede Art Zucht Vieh war hinreichend beſezt, nur 
daß die Schweine immer noch den Vorzug hat⸗ 
fen.2) 


Auch in den — Wirthſchaften kam * 


Viehzucht in eine beſſere übereinſtimmung unter 


ſich, 825 wurden bei 35 JochAkerland and zehn 
Fuder Wiefewache, ein Pferd, vier Stük Rind⸗ 
vich (armenta), fünf Schafe, fünf Schweine 
übergeben. 3) In einer andern Gegehd wurden 
zwei Manfus und drei Hufen Aferland, Wieſen 
zu fechszchen Fudern, nebft dem Zubehör an Walz. 


dern und dergleichen überlafkn, wobei die Vieh⸗ 
zucht ftärfer als bei den vorigen, aber doch nike 


nach dem VBerhältniffe der Güter geöffer wart. 
Es befanden fih namlich-dabei zwei Pferde, vier 
— Kühe, sehn — wanjig 


=) Cap. de V. 13. 2 | 
2) f. dag Fundbuch/ an allen Orien. | 
3) MEERE. Inftr. 270. | 

| ® d2 


Schafe.4) Hinreichend war diefer BichStam 

wohl nicht, wenigſtens nicht anſehnlich. Viel— 

leicht kam es daher, weil dieſe gröffere Beſizung 

nur um die Halfte — — ch als die 
pe 


Das Vieh ü ward im — auf die Wei— 
de getrieben ‚ im Winter im Stalle gefüttert. 
Auch gab es Koppelhutung.. Sp. wurden 849, 
Befijungen von, einander getrent, aber beide 
Theile behielten. die gemeinfchaftlihe Weide, 5) 
auch komt die Erlaubnis, fih der. Gemeinhutun: 
gen zn.bediehen, in Urfunden vor. 6) In An: 
fehung des Preiffes war. zwiſchen Vieh und Ge: 
teeide gar fein Verhaltnis; : Jenes war theuer, 
dieſes iſt wohlfeil, ſo daß man. fih noch wundert, 
wenn Jemand etwas mehr, als ſein Bedürfnis 
erbaute, daher ſich auch die oft wiederkehrende 
Theurung ſehr leicht erklaren läaſt. Das Malter 
Korn galt gewöhnlich zwei Denarien. Ein 
Srifhling hingegen ward. zu acht Denarien, bis 
einen Schiling, alſo zu vier oder fehs Maltern 
Korn, 7) ein Lamm zu einen Schilling, ein Wid- 
kei zu as ER E ak ſechs und deeiffig 
: J Cod. — mm. 055. et — x ſteht dabei, 

welches ich nicht verftehe. -- . 

5) Neugarı I. 265. — 
6) Leibniz 88. 1. 118. 


7) Neugart I. 547. 


EN e — x 


Maltern, 8) und ch‘ Hliner zu einen -Denar 9) 
oder einen halben: Malter Getreide gerechnet. 
Ein ZugOchſe ward dem Werthe von zehn Schil⸗ 
lingen gleich geachtet, 10) welches alſo ſechszig 
Malter Getreide betragt. In einem Kapitulare 
von 829 iſt der id einer a jwei Schil⸗ 
linge. 11) | 
Auch von. der Vielſeuche ward Zeutſchland = 
befallen. Im Far 809 war fie fo allgemein, 
daß alles Vich davon ergriffen ward: "Früß 
trieb der Hirt aug, aber der groſte Theil, feines 
Viehes ſtürzte tod nieder auf der Weide... Wenn 
ein-Stüf, im Stalle erfranfte, ſo ſtach man eg, 
aber aus der Wunde quoll das Gift heraus. 12): 
18. 
Pferdezucht. 


In den kleinen Wirthſchaften ſindenen wir 
wenig Pferde, theils weil Feine Zucht da gehalten 
werden Fonte, theils weil die Akergeſchafte durch 
Kühe beſorgt wurden. Hochſtens reichte ein Gaul 


8) Cod. Laur. Ik 217. sig 
9) Nengart I. 455: 6560. J DEREN 
10) Capit. de Park, Saxon: 27. ee 
11) Capit. Wormat, n. 15. f. Exhrt Comment. 
ll. 247. 
12) Poeta Saxo. ap. Leibniz SS. I. 156) . 


. r t — 
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(Caballaus) fin, den flug: und Karren zu zie⸗ 
hen, 1.) ‚ ſeltan wurden zwei gehalten, 2) und 
ſelbſt in Stefanswerth war nur ein einziges Zuges 
‚pferd.g). - Der Preis eines folhen Pferdes. ward 
einmal in einer — von 884, auf zehn Schil⸗ 
linge angegeben. 4) — 


Die ——— hingegen wurden anſehn⸗ 
lich, und: Karl gab mehrere Verordnungen, welche 
die Verbeſſerung derfelben beabſi chtigten. Im 
Anſehung der Beſchaler befahl er, daß man ſie 

nicht zu lang in der nämlichen Stuterei laſſen 
solle, damit nicht Nachtheil daraus entſtehe und 
daß man es-ihm- hoc vor der Zeit, ehe die Stut⸗ 

ten. zugelaffen werden, melden: folle, 5) wenn 
einer alt oder untauglih würde oder gar flürbe. 
- Sorgfalt für die Stutten ward ebenfals fehr be⸗ 
ſtimt empfohlen.6) . Die HengftFohlen wurden 
zu einer feftgefezten Zeit von den Müttern ge 
| nommen. 7). Der Beamte mufte richtig überle: 





. 2): a. Nachr. v. . Zuvabia, S. 4835: 
Meichelbek I. Inftr, 7%... 


| 2) Cod. Laur. IH. 253. 
3) Breniar. de R. F. .f. oben. 


4 4) vnum caballum. 3: -falidos valehtem. Herr. 
gott Geneal.. Auſtr. IE 50. „” | 


. 5) Cap. de. V. 13. 
6) Eb. 6. 14. 
| 7) Eh⸗ FR J PER ER . 


e 
J — = n 5 
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Zu a an 

: A k u ev 2° Ze 
gen, wie viel ihrer in einem Stalle⸗Plaz hät 
ten, 8) damit fie nicht zu eng ſtanden; fie muften 
zu Martini an die Pfalz gefchift werden. 9) Da⸗ 
hingegen blieben die StuctenFüllen-bei den Mürz 
tern, bis fie fo zalreih wurden, daß eine neue 
Heerde gebildet werden fonte. 10) Karl ver— 
ſchafte den Pferden Frieden unter Königes Banz, 
ne. 11) Die Pferde beſorgten Leibeigne, welche 
Marſchale (marelcallus) genant wurden,ı2). 
und die HengſtFolen waren der Sorgfalt eigner 
Wächter (poledrarius) anvertraut. Dieſen Fo— 
Lenhütern erließ „Karl ‚die übrigen Dienfte, 
aber nicht die Abgaben. Sie wurden. auch vom, 
Hofe gefpeift oder erhielten, wenn fie frei waren). 
ein LehnGut, 13) dafür folten fie ihrem Amte gut. 
vorfichen. 14) Der Wirthſchafter mufte fi ich 
iiberlegen, wie viel er ihrer bedürfe,ız) denn 
Karl fah überall darauf, daß nicht unnsthig Leute 
angeftelt würden, und Femand müſſig gehen konne. 
ibrigens wurden nicht auf allen — 7 


8) Eh. 50. 
9 Eb. 15. 
10) Eb. 14. | 
11) Cap. II. a. 813. 2 
ı2) Gl. Florent. 983. cauallarius, marifehäl, 
13) Cap. de V. 10. 
14) Eb. 10. 
15) Eb. 50. — ee 


\ 





tern Stutereien gehalten, daher wird ihrer and 
nicht in der allgemeinen Vorſchrift, die Viehzuch 
betreffend, gedacht. 16) | 


| Daß die Pferdezucht auf den — 
Guütern zu einer anfehnlichen Höhe gebracht ward, 
A icht man aus dem gefertigten FundBuche, fo 
wie aud die Sorgfalt mit denen man fie in 
Sorten warf. In Aſnapium waren 51, Häup: 
ter ale Vieh, 17) fünf zweijarige, fieben einja- 
rige, ſieben dreijarige StuttenFüllen, zehn zwei- 
järige, acht einjärige HengſtFolen, und drei Be: 
ſchaler. In Grifenmweiler fiebenzig Stutten, 

vier und zwanzig dreijarige, zwolf zweijarige, 
dreizehn jarige Füllen, ſechs ziweijärige, zwölf 
heurige Folen, ſechs Beſchaler oder Maulthiere. 
Auf einem andern Gute vier und zwanzig Stut— 
ten, zehn dreijarige, zwolf zweijarige, funfjchn 
järige Füllen, fieben zweijärige Hengftfolen, zwei 

Beſchaler oder Maulthiere. rg) Auch andre 
Landeigner befleiffigten fich der Pferdezucht. So 
 Überließ einer 849 die, Halfte feiner, Stutterei 
, dem Kloſter SanGallen, 19) 


Vor Karls Zeiten mochten die Franken die 
Pferdezucht im Groffen versbfäumt haben, denn 


16) Ebay | 
| 17) itımenta maiora en \ 
18) Breuiar. Rer. Filc. 2.3.2. 
19) dimidietatem equaritiae, Neugart I 264 


U — 


Pipin, legte den uberwundbenen Sachſen, bei de⸗ 


nen ſie dem Anſcheine nach in beſſern Gange fein 
mochte, im Jare 758 eine wu von drei hun: 
dert Pferden auf.20) 


Eine Stuterei ward im lateiniſchen equa- 
— teutſch Stuot genant. 21) Und für die 
Pferde, deren allgemeine Benennung Roß war, 
hatte man mehrere Namen nah ihrer Beſtim⸗ 
mung. So hieß z. B. Emilfarius, oder 
Amiıflarius, der“ a ai, Dei: 
wo.22) 0 — . 
Saumarius, — Safpferd, Sou 

mare. 23) | | 
Sellatius,, Stelle: Reitpfens, Su 
‚tilros. 24) 
Gars equus,::ein Dior zum fat, 
F Reitroß 26) J 


20) Eckhard ee Fr, Drient. I. 566. . 
21) Gl. Flor. 983. | 
22) Gl. Hrab.'Mauri. Gl. Florent. et Lindenbr. 


Died Wort gehört zu ber Wurzel, aus der 
‚Ram, Ramler ıc. eniſproſſen. = 


23) Gl. Florent. 982. 990, .f 
24) Gl. Wirzb, Florent, Lindenbr. Mons, 
25) Man:nante in frühern Zeiten, auf oder mit 


einem Wagen fahren, reiten, Sin Gl. Mons. 
P. 330, ifl, cumilium>equorum, reitrollo; 


= Pr 331. Auch die. Wagen wurden davon ge- 


/ 


\ 
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ae, Zeltir. 26) 
Caballus domitus, Zamiros, ein zu: 
geritnesPferd.27) — 
7aredrus, Parafret. Dieſes war die 
Benennung des VorſpannPferdes, welches die 
Unterthanen zum Dienfte des Herrn geftellen mu: 
ſten. 28.) Die Befchaffenbeit deffelben mochte 
ſehr fchleche fein, darum ging auch der Name 
Paarefred felbft auf ein ſchlechtes Pferd über. 29) 
Das Wort Sonipes, das erfl, wic wir 
- in. dem vorigen Buche fahen, den edlen Streit- 
hengft anzeigte, war zwar noch übrig, aber wie 
es ſcheint, im Begriffe zu veralten und in ver: 
ächtlichen Sinn über zu gehen. Wenigſtens 
dünft. mir die Vertauſchung deſſelben in Stofi u, 
Hros nicht viel gutes zu bedeuten. 30) 
Auch die jungen Pferde benante man nad 


€ ihrem Gefchlechte, männlih poledrus, Fo— 


“ nant, z. B. ©. 334. Eb. bigae, reiti quas 
duo equi ducunt. 345. quadrigae, reiti. 
Det Fuhrmann feldft bieß daher in Gl. Box- 

.; ‚born. Reit weko. 

26) Gl. Flox. 983. 

27) Eb. 983. 

28). Cap. de V. ‚gr Bus Ä 

29) Paredrus vilis — parefreil, ol Fler.. | 

"9839... 

; 30) Hraban. Mauri Gl. p. 978. fonipes, — 
ae hros. 57 


— 


u“ 
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len, 31) weiblich puldrinus, Füllen,32) 
ein Unterſchied, den man in der Verordnung über 
die kaiſerlichen Güter ſehr beſtimt antrift. 

Der Pferdedünger ſcheint einen Sag | 
men geführt zu haben, Deife.33) 

Man machte dem Könige Geſchenke mit 
Pferden, wobei jeder feinen Namen auf diejeni⸗ 
gen ſchreiben muſte, die er verehrt hatte. 34) 

Eſel wurden nicht ſehr gehalten, wenige 
ftens find mir in diefer ganzen Periode nur zwei 
in Aſnapium und; eben fo viel in —— vor⸗ 
gekommen. 35) 

Maulthiere oder Mouleſel aber findet man ® 
auf einigem Gütern des Kaiſers. Man nante 
fie eg See J 
| > ie. 

19. 
Rindviehzucht. 


Eine Kuhmelkerei ward lateiniſch Vacca- 
ritia genant im Teutſchen vielleicht ſchon 


— 


31) Folo in Gl. Flor. 983. 989. Gl. Lind. 


999° 
32) Gl. Flor. —— fuli. 


33) fimus, ftercus equorum, deifc. Gl. Flor. 
- 988. | 
34) Cap. V. a. 803. n. 20. 
E 35) f. Breuiar. oben. | | 
36) ' Eb. — 3 Gl. Lind. p. 993.. burdo ani- -· 


Ua Ze Sr ee 
Schwaig.1) Karl befahl feinen Verwaltern 
auf allen Gütern dergleichen zu halten und nicht 
eingehen zu laffen..2) 

Auf den kleinen Beſizungen waren immer 
noch wenig Kühe zu finden. 895 trift man bei 
einer Wirthſchaft von 25 Jochen, nur zwei Kühe, 
ohne das andre Viehe3) Wo aber eine ordent— 
liche, Nindvichzucht gehalten ward, da ward ber 


| — vaccaritia, gebraucht. 4) 


Karls Befehl ward befolgt, und die Güter, 
worüber wir noch den Fundbrief an befaffen 
anfehnliche Melkereien. 
| In Stefanswerth waren zwanzig Kühe, 
ein: StammOchſe, ein und fehszig Stüf jung 
Vieh (animalia minora), fünf Kälber; in 
Afnapium funfzig Kühe mit Kalbern, zwanzig 
Stüf jung Vieh (juuencus, Stärfen Ferfen), 
acht und Br g järige Kalben, 5) drei. Stamm: 


. mal ex equo. et afına, und in Gl. Mons. P- 
32 9. "burdo eft foumari —— equa gignit 
a coniugio alini. 


1). Wenigſtens komt in Gl. Boxhorn. die Benen- 


nung vor: Swei ga, rindſtal, armentum. 
2) Cap. de V. 23; 
) Neugatt I. 503. u 
4)3. B. 849. Eb. I. 264. 
5) Ein junges Kalb, das man zur Zucht gehen 
ließ, und mit auf die Weide trieb, nante man 


— — — 
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Ochfen; in Gtriſenwelier dreiſſig Kühe m mit Käl- 


bern, drei StammOchſen, zehn Stüf jung Vieh 


(alia animalia); auf einem andern nicht zu grofz 
fen Gute, ſechs Kühe mit Salben und ‚Fünf Stu⸗ 
jung Vieh. 


lange, waͤhrſcheinlich bis fie die Kuh ſelbſt ab— 
feste, gelaffen wurden, weil man überall Kühe 
mit Kälbern antrift, und daß man die Kalben we— 
nigftens. vor dem zweiten. Jare nicht zulieh, 


Der Ausdruf in den Urfunden, Bos, be⸗ 
zeichnet einen ZugOchſen, Taurus, Stam⸗ 


Ochſen, das Kalb hieß Buoula. 6) | 
Die Kühe ſelbſt wurden nicht blos zum 


Melken, ſondern auch zum Ziehen gebraucht, | 


nicht: allein. von den Fleinen Leuten, fondern auch 
in den groffen Kuhwirthſchaften, wie man aus 
K arls Verordnung m erficht. 7) | 


. 526, palcnalem vitulum aan Die: 
fer Ausdruk ift noch- in manchen Gegenden iib- 
lich, nur in verschiedner Bedeutung, Safel- 
Dchfe ift der StammOchſe, Fafel Schwein 
ein ungemäfteteg Schwein. | 

6) bucula, kalba. Gl. Flor. p. 986. . Gl. Bre- 

mens. p. 1002. Die teutfchen Ausdrüke wa⸗ 
ren Oh s, Ku Kalb. 


7) Cap. de V. 23. I 


Aus dieſer Beſtand Rechnung feine ſich zu u 
ergeben, daß die Kälber bei den Kühen ſehr 


A 


a 


Von der Milch der Kühe machte man But: 
ter, bei deren Berfertigung Karl Keinlichkeit 
befahl. 8) _ Allein man hatte noch nicht den la— 
‚ teinifhen Namen übergerragen.g) Man nan: 
te fie noch Schmeer, woraus hernach An— 
ſchmiere 10) entſtand. Es ſcheint auch, 
als ob man nur ſo viel, als die Wirthſchaft er— 
foderte, geliefert habe, denn in Afnapium - fand 
man nur ein Mut Butter, 11) Käfe hingegen 
wurden mehr gefertiget, wobei Karl ebenfals 
Keinlichfeie foderte.ı2) Man berechnere fie 
nach Pfunden, wie fih aus der Karlifchen In— 
ventur ergicht. Auch die Molfen ‚oder das Ka— 
fewaffer fheint benuzt worden zu fein. 13) 

Da man den Unterthbanen, wo es nur ir: 
gend möglih war, Dienfte und Abgaben auf: 
bürdere, fo geſchah es auch, daß man fie in eini- 
gen Gegenden nöthigre, herrſchaftliche Kühe zu 
übernehmen und durchzuwintern.  Dergleichen 
Falle famen im Stifte Lorch mehrere vor, 14) 


8) Eb. 34. 
9) In Gl. Lind. fonte es gar nicht überfegt wer: 
den, butyrum, pinguido, lactis. 


10) vdra vel butyrum, aftef mexro. Gl. Flor. 
P. 983. 

11) Breuiar. f. oben. 

12) Cap. de V. 34. | 

13) Gl. Flor. Sera, chafe uuazzer, 985 3. 


14) 4. E. animal vaum paſcit per hiemem. Cod. | 


2 
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wo auch nach Gelegenheit die Zeit der Auswins 


zerung beftime ward. 15) Ob übrigens diefe 
Schnidigkeit ſchon jezt, - oder nicht vielmehr in 


der folgenden Periode erſt eingeführt ward, iſt 
aus den wenigen Urkunden Einer Gegend * 
Jares Angabe, nicht auszumitteln. 


Die RindviehSeuche findet ſich auch in die⸗ 
ſer Periode, So fiel 820 viel Rindvieh bei 
einem ER nafen Sommer. m 

‚20, E N | 
Sornenczuct. 


Es if fürn nöthig zu erinnern, daf dieſe 


Art Viehʒucht noch fo ſtark betrieben ward ale 


vorher. : Der Grund davon war die leichte Er: 
nährungsArt diefer Thiere, vorzüglich die Ber 
nuzung der Buchen - und EihenMaft, und dann 
der vielfache Gebrauch, den man mit dem Fleiſche 
eines Thieres machen konte, das ohne der 
Nazion LieblingsSpeiſe war. 


Karl ſcharfte ſeinen Verwalterne ein, über 





Laur. II. 210. — fine. paſtu * per hie- 
niem V. porcos et vaccam L — ib. 210. 


15) palcunt bouem a felto $. Martini veque in 
palcha. Cod. Laur. III. 224. 


16) Annal. Francor. Fuldens. ap. Freher. Scr. 
I. 2o. 2a. 
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al Schweinszuchten ( Porcaritia ) zu haften, 
und fie ja nicht eingehen zu laſſen. T)- 

Die Anzahl, die man in dem Beltand Ber: 
reiche der Güter findet, ift in. der That nid 
gering, und fiheint in unſern Begriffen, einer 
wirthfehaftlihen Einrichtung, das Verhältnis 
mit den-andern ViehSorten zu überfleigen. ©: 
waren in Aſnapium 260 groffe, 100 jung: 
Schweine, und fünf Borfe (verres); in Gri— 
fenweiler 150 groffe, 100 Fleine Schweine. 

Das Hauptfahlichfte bei der Schwein ud: 
war diellnterhaltung oder die fo genante Eichel: 
Maft. In den Nachrichten der damaligen Zei 
wird oft ein Wald nach der Anzahl der Schwii: 
ne, die man darin halten Fan, geſchazt, oft die 
Zahl der Schweine beftimt, ‚die man in’ denfel- 
ben treiben darf. NMicht ſelten find es faufend 


Stük, die angegeben werden. 2) 


Dieſe Hutung ‚der. Schweine in Waldern 
und Brüchen führt, in den Urkunden dieſer gt 


verſchiedene Benennungen. 


Der Ausdruk eflca (Azung) fängt 
ſchon zu Anfange diefer Periode an, ſich zu ver: 
lieren, und komt felten mehr vor, — (773 e: 
quandg elca elt.) 2 


F 5) Cap. de V.- 23. 


2) 1.8. a. 863. Cod. Laur. I. 68. — a. 890. | 
| Ma: tene Coll. A. IL 34. 


3) Eichhorn. I. 55. ne | 


\ . Pf 
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ei: x" 

| Saginatio, — E. 863 u 

wird dem Klofter Lorch ein Wald geſchenkt, in 
welchen taufend Schweine zur volligen Maft ger 
jagt werden Fonnen. (mittere pollumus mille 
poxcos perfecte faginari), ‚ ohne ‘die, welche 
den Manzipien und andern Hufen zu hüten er— 
laubt waren;4) 890 befomt-das Klofter Star 
blo vortreflihe Waldung zu taufend Schweinen 
(filuas optimas ad M. porcos faginandos). 5) 


Pafiio, paſtus, Hutung. Dieſer u 


Ausdruf finder fih in der Verordnung über die 
Faiferlihen Landgüter; und in einer Berechnung 
des Klofters Werther unter dem Kaifer Lothar, 


‚über die verſchiednen Diftrifte, wo zuſammen 


470 Schweine gehütet werden können, wird Ei, 
der Ausdruf, paſtio gebraucht. 6) 


Incrallare, Fettmachen. 268 wird 
von einem Walde fo viel übergeben, daß davon 
funfjig. Schweine fert gemacht werden Fonnen 
(unde pötelt ——— 7) 


Maſta, Waldmaſta, Waldmaſt. 
828 wird die Waldmaft u 772 Stük überlaf- 


4 Cod.. Laur. I. 68. Auch Chron, Laurish. 
. ap. „Preher. I. 107. . 


5) Martene et Durand Coll. —— IL: 34. 
6) Leibniz Scriptor.I. 111. 
7) Schöpfin. Alf. Dipl. I. 41. 


3. Band. Er 


# — 


BR 


* 


ſen (Waldmaſta ad porcos ſaginandum 


DCCLXXM.).8) . 


Dieſe Schweinhutung ward bisweilen nur 


‚mit Einfhranfung überlaffen. 871 übergicht 
‚einer in feinem Walde, jeder von fünf Hufen, 
Hutung zu zehn Schweinen, . wenn fi ih in dem: 
ſelben Eicheln befinden. 9) 


890 überlaft König Arnulf dem ErʒBi⸗ 
ſtume Salzburg die Saginazion in einem Di— 


ſtrikte mit Ausſchluß eines Berges, den er ſich zu 


feiner Jagd vorbehält. 10) 


Karl befahl feinen Verwaltern, ihm zum 


erſten September anzuzeigen; ob apung —* 
oder nicht. 17) | 


Die Benennung der verſchiednen Arten der 


Schweine waren: 

Verres, dag männliche Schwein zur Zucht. 
Suin,ı2) die Sau, Sus. 

m aga — is, ein ———— Schwein, p ar b 


ober Parz. 13) 


8) Eb. 73. 
9) NHerrzott Geneal. Aufir. 1. 44. Neugart I. 
377. | 
10) Nachr. von Aubavia / S. 114. 
11) Cap. de V. 28. 
12) d. i. Schwein. 
13) magalis, parch. Gl. Elor. p. 985. magalis, 
porcus caltratus, i.e. parz. Eb. 989. maga- 
* Bun Caliratus. Gl. Lind. 997. 
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mefferendus oder auch ſa — Pa ein 


Maftfhwein. 14). — Eu 


friskinga, Friſchling. 15); 0 
Unſer Ausdruk, Ferkel, das Verkla⸗ 
nerungsWort von Farch, ein Schwein, welches 


ſchon im Saliſchen Geſeze als Vara vorkomt. — 


Der gewöhnlichfte Ausdruk in den Urkun⸗ 


den iſt Porkus, worunter bald das ganze Ge⸗ 
ſchlechte, bald nur das Maſtſchwein verſtanden 


ward, und woraus fich unfer Bork bildete. 


Die Schweine wurden im Mai geſchnitten, 


und davon Maiales, MaiSchweine, genant, 
zu Weihnachten waren ſie fett zum ſchlachten. 15) 
Die Schweine ſtiegen im Preiſſe gegen die 
vorige Periode, wenigſtens ward 865 ein Friſch⸗ 
ling bewilligt, einen Schilling werth, wenn 


Eichelmaſt iſt, oder zu acht Denarien, wenn ſel⸗ 


bige mangelt. 17) 


Faſt in allen Urkunden, wo Abgaben vor⸗ 


kommen, trift man auch Schweine oder Friſch⸗ 


linge an. Allein manche Leute muſten auch herrei 


ſchaftliche Schweine ibernehmen und ru 18) 


14) Neflerendus, porcus — Gl. Lind, 


. 998. — a. 896. porcus ſaginatus. Neugart 


T. 508. 
15) friskinga, fruffing. 'G1. Flor. ode | 
16) a. 896. I. porcum faginatum in Natali Do- 
mini. Neugärt I. 508. u 
37) Neugart I. 347. | 
Era 


1; 


’ 
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Andre, die ihre Güter dem Stiftern — 
bedungen ſich aus, daß ihre Schweine, auch an— 
— Vieh, mit dem Ne — 
| würde. 19). 
| Das Schweinfleiſch benuzte man auf ver⸗ 

ſchiedne Art, vorzüglich durch's einfalzen und 
| rauchern, das fetteſte war das beſte, daher Spek 
and Schinken raft als en berrachtet 
wurden. 20): 

Spek (lardum )er). — Söinfen, 

die man ‚damals Bacho, d, i. Bafen, nante, 
und wie, jejt, die geräucherten HinterBiereel der 
Schweine darunter verſtand, h2) waren die 
hauptſachlichſten Stüke an einem Schweine. Da- 
zu kommen Eingeweide (minutiae), die eben— 
fals mit gerauchert wurden. 23). 
Unter Spek verſtand man, wie wir aus der 
Beſtand Rechnung Karls ſehen, alte Schinken 
vom vorigen Fahre; Schinken waren die von 
dem lenten —— In— den. Arortnung über 


a 


a z. €. eünf Schweine, coa. Laur. m. 212 
19) ums Jar 897: Neugart I. 508. 
| 20) % €, im Breuiar. de lardo bachones etc. 


21) Gl. Lind. Shes. P- 997. 


22) bachones, i. e. perna, un Gl. Fior. | 


982- . — perna, tergus fuis, pacho, 989. 
Eben fo Gl. Lind. 999. 
23) Breuiar. f. oben. 


% 
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die Güter heiffen fie: neug ahzne Cniafäh 
tus).24) Spek und Schinfen’wirden chenfals - 
mit in dem BeftandZettel als Erwerb aufgeführt, 
und ihre Summe war, wenigſtens auf den Katz 
liſchen Gütern, nicht gering. In Stefanswerth 
‚waren zwanzig Spekſchinken und. eben‘fo viel mit 
Eingeweiden. In Aſnapium an Spek vom vo⸗ 
rigen Jare zehn Schinken, und 200 meue Schin⸗ 
ken mit Eingeweiden; an einem andern Orte al⸗ 
ter Spek vom vorigen Jare 80 Schinken, und 
von der neuen Maſt hundert mit Eingeweiden; 
ferner alter Spek vom vorigen Jare 60 Schin⸗ 
ken, von der neuen Maſtung funfzig mit Einge⸗ 
weiden; noch an einem, Dre alter. Spef, vom vo⸗ 
zigen Jare 229, ln von der heurigen Mar 
ftung einer mit Eingeweide. Ü erdieſes muſten 
auch die Narungsheſi izer Schinken zinſen, da uns | 
dyrgleichen Schinken angiebt. —— Dazu — | 
das Schmeer ( unctus )» deſſen ebenfals da> 
felbfi gedacht wird. Auch das übrige Fleiſch 
ward gerauchert, man nante es trokues Gase 
| men ), 26) 2", | 
Dan mache uud ® J »2) — * 


24) Cap. er v. 24, a 

25): Breuiar. f. oben. " | 

26) Cap. de V. Eh. 

t 27 Ch. — lalcitia, ver, Gl: Flor. 982. Gl. 
Lind 10004. farcimen uurftii€b. 995, 


d 


aß fie ſowohl feiſch als MR gerãuchert. Auch 
- Sülpe wurden geſpeiſet.28) Überall befahl 
Karl Reinlichkeit zu beobadıten.29) 
Auch fheine man angefangen zu haben, 
auf zahme Sauen wilde Eber: aufzufezen, um 
eine beſſere Zucht zu erhalten, wenigftens komt 
un Gloſſen der Name Ibrix vor, und wird fo 
erklärt : von einem wilden Eber und einer Sus | 
. — — — 
* 
| "@safinsk, 
Be Vöie Schafzucht, wie das andre 
*F Be Sie ward” lãteiniſch berbicaritia 
genant. . 
nt Die Shafe wurden nach ihrem Alter einge: 
theift-undbenane.' 1) Lamb, agnus. Die 
Sammer’ weiblichen Geſchlechts wurden Kilbern r) 
genant. Doch heiffen fie in der Oberlaufiz und 
angranzenden Gegenden Kilbe ehe en oder Kal 
berLammet, ſo wie die Lammer männlichen 
SAUER ‚ehe f e BORD: das iſt, verſchnit⸗ 


| 28) Fidel: — Gl. Lind. 991. 
29) Cap. de V. 34. en gr | 
30) Ibrix ex m et Rrofa tascitur. fe} "Lind, | 

996. 


UF) Agriael chilbita vel euuo. on tior. 983. 
"In an Chilburra,-agna. Ä 
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ten werden, Startammer, hernach aber Chöre 
Sammer heiffen. - | | 
2) Die Järlinge wurden chenfal,, wii 
in der Oberlaufiz und-andern Gegenden, Zweir 
zäner (bidentes’); 2) bisweilen auch Jär⸗ | 
linges) genant. ann 
28) Dir Hammel oder Schöps, das 
iſt, das geſchnittene Schaf mannlichen Ge⸗ 
fehlechts, hieß im, Teutfhen Widder, im la⸗ | 
teiniſchen multo, woraus f ich das” „seangöf iſche 
mouton bildete. 4) 
4) Das Syaf, Eve, hieß im ı Tate 
niſchen Veruex. 9 | . 
.5) Der © Hafbor,i im teutfhen Kam 6) 
— im lateiniſchen aries, auch — ge 
nant.7) | 
Die Schafe aller Sorten. — nante 
man Pecora und ea fie — nad) Haup⸗ 


2) bidente 5, oues. Hrab. Maui Gl. 955: 
x 3) agnos anniculds. Breuiar. IV. 
: 4), multo,; wider. ‚Gl. Fl. 982- a 
5) f. oben das Fundbuch Karls. | 
“ 36) Gl. Pez. p: 400. an uvidar ( Kinder) 


vel ram. 


) berbix, aries. Gl. Lind. 9953. Veruex oder : J 


berbix, (Frz. brebis,) ward faſt nur von 
— —— 
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teen.9) Die Schafjucht ward auf den groffen 

Gütern ziemlich ftarf getrieben, -- In Afnapium 
waren 1590, Schafe mit Lammern, 200 Ziveijäh: 
ner, 120 Stare; in Griſenweiler go Schafe | 
mit Lammern, 58 Jarlinge, 82 Schopſe; an 
einem andern Orte 150 Schafe mit Lammern, 
200 Jarlinge und hundert Schöpfe. 

Aus‘ dieſem Berzeihniffe iſt, wie es mir 
ſcheint, zu ſchlieſſen, daß die SchafBoke (Stare) 
quf einem Hauptgute beiſammen ſtanden, und 
hernach zur beſtimten Zeit, wahrſcheinlich im 
Auguſt, unter die Heerden vertheilt, und dieſe 
alfo zuſammen gelaſſen wurden. Weiber ſcho— 
ren die Schafe, welches man daraus ſi icht, daß 
ihnen diefe Arbeie am Sontage du verrichten un: 
terſagt ward. 7) 

Die Bewohner der Narungen muſten auch 
Abgaben ‚au Schafen liefern, ‚deren. Werth zu⸗ 
gleich beſtimt war. So gaben die Hufen im 
Gau Lobodun jede järlih ein Schaf einen Tre- 
mis. werth; 8) an einem andern Orte war die 

‚Abgabe ein junges Schaf, welches ebenfals 
Friſchling genant ‚wird , einen Schilling am 
I auch an einem andern Orte einen 


— 9 a. 895: — — _ (boves IV, y. 
L.) de pecoribus capita AX, 


- 9) Capitul. ex Coll, Anlegis, „ln 08. E 
20) Cod, Laur. III. p. 175. 
P 11) friskingam j. ouinam, ib. 217, ' 
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Stär, ſeche Shilinge werth. 12) Der — 
ward zu Pfingſten geliefert, un und Lammer 
‚aber zu Oftern. 13) 

Karl befahl von den gemofteten Schafen | 
Inſelt over Schmeer (ſoccia) zu machen. 14) ) 

Ob es übrigens in Teutſchland wie in Eng⸗ 
land Sitte war, die Schilde mit SchafFellen zu 
belegen, . weis ich nicht, hier unterfagte es König 
Athelſtan den Schildmachern bei dreiſſi 3 Söike 
Sn Strafe. 15) 


Biegen \ 


Kai befaßt feinen Verwaltern nicht blos  _ 
Heerden von Ziegen, fondern auch von Boken zu - 


halten.) Dieſes gefhahe vorzüglich um der 
Selle und Hörner willen, die in fo. groffem Werthe 
ftanden, daß der Kaifer feinen. Verwaltern jar⸗ 
lich Rechnung davon abfoderte.2) Diefe Vieh— 
nuchr war . in der — fir auſehnüich: in 


12) ib. — ne U — 
13) ad Ofterftopha. ib, 217, ru 
14) Cap. de V. 35. 

15) ne Scntarius pellem ouinam fuper imponat | 

u fcuto. Canciani IV. 262. J. nm. 195. 


1) capraritias, hircaritias, Cap. de V: 23. 
2) €. 66. 
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Stefanswerth befanden ſich 17 Bike, 58 Zie 
gen, ı2 Zifel (haediculi); in Afnapium, 30 
Ziegen mit Zifeln, deeiffig Farlinge oder Böfe; 
in Grifenweiler 15 Ziegen mit Zifeln, 6 Far 
Iinge; 6 Boke; auf einem andern Gute 30 Zie 
gen mit Zifeln, 90: Farlinge, 10 Boke. 
Auch das Ziegenfleiſch ward geräuchert und 
noch frifch gefpeifet. 3) Die Hutung der Ziegen 
komt felten vor. 861 ward fie einem vergün- 
fig.) 00.000 Pe 


23. 
Zeͤderoieh. 


MDas Federvieh ward, wie eg ſcheint, in 
das tdlere und gewöhnliche: eingerheilt. 
Zu.dem erften rechnete Karl, Pfaue, Faſanen, 
Tauben, Rebhüner, Zurteltauben, und befichlt 
feinen Verwaltern, F überall aut Zierde zu 
halten. Fr) | 

Unter das gewäßntige Federvich ge: 
hörten Hüner und Gänfe (auca). Beide Sor: 
ten muften bei den Mühlen gehalten werden, die 
. Karin gehörten, 2) fo wie auf den — 


3) €. 

4) Neugart. I. 315. 
1) Gap. de V. 40. 
2) Eb. 18. 
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wegen des Ausfalls bei Scheunen, 100 Hüner, 
30 Gänfe, und bei den Fleinern 50 Hüner, ı2 
Gänfe zu haben, befohlen ward.3) Daß die 
Seibeignen, Hüner, Gänfe und Eier ‚abgeben 
muften, verfteht ſich von ſelbſt, 4) denn was 
muſten fie nicht alles liefern ? "doch Fommen Hi: 
ner öfterer als Gänſe vor, und auch der Zahl 
nach, jene mehr als diefe.5)' Die gewöhnlichfte 
Abgabe ſind zwei Hüner, 6) zuweilen nur eine. 7) 
Auch Hähne wurden geliefert. 8). Der Preis der 
Hüner war, wie es fheint, zwei Stüf einen De- 


nar. 885 werden zwei Denarien oder vier Hüs '. | 


ner ( pulli ) gegeben. 9) 912 einen Denar 
oder zwei Hüner, 10) fo daß alſo vier Hüner und 
ein Malter Getreide einerlei Preis hatten. 


Hüner und Ganſe wurden gemäfter, welche 
auf Karls Gütern, zu ſeinem Gebrauche, ſtets 
bereit — werden muſten. ı 1) 


3) Eb. ‚39 : 

4) €.” 39. 

5) Zwei Hüner und eine Sand. Meichelbek I. 
179. 
6) a: 928. u. —— Neusart I. 573. 

7) a. 904. pulhım vnum, Eb. 1. 552. 
8) a. 907. "duo pulli Ballinacii. ib. I. 54 2 

- 9) Neugart z ‚455. | | 
10) €b. 560. | 
11) Cap. de Villis 38. - A Ze 


e 24. | 
Obſt/ und PflanzenBan. 


. Dir Obſt Bau war nach fehr geringfügig, 
welches man auch ‚daraus, erfichet, daß die DBefi: 
jer der freier und feibeignen Grundftüfe Feine 
Abgaben davon dem Herrn davon zu entrichten 
hatten, da doch von jedem — 
dergleichen vorfommen. - 


"Karl befahl feinen Beamten aud den 1 Oft 
ban an, und empfichle fogar verſchiedne Sorten 
unter eignen Benennungen. Dieſe Verordnung 
ward freilich in der glůklichſten Gegend Teutſch— 
lands gegeben, galt für dieſelbe und für Franf: 
reich, und man dürfte wohl den Anbau der Pfir- 
fiben, Kajtanien, Nüſſe, Quiteen, Mandeln, 

noch fehr fparfam antreffen, doch wird-ihrer. in 
dem BeftandVerzeichniffe einiger Faiferlihen Gi: 
ter gedachte. Mehrere Arten von Kirſchen, Pflau: 
men, Birnen und Äpfeln, die wir in Karls Ver: 
ordnung. finden, dürften cher nah Teutfchland 
gehören, und die erften Schritte zur beffern Obſt— 
Kultur abgeben. Die Apfel wurden, wie jest, 


mit befondern Namen zum Unterfehiede belegte: 


Gormaringer, Geroldinger, Krewedellen, ſüſſe 
und herbe Speierlinge, alles Sorten, weld: 


Über Winter dauerten, auch zeitige Äpfel, 1) 


1) Cap. de V. 70. 
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Diefe Benennungen waren alſo wie bei * von 
dem erſten Anbauer oder dem Orte, oder der Ber 
fchaffenheit- der. benanten Sorten entlehnt. 


Unter den anzubauenden Bäumen befinden Ä 
fi ich au Eber Eſchen und Kiefern, welche damals 
und auch langhin nebſt andern zu den Frucht⸗ 
baumen gerechnet wurden. 


Ein ſolcher Na; mif Obſtbaumen hieß po⸗ 
marium, 2) aber nicht curtinum, welches blos 
einen GrasGarten bedeutet, auf dem auch ic 
Baume fichen fonten. 3) 


Der groſſe Kaiſer ſezte ein — Ber: 
zeichnis von Pflanzen auf, deren’ Anbau auf dem 
freien eingezaunten Plaze bei der Hoferöde ( hor- 
to) er feinen Wirthſchafts Beamten empfahl. 4) 
Manche darunter find fo befhaffen, daß man fie . 
wohl fehwerlih im Sreien anbauen Eonte, fondern 
in Zreibhaufern erziehen mufte, welches auch der 
Schluß der Verordnung zu begünſtigen ſcheint. 5): 


\ 0) vna cafale cum Pomario et texra ad eundem 
cafatum pertinente. Neusart I. 300. | 


3) a.766. Eichhorn Epife: Curienfis, p. 5.6.7, 

‚Er meint zwar, daß es einen Obſtgarten anzei- 

> ge, weil die Rhäten denſelben curtin nennen, 
allein das Ganze zeigt das eesenthell. 


4) Cap. de V. 70. 
5) Per ariciis fernatoria. Bruns war ©. 41. 


zuerft der Meinung, daß dieß wohl eine Spur 
von Gewäche - und Treibhänfern abgeben könne. 


-—.— 


Die Anzahl der Herfchiednen Pllangen iſt nicht 
klein, und man wird bei genauerer Anſi icht finden, 
daß faſt alle in der Heilkunde Nuzen haben oder 
daß man dies wenigſtens ehemals glaubte. Es 
muſten daher auch grüne und getroknete Kräuter 
in die kaiſerliche Pfalz geliefert werden, entweder 
zur Verſpeiſung, oder um ſie bedürfenden Falles 
bereit zu haben. 6) Bei der Unterfuchung der 

kaiſerlichen Güter, ward genau nachgeſehen und 

angezeigt, was von dieſen BE erbaut wor: 
den. on 


| Auch finden wir in den alten Wörterbücen 
‚noch mehrere verzeichnen, . Bd. | 
Abfinthium, uuerimuote, Werwuch 
Polypodium, Steinfarri. | 
Saliunca, Reitgras, Rietgras.- z Fr 
vicia, uuica, Wife. | 

' edera, ebohou, Efeu. | 
elleborum, Hehera, Nieswurz. — 
fragum, erbere, Erdbeere. 

millefolium, garuua, Schafgarbe. 





marrubium, — 


‚plantago, uuegerich. 
reumatica herba, cranichefnabel, wahrſchein⸗ 
lich Geranium cicutarium? das noch jezt in 
einigen Gegenden Kranichſchnabel heiſt. 


6) Eb. ... 
7) 61. Wirceb, P: 97°. 





TR 


raphanum, merrattich, Meer tettig 
fpartus, fcafthouue, Schaftheu. | 
trifolium, cle, Klee. | ' 


Auch culta wird als eine BlumenArt mit — | 
dem teutſchen Namen Klee bezeichnet. 


Um des Zuſammenhanges willen und um 
noch mehrere Pflanzen anzuzeigen, die man ‚ches 
mals benuzte, will ich ein Rezept beifügen, das 
ohngefähr in die jegige Periode gehörl. 3) 


Pulver. 


wider alle Fieber und wider alle Gifte, und wider 


jeden Schlangen Biß, und wider alle Beängfti- 
gungen (angultias) des Herzens und des — 
pers. a) | 


Nimm folgendes von Wurzeln: Weiswurz 1) J 


zwei Theile und von nachgeſchriebenen Kräutern 2) 
den dritten Theil, fo wird’s daraus: 3) Salbei 

zwei Handvoll, 4) Nosmünze 5) eine H., Laven⸗ 
del zwei H. EppihSamen ein Sfrupel, 6) Sense. 
chelfamen 2 S., Weismünze zwei H.,7) Pims 
pernefle 8 8) zwei 5; Turnelle eine H.,9) Gun: 
derebe eine H.,10) Tillſamen 1 ‚©,ıı) Ga: 
manderlein eine 5,12) Raute eine Unze, gel⸗ 


98) Ekhard. Comment. Rer. Fr. Or. II. Pr 
Die altteutfchen Namen, die ich anführen. wer⸗ 
de, find über die Sateinifchen gefchrieben. 
a) Um der Abfürgung willen werde ich Vandvon 
mit H. —— mit S. bezeichnen. 
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ber Enzian eine H.,13) Ehrenpreis 14) eine, 
Vogelwegetritt eine H.,ı5) Erdbreme 16) eine 
9 Doften eine H.,17) Kohlfamen 1S., 18) 
Sonnenblumen eine H., 19) ven eine H.,/20) 
Zungenfrauf eine H.,21) Peterfilienfamen ı ©, 
Wegerih eine 9,22) Kranwis cin ©., 23) 


Kunuoſpengras eine H.,24) Fünffingerfraut_ eine 


9,25) Steinbrebfamen ı ©.,26) Schwalben: 
wurz eine H.,27) Iſopſamen ı ©., Reinfarren 
eine H., 28) Benedikte eine H.,29) DenmKlet— 
ten eine H.,30) GartenMünze eine 9.,31) 
Hanffamen 1S.,32) Bafılisfen eine 9.,35) 
Sauerflee eine H.,34) Kerbelfamen ı ©., 35) 
Sadebaum eine H.,36) Quenel eine H.,37) 
Wermuth eine H.,38) Beifuß eine 9. — 
GEarbe eine H.,40) Fieberwurz eine H., 41) 
Waſſerlilien eine H.,42) Polei eine H. Mon 
Saften (pigmentis) aber Zittwer ( Zaduar) 
46, Zimt ı ©. (cinnamum), Ingwer (gin- 
iber) ı ©, Koftwurz (colto) ı &, Nha 
barbır ı ©.,43) Pfeffer ı ©, Enzion I 
S.,44) Nelken ©. 44) 
Mache es zum feinften Pulver, gieb bei je: 


dem Zufalle (ad omnes necelhtates) zu trinfen 


mie warmen Weine, oder warmen Waffer, fü 
viel man mit drei Fingern nehmen fan, — Mur 
ſtum, Tillſamen, Doften, Fenchelfamen ( An: 
— dorn), 46) DBeronie, Mohn, Pole, Eppichfa: 
men, -Pererfile, Kümmel? (cumin), Zimt, 
Lorberr, 47) Ingwer, (‚Galangan?) Zeigen. 
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Ein Kopfumfchlag (infufio capitis), Mir 
ven, Sadelbaum, Andorn, 48) Hauswurz, 49) 
Fenchel, männlicher Weihrauch, 50) Haffalj zı 
und Erdebuh.s2) | 
1) Dictamni, vuizuurz. = 
2) ex [peciebus herbisque ſublcriptis. 
3) fat. a 
4) man. II. die Abkürzung für maripula, .. 
5) mentaltrum rolesminze. | = —8 
6) Hier und auch in der Folge ſteht das alte Zei— 
chen des Sfrupeld. — Appio Sem. Ap- 
pium ohne Beiwort, iſt im Helmſt. W. B. 
merk, alfo wahrfcheinlih Sium latifolium, 
.. welches im Teutfchen Waffermerf, Eppich- Merk 
heißt. F J ei 
7) Nepeta vuizminza. Iſt Nepeta cataria, die 
jest unter andern, weiſſer Dorant, auch Kazen- 
Münze heißt. Indem Helmſt. W. B. ift Nep- | 
"ta Gyminte Hatteminte., (Kuh⸗ und Kazen⸗ 


Mine. — — 
8). Pipinella, wahrſcheinlich Pimpinella ſaxi- 
fraga. * 


9) torınentilla, turnella, 
* 5 


10) acer gundereba. | 

11) aneti feminis, tillifamo. 

12) gamandrea im Helmſt. W. 3. clene loye im 
Giftem. Veronica chamaedrys. ° | 


13) Centauria. Wahrfcheinlich Gentiana lutea, 
— FF 


"auch, G. vulgaris maior,, - gefber Tmiäh, aud 
Fieberwurz. Daß hier nicht G. centaurium 
darunter verftanden, fieht. man daraus, meil un 
ten noch befonders Febrifugia vorkomt. 
14) Camipitens. Unter den vielen Neben⸗ 
Benennungen im Helmſt. W. B. komt auch Ga- 
m andrea malor, teutfch g ghrod loye, vor. Es 
iſt alſo waͤhrſcheinlich Veronica aflicinalis. 


* 15) Centonodia, ‚dnerret. + Wahrfcheinlich Poly- | 


gonnm; auiculare L. a. noch Centenodia ge 
nant wird. 


— —— erdbrama. | Diefe Benennung 


finde ich fonft nirgends. 


Zu 17) oriyano, toſta. 
18) cauli femi cholfamo. 


19) folfequia fünneunirpila. 


20) Iya. Was diefes ſei, weis. ich, nicht. He- 


1: 


eh 


dera Helix; die auch teutſch Iven ſtatt Eppich, 
Efeu, genant bl, it. 28. nicht. 


.- D or) Bislingua.” 


22) plantagine, unegetich. 


2 3) aitiotides, chraneunitd ? 


24) Sparga. Die Wurzeln werden noch gegen— 


wärtig wider den Schlangenbiß für gut gehal— 
ten; ſie ſollen Schweis treiben, dem Gifte toi: 


derſtehen, wenn ſie abgeſotten, oder als Pulver 
a werden, Mattufchka Fiora Silef. 11. 


3Y.. ( parg sanium erectum.) 


u En Qninquefolium, Die Porentille führt aud 


2 ER diefen Namen. Hier ift wohl poten- 


A 
\ 


N we 
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tilla reptans gemeint, noch bei Fiebern 
und andern Krantheiten gebraucht wird. 


26) Saxifragae [em. Steinpreha. Es iſt dieſes 
Saxifraga cotyledon, welches in Fiebern wirk⸗ 
ſam ſein ſoll. 


27) nätalhen es wird auch Giflwurtet genant, 


vermuthlich weil man ſie wider Gift gebrauchte. 
J Aſclepias Vincetoxicum Ir: 


2 8) tanaceto, reinefano. 


29) im Terte benedicta und darüber ‚fimiliter, 
daß es alfo im Teutſchen auch ſo heißt; es kan 
daher wohl nichts anders ſein, als die Waſſer— 
„Benediktwurzel, geum riuale, die in Fiebern | 
gebraucht wird. 


36) agrimonia, denicleta. unſer Oeriennig, 5 
(A. eupatoria,) Man nent es auch Leber— 
‚Fetten, KlettenKraut, "welches, wie 
man fieht, den älteſten Namen enthält. : Noch 
wird es gegen dag Fieber gebraucht. 


31) Menta nigra, Gartminza. ° Welche Are von 
Münze? . u Su 

32) canape, FERN 

33) Bafilisca. madalger. In dem Helmft. W. 

B. kommen ſo viele Baſilica, aber keine Baſi⸗ 

Usca vor, daß eg nicht möglid) iſt, die e Pflange 

beſtimt anzugeben. 


34) Alleluia. Im Helmſt. W. BD. kulukes- 
Joch, ift wohl Oxalis acetolella. L. 


* 


E 35) cerefolio, kervolo, 
36) Sauina, Stuina. 
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37) Satureia, cuenela. Wahrſcheinlich ein Thy- 
mus, Oder wird die Satureia hortenſis (oder 
montana) darunter verſtanden? 
38) Abfinthio, unerimuota. (Artemifia abfn. 
thium.) . 


bi 39) artemifia, pipoz, ift artemifia vulgaris. 





40) millefolio,, gareuua, iſt Achillea 


lium, Schafgarbe. 
41) febrifugia. 


Nimphaea, uuazaruurz. Im Helmſt. |. 


B. iſt die teutſche Benennung Seblomen vn 
blumen) Seblad. 


43) reopontico. Wahrſcheinlich —— raponti- 


eum. Im Helmft. W. B. ift Keoponticum, 
teutſch Repontik, radix Salicum, fihon von der 
eigentlichen Rhabarber unterſchieden, wenigſtens 


komt ein anderes Reo, unter dem Namen Reu- 


vor. 


J 44) Gentiana. 


45) Garioſilat, wahrſcheinlich Coryophylis aro- 


maticus., 
46) antron. 2? 


47) cinnamomum. 


— 48) marrubium. 


49) huosuurz. 

50) thus maſculinum.? 
51) halafalz. Dielleicht Halotrychium,- Har Sal, 
das in alten Rezepten ve ae 

52) erdebuh! 


barbarum, Reo de Barbara, teutſch Rebarber, 
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Da Botanik nicht meine Veſchaftigung iſt, 
ich nur wegen der Verordnung über Karls Gü— 
ter, die vorfommenden Pflanzen zu erflären ver— 
ſuchen mufte, fo hatte ich weder auf ältere Pflan- 
zenGeſchichte Nüffiche nehmen, noch nenere ftudie 
ren konnen, und ich hoffe Nachficht zu erhalten, 
wenn ic irgend etwas falfch erklart harte. Um bie 
Pflanzen, welche vorkommen, beffer überfehen a 
‚zu konnen, will ic fie nach dem Siſteme, fo wie” - 
ich fie deutete, nebft den jejigen teutſchen, den. 
ehemaligen Tateinifhen und alten teutfchen Bez 
nennungen herfegen. Vielleicht dient diefes Ver⸗ 
zeihnis irgend Jemanden zu einer gründlichern | 
AUnterfuhung, und zur Berichtigung, wo ich et⸗ 
wan geirrt hatte. | 
Coftus arabicus ? ehemals doftum: 
Veronica ofhcinalis, gemeiner Ehrenpreis, | 

Camipiteus. 
Veronica chamaedrys, Flein Gamanderlein, 
Gamandria. | 5 
PıosSmarinus officinalis? Rosmarin, Ros- 
marinum.? 

Saluia oflicinalis, Salbei, Sahıia. _ 
Saluia Sclarea, ftinfenden : groſſe Salbei, 
Sclarcia, Sclaregia, ‚Scaralega. ? | 
Gladiolus communis, runde Siegwurz, ro— 
the Schwertel ꝛc. Gladiolus, Swertule. 
Panicum miliaceum, Hirfe, milium. 
Panicum italicum, Fennich, Panicum. 

Rubia tinctorum, Rothe, Warentia. 


* 


* 


hy # 
* — 
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"Plantago: — F Wegerich, Plantago, We— 
gerich. | 
 Heliotropium Europaeum, Sonnenwende, 
Solſequia, Sunnenwirpila. 
Hedera helix, gemeiner Efeu, edere, Ebohen 
"Afclepias Vincetoxicum, Schlangenwur; 
Vincatoflhca. . | 
Beta ‘vulgaris, Mangold, Beta, Pieza. 
‚(Gentiana cruciata ? KreyEnzian, Bahlifea, 
Madalger.?) 
_ Gentiana centaureum, Taufendgülden Kraut, 
- Febrifugia: : 
Si on Ammioder Ammimatus? 2? — Ameum.) 
"Daucus:carota, Mohrüben, Caruita, Morrad. 
 Ligufticum, Leuilticum, tiebftöfel, Leui- 
Nichum, $ubiftechel. | 
Sium latifolium, Waſſer tert ꝛc. Appium, 
Epphi. | 
- Cuminum. Oyminum, Kümmel, Cuminum. 
Coriandrum ſatiuum, Koriander, Corian- 
drum, Chuffantar, 
Scandix cerefolium, GartenKerbel, Cerefo- 
lium,  Kervola, 
Paltinaca ſatiua, Paftinaf, Paltinaca, Pi 
ſtinahs. 
Anethum gr aueolens, Dill, Anetum, Til 
_ Anethum foeniculum, Fenchel, —— 
Carum carui, Karbe, Careium. 
Pimpinella (axifraga, Pimpernelle, Pipinell. 
Pimpinella anilum, Anis, Anilum. 














ar 
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Apium petroſeknum, Pre lie, Peirolelit' 
‚num, Pedarfil.: 0, 
Allıum Porrum, Porre, Porrus, Fhorre. 
— — Schoenopraſum PORN, Britt- 
R ‚la, Brittola, Snittelonb,. — 
— — ſatiuum, Knoblauch, Allium, Chtous. 
fouh. — 3 
— — Lepe, Zwiebel, Vnio. — 
— — Alcalonicum, Schalotten, Afcaloi 
nita, Scalonna. I 
— — fiftulofa? En: — sau, Snit⸗ 
teloc. Ef 
Lilium candidum,, Sie, Lilium.. 
Scilla maratima, Meerzwichel, Squilla. 
Polygonum auiculare, TenneGras, Centox 
nodia, Dnerret. | 
Pıheum rapontieum, Kapontif, Rapontica! 
Dietamnus albus, sie Ai Dictamnus, 
Wiwuria. ol ee 
Puta oraueolens, Kaute, Ruta. an 
Saxifra aga granulata, Steinbrech, Sazifragn, 
Steindreha. RR | 
Oxalis acetolella, Sauer Klee, Meluja. —* 
Alarum Europacum, Haſelwurz, Vulgigina, 
- Alaro, Hafeluur;z. 
Agrimonia Eupatoria, Oder Mennig, Agri- 
monia, Denicleta. | 
EuphorbiaLathyris, Sprinffrant,Lacterita 
Semperuiuum. tectorum, Hauswurz, Jouis 
barba,. Huswurz. ze; 


vi 


/ 
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Roſa centifolia, Roſe, Rofa, 

Fragaria velca, Erdbeere, Fragum, Erbere. 

Potentilla reptans, Funffinger Kraut, Quin- 
quefolia. 

Tormentilla erecta, Tormentillwurz Tor- 
mentilla, Turnella. 
Geum riuale, weiſſe BenediktWurz Bene- 
dicta, - Ä 
Papauer fommiferum, Mohn, Fapauer, 

Maga. 

Nym»haea alba, Wafferlilie, Niiphea. 

Nigella fatiua (aruenfis,) ShwarzKümmel, 
Dictamnum nigrum, Sit, —— Velt⸗ 
kummel, Veltcumih. 

Helleborus niger, ſwwerze Miclewury Elle- 

borum, — | 

Satureia hortenlis, Saturei, Satureia, Que 
nula. 

Hyſſopus officiualis, Iſop, Hyſſopus. 
NMopeta cataria, weiter Dorant, Kazen⸗ 
Münze ꝛc. Nepeta, Wizminza. 
Lavandula ſpica, Lavendel, Spike, Lavindula. 
Mentha, Münze. 

Mentha filveftris, Koßmüinze, mentafiram, 

KoffesMinze. 

Mentha pulegium, Polei, Pulegium. 

. Mentha gentilis, Balſam Münze, Menta ni- 
gra, Garzminza. 

| Glecoina hederacea, Gunderche, — Gun⸗ 
dereba. 


# 
, 
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Betonica officinalis, Betonie, Viriomia, — 
Betonie. 
Marrubium vulgare, Andorn, Marrubium. 
Origanum vulgare, Doſten, origanum, Toſta. 
Sifmbrium naftur {um aquaticum, Brun⸗ 
nenKreſſe, Sifimbrium, / | 
Cochlearia armoracia ? Meerrettich, Rapha- 
MNnum, Merrattich, im Helmſt. W. B. Pepefe.? 
Braffica eruca, Rauke, Eruca alba.Wi5;Senaph,. 
Brafhca oleracea, Kohl, Caulis, Chol, hola. 
Braflica napobr allıca „Kohlrübe, rauacaulus, 
Sinapis nigra? Senf, Sinapi. _ 
Lepidium latiuum, Kreſſe, Nafturtium, 
Kreſſo. 
Raphanus ſatiuus, Rettig, radix, Rattich. 
Iſatis tinctoria, Weib, Sandix, Waisda. 
Geranium cicutarium, Fleiner Storchſchna⸗ 
bel, Reumatica herba, Cranichſnabel. 
Althea ofhcinalis, Altea, Eibiſch, Bismalus, | 
( Mismalua ) ‚Ibifcha, Altea. 
Malua rotundifolia, -Kaäfepappeln, - mialua, 
Papulla. 
Spartium iunceum, binſenartige Pfrieme / 
ſpartus, Scafthowe. J 
Phafeolus vulgaris, Faſolen, fafeolum. 
Pifum — Erbfen — Pila maurifiaca.? 
Vicia 2... Wife, - vicia, Wicca. J 
Faba, Bohnen, Faba. maior? Er 
Cicer arietinum, Kidyern, Cicerum Italicum. 


7 5 n : 
2 


Trifohum melilotus, SteinKlee, Fo«cvi- 
graecum? 

Trifolium pratenſe, Klee, our, Ele. 

Lactuca fatiua, Sallat, Lactuca, Ladduch. 

Cichorium intybus, wilde Wegwart, Intu- 
bus, ’ - 

Arctium Lappa, groffe Kletie, — 

Carduus fullonum? Kardendiftel, C Carda, 
Karta. 

T anacctum, vulgare, Keinfarren, Tanace- 

‚ ‚tum, Reinfaro. — 

Artemifia ahrotanum, &tabwurj, . abrota- 

 , num, Stabwurz, Keſtiwurz. 

5 Arthemilia ablınthium, Bermuch, ablin- 
thia, MWerimuota, | 

— vulgaris, Beifuß, artemifia, 1, Pi: | 


Achillea millefolium, Schafdarbe, millefo- 
lium, Gareua. | 
Sparganium erectum? Knoſ —— 
Gucurbita Pepo, Türkenbund, Pepo, Erd— 
apfel, Pfadun, Peduno. Der gewohnliche 
Kirbis hieß blos Cucurbita. 
Cucumis Colocynthis, Koloquinten, Colo- 
quintida, wilde. Eurbiz. | 
Cucumis fatiuus; Gurke, Cucumer. 
'Canabis fatıua, Hanf, Canapis, Hanaf. 
Ruſcus hypoelollum, Zungen Kraut, Bis- 
lingua. ?“ 


| Auiplex hortenfis, Garten Melde Adripia. 


N 
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Polypodiam — Engelſüß, rohre. 
dium, Steinfarum. | 

Aufer diefen kommen noch. einige vor, von 
denen ich die Beſtimmung nicht anzugeben wage, 
z. B. Iva vielleicht taxus baccata, da denn der. 
Ausdruk Eibenbaum der altefte für dieſen 
Straub wäre. Dragontia, Slangwurz entwe— 
der Arum —— oder — bi- 
ROH: blitum und andre. 3 


— 

Forſtwirthſchaft. 

In der gegenwärtigen Periode war man 

ſehr bemüht, die überflüffigen Walder auszuro— 
den, und wüſte Pläze urbar zu machen. Karl 
ging mit gutem Beiſpiele vor, befahl feinen 
Wirthſchafts Beamten ſchikliche Plaze in denfel: 
ben ausroden zu laffen. 1) ° Die Fleke und Striz ° 
de, welche man zu diefem Behufe anwies, Was 
ven mitunter fehe groß.  _ So kommen im Jar 
832 von Waldung 400 Morgen zu Lande und 
56 Karren zu Wieſen vor; 2) im Jar 876 drei: 
hundert Joch ee: zum car 3) und 


ı) Cap. de V. 36. . .. a 


j 2) Meichelb. I. 346. de filua vbi. excolere. po[- 
funt jornales ccec. et de pratis carradas LI. 


3) Nachricht von Juvavia SR. 


I * 


dergleichen mehr. Aber auch kleinere Stüfe wur—⸗ 


— 


den angewieſen, z. B. 899. ein Hain im Walde, 
woraus fünf Afer gemacht werden können, wenn 
er einmgl angebauet wird. 4) Manchmal Fomt 
aud fo wiel vor, als einer zum ausroden bes 
darf. 5) 
Der, Werth der Waldungen war alſo ih: 
mer noch ſehr gering, doch fingen ſie an, einigen 
zu bekommen. Go erhielt im neunten Jarhun— 
derte das Stift Freifingen einen Wald vier Per: 


E tifen lang, und fo breie ihn der bisherige Bell: 


zer hatte, für ein Pferd.6) Der eigentliche 
Derfauf.von Waldungen ift eine feltne Erſchei⸗ 
nung. Einmal, kommen, aber freilih fehr un: 
beſtimt, zwei Theile eines Forfts vor, die für 


dreiſſig Scillinge verfauft wurden. 7) 


Dem groffen Karl entging aber nicht, daß 
es nothwendig ſei, auch auf die Waldungen ein 
wachſames Auge zu haben und fie zu ſchonen; er 
befahl daher feinen Beamten, die Verwüſtung 


der Wälder, da nicht zuzulaffen, wo felbige fein 


müffen. 8) Allein es war noch eine feltne Er— 
ſcheinung. ee — | 


4) Meichelbek I. 406. - 
5) a. g9ı2. ſiluam, quantum mihi neceſſe eft 
extirpanda. Neugart I. 560. Ä 
- 6) Meichelbek I. 174. 
7) Leibnitz SS. I. 113. 
8) Cap. de V. 56. ; 
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Ohne eigentliche Pflege ‚ — Hednang 
benuzte man die Walder. Man nahm den Stam 
zum bauen und zum Brennholze, wo man es für 
gut fand. Von den Baumen macht man ſich 
auch, wie es noch in unſern gemeinen Wirth— 
ſchaften Sitte iſt, das Geleuchte. Man 
nahm dazu ganze Stamme,. die, von ihrer Be: 
ſtimmung jezt mh SchleißBaume, Schleiß- -- 
holz, in der Oberlaufiz von der HolzAre die 
man dazu nimmt SchleißKiefern, genant 
werden, Man zertheilte diefelben, ſchnitt ſchmale 
Späne daraus, welche einzeln angezündet wur⸗ 
den und ſtatt der Lichter dienten. Man nante 
dieſe Späne darum, weil das Hol; gefpalten ward, 
Spelte.9) Eine andere Art von Geleuchte 
ſcheint man fi aus harzigen Bäumen verſchaft 
zu haben, indem man den Kien derfelben- in klei— 
ne Stüfe zerhafte, auf dem in der Stube befind; 
lichen Heerde anzündete und diefe damit erheflte. 
Man nante diefe Kienheljer Tateinifh facula, 
teutſch Kahla.ıo) Auch die BaumRinden 
wurden zur Beleuchtung zugerichtet. 1) 


9) Fax, Spelt. Hrab. Mauri Gl. p. 963. - 


10) Ebend. In Schlefien und der Laufis, mo 
‚ber eigentliche Fenerheerd nicht mehr in ben 
BauerStuben ift, hat man doc, in denfelben, 
an dem Dfen, oder an ber FeuerMauer, einen 

- Heinen Heerd angebracht, morauf man derglei- 
chen kleines Holz zum Leuchten brennet, und wo 

ber Rauch in den Dfen oder die FeuerMauer 
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Die Wälder waren einft GemeinGut der 
| Nazion, und das Holz in denfelben, gefalle und 
ungefallt, in: Niemandes Befi,. Eine Abän- 
derung in diefer natürlichen Freiheit ward ni 
thig, es mufte ein Def; Stand enrfiehen. Allein 
man fonte mit dem Gedanfen über Herrfchaft und 
Benuzung der Wälder noch nicht aufs reine Fom: 
men. Die LandEigner, welche ſich zuerft die 
Waldungen an ihrer Gemarfung anmaffen mod: 
ten, fhlugen zwar zu den Hufen und Manfen, fo 
viel davon, ‚als ihnen gut dauchtete oder ertheil— 
ten Erlaubnis auf ihre eigne Waldungen. Al— 
lein man konte fih immer nod nicht überzeugen, 
daß nicht jeder Wald ein GemeinGur fei, oder 
daß er nicht wenigfiens von Jedem der Luft hatte, 
als eine ohnherrlihe Sache in Beſiz genommen 
werden fünte. Es entftanden BannForfie, 
in welchen Niemand aufer den bisherigen Beſi— 
zern Holz fallen oder jagen durfte. So kam der 
Unterfchied zwiſchen Waldern und For: 
ſten 12) auf, welchen man auch deutlich in Ur: 

Funden bemerkt. 13) Dieſes Recht, Waldun- 


sieht. u _. FeuerPlaz beißt Kadel, 
vom Slaw. kad, der Rauch. 
41) Cortices — quibus.ad luminaria vii 
folemus. Vita. Ludgeri in — Il. 87. 
19) filuae, forefta, 
13) z. B. 891. vom. Arnulf. Vachricht vom 
Juvavia, ©. 15. Cap. de V. 36. filuae et 
»foreita, Sr | | 
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gen zu Baunßorſten zu — maſten ſich vor: 
züglich die frankiſchen und teutſchen Könige an, 
und befahlen ihren Förſtern ſtrenge Behütung 
derſelben, des Wildes und der. Fiſche. 14). Man 
findet fie aber auch bei PrivarPerfonen. 15) Um - 
diefer Anmaffung vorzubeugen, und dem Holz: 


Mangel, der für die Armen entſtehen mufte, — 


begegnen, befahl Ludwig der Fromme 819, daß, 
alle diejenigen, welche neuerdings dergleichen 
Forſte eingerichtet hätten, felbige wieder losge— 
ben, ‚oder beweifen folten, daß es mit feiner oder 
feines Vaters Bewilligung gefchehen fei, wovon 
er nur die ihm felbft gehörigen Forſten, bis zur 
künftigen Entſcheidung · ausnahm. 16) Noch in 
dem namlichen Jare verordnete er genaue Aufz 
fihe auf feine Bann Forfte zu haben, und fie zu 
hegen, und ließ den Beamten befehlen, Feinen 
neuen BannForft einzurichten, und wo foldes . 
gefchehen, felbigen wieder zu öfnen. 17) Und 
fo wurden die Gemein Waldungen noch erhalten, 
‚allein das Recht dazu ward doc gewöhnlich im 
Urkunden mit ERROR 18) Babe: ward einer 


14) Cap. Car. M. de iuftit. adend. n. 28: Ca- 
pit. II. a. 813. n. 18. 


15) a. 885. übergiebt einer feine" Klunlami alio“ 
rum poteſtati [egregatam. Neugart I. 452. 


16) Cap. IV. a. 819. n. 6. 
17) Gap. V. * 919. n. 2. - 
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befugt fi) Brenn : und Bauholz zu Goßfen, wo 
und wenn er wollte, und ſeine Schweine auf die 
EichelMaſt zu treiben. So ward einem 893 
der gröfte Theil der vorkeflichften Waldung zum 
gemeinſchaftlichen Gebrauche mit überlaffen. 19) 
Wer aber feinen fehriftlichen Beweis darüber 
hatte, muſte es durch Zeugen eder durch Gortee- 
urtheil erharten. So bewies 908. der Bifchof 
von Lauſanne, DBofo, durch das glühende Ei: 
ſen, welches, einer feiner Knechte trug, daß er 
das Recht habe, in einem Walde Holz zu fallen, 
- Schweine zu hüten, oder ihn anzubauen. 20) 
So bewiefen 890 die Mönche zu S. Gallen 
durch Zeugen, daß fie das Recht hatten, in einem 
Walde, wie jeder andre freie Befizer, Holz aller 
Art zu’ fallen, Schweine zu hüten, Hol; zur 
Wafferleitung und zu Schindeln. (tegulas ) zu 
fchlagen.21) Gewöhnlich ward diefes Wal: 
recht genau beftimt, und manchmal weiter, manch— 
mal befehränfeer ertheilt. So ward einem 861 
die Erlaubnis gegeben, Bau = und Brennholz 
(materiam et ligna) zu fällen, Pferde, Ochfen, | 
Schafe, Schweine und Biegen ju hüten. 22) 





18) ſ. Breuiar. Rer. Fisc. ap. Eccard. I. c. U. 
907. _ | 

19) Meichelbek . c. Infir. p- 406. 

20) Zapf monumenta anecdota I. 538. 

21) Neugart I. 485. | .* 

22) Neugart Ei: 


rn — | 
815. werden bei einer umtauſchung von Beſi⸗ 
zungen von dem einen, auf dem vertauſchten | 
Grundſtüke Eichel Maſt und Holzfallen vorbe— 
halten. 23) 891 wird zur Benuzung eines For⸗ 
fies, oder zum WaldRechte ausdrüklich Maſt 
und Bauholz gerechnet.24) Sn einer Urkunde 
“ 905 wird blos das dürre und gefallene Holz 
Sefeholz) zum Waldrechte gegeben. 25) Das 
u aber und was eine unzählbare 
Menge von Urfunden diefes Zeitraums beweifen, 
war die Vergünſtigung der Viehhutung in den 
Wäldern, vorzüglich ward auf eine. beſtimte Anz 
zahl Schweine, wie oben gezeigt worden, bie 
EihelMaft erlaube. Wenn man aber alle 
Arten von Vieh hüten ließ, fo nante man. es 
volle Hutung (plenilimus, paftus), 26). 
Bisweilen behielt man fi auch. bei Berfaufung 
oder Vertauſchung von Grundſtüken Hutung und | 
Brennholz vor. 27) \ 


23) Meichelbek I. nf. 257. 


J 24) ſiluarumque en paftibus [cilfcet et. 
ecdiliciorum lignis in foreftibus noftris. Nachr! 
-. von Juvavia. Urk. 115. 


25) talique vfu Aluatico vt — fterilia et iacen· 
tia ligna licenter colligant. Neugart I. 539. 


26) Leibniz SS. I. 419. f- ‚oben n. 2: 


| 27) a. 858. pafcum et ligna cedenda, hoc tan- 
tum non dederunt. Neugart I. 30 1. 


1. Band. . Sg 
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Auf — Art erhielten auch die — 
und Hinterſaſſen der, LandBeſizer, Waldungen, 
indem zu ihren Manſen und Hufen gewöhnlich 
auch Holz gewiefen ward, aber dod harten fie 
nicht immer das volle Recht in denfelben, und 
oft muften fie Abgaben an Holze entrichten. 28) 
Späterhin findet man noch andre Abgaben, dis 
wahrfheinlih von der HolzMuzung herrührten, 

3, B. Faffer oder Tonnen, 29) DBreter und Bau: 
me, 30) $atten. 31). Auch muften fie, wenn fie 
Pech forten, davon abgeben. 32) | 

Die Baume in den Wäldern nante man, 
wie ehemals; fruchttragend Ind unfruchtbar; un- 
ter jene gehörten alle, auch Sträucher, die Sa— 
‚men trugen, und unter diefe, dürres und junges 
Holz, daher nahte man auch ganze Wälder frucht- 
Iragend und unfruchtbar. 33) Die unfruchtba⸗ 


28) FR. B. Breuiar. II. carradas de ligno! 
29) tunnas. Cod, Laur. III. 182. 


30) X. brattea et I..arboxem. ib. 203. fo auch 
1. carrada brattearum et carradae V. ligne 
rum. ib. 204. | 


| 31) de lignis carradas cct. de afcilis carradas, 
LI. ib, 2ı1. 


32) de pice carradae XXXII. ib. 217, 


33) fructiferae filuae et infaecunda&, Meichel- 
bek 1. 456. In Eichhorn Epife. Curienf. p, 
8: fomt im Jar 766 vor Qiluas fcalas fruck- 








> 


ren — worauf ſich blos — Bände 2 F 
den, nante man rubus. E73 h 


Die damaligen teutſchen und Tateinifhen 
Benennungen der vorzüglichften Baume und 
Strauche waren folgende: 


Afe, fraxinus, Eſche. 

Aſpa, tremula. 

Brama, vepris rimex. 

Birca, vibex, carpentum. 

Bucha, fagus. 

Dep Andorn, r ramnus, 

Dornlach, rubus. 

Ei, quercus, und zwar beide Arten, Som⸗ 
mer⸗ und Winter Eiche, welche in Gl. "Mont. | 
P. 335. fo angegeben werden: Ilex, Vuch⸗ 
das iſt, weiche Eiche und wen * 
tira Eich, hart Eiche, 

Erla, Erila, alnus. | de 

Efchelboum, elculus. 

Erdbrama, Fraſſifolia, vielleicht hubur fruti- 
cofus oder Saxatilis. 

Gundereba oder mazzilbira, Acer arbor. Biel, 
leicht Acer campeltre. | 

-Haginbuoche, Carapenus. , ei 

Holder, riſcus Sambucus. Ä | 


ı, 


feras, wo ich; bie eigentlich Sour ni 
fenne. 


2 de 2 rubos I. Meichelbek 1. Infr. 479. 
J ‚se 92 | 


. 13 
\ | 


Sirteugllbonm, Sanguinarius. arbor — (Cor- 

nus fanguinea, L.) Ä 
Linda, ulia. 

, Sulmblich, albare, Populus WeißPappel, 

Populus alba L. | —— 

Salaha, Salix. 

Spinnelboum, fuſarius, entweder — be- 
- tula die WeißBuche, oder Evonymus euro- | 
paeus, Pfefferröfel, welche beide den Namen 

 SpindelBaum führen Wahrſcheinlich das 

erſte. | 

Tanna, abies, 

Wichpaum, Cafha. | | 

Wechelderboum und in Gl. Manf. p- 329. vue- 

chalterpuono vel porab, iuniperus. 





Der Ausdruf M 008 Begeichnere das, was 
wir fo nennen und auch die reifen Diftelföpfe. 35) 
Das Baum Mphl oder Molder? nante man 
Zunder 36) und einen, ausgefchnöttelten Baum, 
dem man die Äfte abgehauen hatte, Buſta. 37) 
In den taubhölzern ließ man, bei ihrer Abhol- 
| ‚sung LaßReiſer, BRIEFEN ftchen.z 8) 


35) lanago, Fructns maturus — vel la- 
na terrae, mos. Gl. Lind. 996. 


36) isca, zundira in arboribus. Gl. Elor. 988: 
37) buſta, arbor ramis truncata. Gl, Lindenbr. 


995- 
38) virgulta, fummerlota. Hrab. Gl. . 976. 


Über diefe Waldungen waren Förfter 'ge= 
ſezt, von denen der eine DberAuffeher war. 
Sie waren ebenfals $eibeigne, wie alle Bedicns 
ftete, und es war immer viel, daß ihnen der 
firenge Karl die HandDienfte erließ, damit fie 
ihrem Amte defto treuer vorftchen folten. 39) 


26. | 
er. 7: J a g D.. 


Jeder Landeigner hatte die Jagd, und je⸗ 
der, der ein Stük Wild antraf, das ihm, oder 
ſeinen Pflanzungen ſchadlich war, oder werden 
konte, hatte das natürliche Recht cs zu tödten. 
Nicht dem Fürſten allein ſtand dieſes Recht zu, 
nicht war es Vergünſtigung von ihm, daß die 
Beſizer der Landgüter die Jagd hatten. Nur 
die Geiſtlichen ſollten nicht ‚jagen, Karl verord⸗ 
nete ausdrüflih 759,. daß die Diener Gottes ſich 
aller Fagd, alles Herumfchweifens mit Hunden, 
auch) der Sperber und Falken, enthalten folten. r) 
789 ward das Verbot. erneuert: Biſchofe, AÄbte 
‚and Äbtiſſinnen follen feine Kuppeln Hunde (cup- 
plas canum) noch Falken oder Habichte hal⸗ 
ten.2) Karl überließ zwar 774 Geiſtlichen 


39) ‚Cap. de Vi io. | te len = 
1) Capit.I.n.$. ur | | 2 | 
2) Cap. III. a. 789. n. 15440 


* * V — 
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einen Wald, mit der Vergünſtigung, darin Hir⸗ 
ſche und Rehe zu jagen, aber nur darum, damit | 
fie von dem Leder diefer Thiere, die zum Gottes— 
Dienſte gehörigen Bücher binden, mit dem Flei— 
ſche die Körper der Franfen Brüder flärfen und 
herftellen Ffönten. 3) + Auf. die nänliche Are er: 
laubte er 789 einem andern Klofter, daß die 
Mönche in ihren eignen Wäldern jagen Fenten, | 
Sowohl um die Bücher einzubinden, als aud 
Handſchuhe und. dergleichen aus den Fellen zu 
fertigen. 42) Man ficht freilih daraug, daß 
RKouaͤrl felbft diefe Verordnungen nicht halten Fon- 
te, fondern den Geiftlihen nachgeben muſte, die 
ihren Firchlichen Arbeiten die Jagd als Nazional: 
Beſchaftigung und Neigung nicht aufopfern wol- 
ten. Er überließ auch wirklich dem Stifte Os— 
nabrük einen Wald ohne alle Einſchränkung der 
Yagd anf wilde Schweine, Hirſche, Vögel und 
> Bifche, und ale Zagd, die zum Bannforfte ge: 
. bört.5) Daß die Geiſtlichen nicht der, Jagd 


obliegen ſolten, wuſten die Unterthanen derſelben 


Le wohl und die Beamten oder Maier im Klo⸗ 
p Era Comment, 1. 658. | 
RL. 4 55 77 Er 


5) cum omni integritate in poreis ſilueſtr. cer- 

uis auibus et pilcibus , omnique venatione 
quae fub banno ad foreſtum ee Mi- 
raeı — Diplom. 1. 16. 
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fein einbildeten, verficherten ihren Herren, daß. 
die Jagd ihnen, als Männern, ‚gehör.6) 
Die Jagd war fo fehr Lieblings Sache der 
Freien, daß man die wichtigſten Geſchafte dar⸗ 
über hintanſezte, und Karl ſich genothigt ſah 
789 zu befehlen, daß dig Grafen an den Ge—⸗ 
— nicht auf die Jagd gehen ſolten. 2): 
Odb die Jagd zu gewiſſen Zeiten geſchloſſen 
war, weis ich nicht. König Arnulf überließ 
zwar 890 dem Erzbiſchof Dietmar von Salz⸗ 
burg die Jagd auf Bäre und Schweine, , drei 
Wochen vor. HerbftNachrgleiche bis zum Sefte 
des heiligen Martins.g) Allein diefe Zeit ber - 
flime nicht, wenn. die Jagd offen oder geſchloſ⸗ 


fen war, fondern. geht blos auf die Erlaubnis, 


wahrend einer beftimten Frift in einem Bann 
Forfte zu jagen. . Denn wie diefe zum eignem 
abgefonderten Gebrauche der Holzung und der 


Maft eingerichtet wurden, fo 508 man auch Jagd, | 


Vogel- und Fiſchfang dazu, und Karl ſchon 
nante das Wild in ſeinem Forſte, das ſeinige 
(feramina noſtra) und befahl genaue Aufſicht 

„baraufg) zu haben. So wie er diejenigen bes 
Beate d die ohne fin Verginfigung Wild er⸗ 


N 6 


ö 6) Ekkch. — ap. Gold, Scriptpr, 1. 30. 
m) Cap. III. a. 789. n. ı. 

8) Nachricht von Juvavia 114. 

9) Cap. deV. 36. — 


F 
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legten, ro) :fo. erlaubte er bisweilen einem Frem⸗ 
den ein oder-ein paar Stüf Wild zu jagen, wo— 
bei aber die Forſter, welche den Forſt mir Wilde 
und Fiſchen zu hüten hatten, darauf Acht haben 
muften, daß man die gegebne, Erlaubnis Eur 
überſchritt. ı 1) Ä 


Bon diefen Forften und der dazu ‚gehörigen 
BannJagd waren die Thiergärten unterfchieden, 
die man vorzüglihd in Niederungen, Brüchen 
und Sümpfen anlıgte, und daher Brühle ( bro- 
hus ) 12) nante. Man mahte um diefelben 
einen Hag von Bohlen, worauf Karl befondere 
Aufſicht zu führen anbefahl, 13) 


Die Einſchlieſſung oder Befriedigung eines 
ſolchen Thiergartens hieß Berſa, der Jäger, 
welcher darüber die Aufſicht hatte, wurde Ber⸗ 
ſarius genant. 14) Zu dieſem Thiergarten 

muſten wahrſcheinlich die ge Dienfte 
" 10) €. 62. 
11) Cap. II. En 8:15, de iufir‘ fäciendis. n. 18. 
12) Frz. breuil, tal. broglio. Ein ächter teut⸗ 
ſches Wort. Wer es aus dem Griechifchen von 
meoıBoAıoy herleiten ‘will, muß auch bie mit 
Sri verwendeten Worte, Brauen, Brei, 
Brü hi €, zugleich mit entfeemben, Ä 
13) Cap. deV.46. Ä 
14) Eckhard Comment. de Rebus Fr. Or. II. 
96. 97. daher entftand das Wort pirfchen. 


m 43 — 
thun, denn — der Fromme befahl, w 


man Freie nicht dazu zwingen, fondern blos ihre 


sffenflihe Dienſte fodern folk, 15) wie durch 


alte Gewohnheit eingeführt worden. Eine Vers 


ordnung aus-der man fieht, daß die Seibeignen . 


alle FagdDienfte,; die freien Bauern oder nz 
haber von Narungen hingegen vielleicht nur be— 
ſtimte Verrichtungen dabei harten. 


Die Jagd war vorzüglich mit Hunden ges | 


halten. Diejenigen, welche der König hielt, 


und nicht fämtlich bei Hofe bleiben fonten, wur: 


den in die Provinzen zum Unterhalte vertheilt und 
von den Unterthanen, oder. den Beamten aufbe- 
wahrt und gefüttert. 16) Karl befahl den lez⸗ 
ern genaue Aufficht ‘auf die ihnen übergebnen 
Hunde und daß, wenn felbige ja von den Gü- 
gern felbft unterhalten werden folten, die Auf⸗ 
ſicht einem eignen Menſchen aufgetragen und dies 
fem auch das benöthigte Futter angewiefen wer— 


de. 177), Wahrfcheinlich waren die Föniglichen. 


15) Cap. a. 820. n. 4. Nolumus vt liber ho- 
mo ad noftros brolios operäri cogatur, alta- 
men .de.aliis publicis fünctionibus quas fole- 

bant iuxta antiguam ‚confuetudinem facere, 
nemo le 29 hac caufa exculet. 


1 6) Hieron. Remens, Ep. ad Fpisc. Gall. ap. 
Du Chesne 1]. 487. 


.17) — day. BBe.....2i.. 


a 


Hunde auf der rechten Seite gejeichnet, 8) we⸗ 
nigſtens ſcheint ein Befehl Karls der Groſſen 
von 803: daß diejenigen Leute, welche Hunde 
haben, die auf der rechten. Seite (in dextro ar- 
mo) gefchoren find, mit denfelben vor dem Ko: 
nige erfcheinen follen, 19) nur daher erflärt wer: 
den zu Fonnen, daß diefes zu thun Niemanden 
erlaubt war. Auch die Beamten und. Maier 
hielten fih Hunde, worüber man im Klofter San 
Gallen fehr Flagte. 20) Karl verbor feinen Be— 

amten, die Ungerthanen su ihren Hunden zu neh⸗ 
men. 21) 


a mm 


Unter den Hunden tommen vorzuglich fol⸗ 
gende Arten vor: 


1) molottub, der im teutſchen Rudoe, 
woraus unſer Rüdel entſtanden genant 
ward. 22) 


2) Sufis, wird als ein fehr — Hund 
angegeben 23) und iſt nichts anders, als der 
8 eguſius des BR Zeitaums. 

| 


18). noch jest wird an manqen fürſtlichen Höfen 
den Fagdhunden ein Zeichen eingebrant. 


« 19) Cap. Ill. a. 803. n. 18. 

20) Ekkeh. Jun. ap. Goldaft I. 5 
-/er) Cap. de V. 11. 

22) Gl. Wirceb. a. 981. GL Flor. 982.087. 
23} [ufes magni canes. Gl. Lind. p- 1011. 
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| 2) Folkra auch Bpartus, dag mirhit 
ward blos Wint genant. 24) 


Eine Hündin hieß 3 oba.25) 


- Den Hunden wurden eigne Namen beige 
legt, mit denen man. fie rief Der ältefte, der 
mir ‚vorgekommen, und wohl nur dahin — 
werden kan, iſt F Fax. 26) 


Man legte auch, wie ehemals ,auf das 
Wild FußAngeln (pedicas)27) und Sclin- 
gen (taliclas). Karl verbot den Fremden, in | 
herrſchaftlichen Forſten dergleichen Angeln zu le⸗ 
gen, beſtrafte den Freien, der es that, als einen 
Bannbrüchigen, den ER mufte der Herr 
vertreten. 28) ' | 


Die Fäger waren, fo wie Forſter, leibeigne 
Perſonen. 29) An dem Hofe der Karliſchen Fa⸗ 
milie gab es vier Ober Jager Meiſter, von Neu⸗ 
ſtrien 1. Auſtrien, Burgund und Aquitanien, 
Er veltra, wint, GL. Flor. NR Spartus 
canis velox, uui int. ib. 991. | au Gl. Lind, 

| 1001. — 

a5) canina, zoba. Gl. Flor. 98%. 

26) Fax; canis. Hrab. Mauri Gl. p. 965. 

27) ‚Die altteutſche Benennung ber Fus Angeln ift 
Walze, womit man aber auch die Schlingen 
belegte. Gl. Mons. p. 336. pedicas vualza a. 


38) Caroli M. Leges n. 71. 


” 


29) ar 908. [eruus venator. 


welche — über Wald und Fagd Auf: | 


ſicht hatten, wozu nod) der Falkner fan. 30) 

Aufer Hafen, Säuen und Bären kommen 

| vorzüglich folgende wilde Tiere vor: 

| 1) Reh, lateiniſch capreolus, 31) die 
RehRike oder das Weibehen, hieß Hint, 32) 

doch Fan es auch eine HirſchKuh bedeutet haben. 

| 2) DammHirfd. Es ſcheint als ob 
‚man das Reh und den DammHirfh mit einan— 

“ander vermengt habe, da der Ausdruf, Dam- 

ma, gewohnlihb Hint Kalb gegeben wird.3 3) 

3) Büffel, Bifont (bubalus), den 

man wegen feiner groffen Diem einem Ochfen 
ähnlich fand. 34) 

05 Die Jagd des edlen feeien Teutſchen ge⸗ 
ſchah gewöhnlich zu Pferde, um die Thiere eher 
mit Pfeil und Bogen erreichen zu Fonnen. Schon 
aaa FR Zeit — ſich die Fürſten das traurige 
30) Capreolus, reeho; Hrab. M. Glof. 061. 
31) Hieron. Remens. Ep. ad Epifc. Gall, ap. 
Du Chesne Il. 487. | \ 

32) cerua, ‚hinta. Gl, Wirzb. 977: 
F 33). Dammula, ‚dam, Gl. Wirzb, 977. da- 
' ma, vel damula, Hintchalb. Gl. Flor. 
' 987. darima ‚hintcalp. Gl. Lind. 994. 
„34 bubalus uuilant, cornibus magni bowi 
 —Amilis. Gl. Lind. 993. vuifant, Gl. Mons. 
338. | | 
35) Ban — Rer. Fr. Or. II. 509. 


— « — 


Vergnügen erworben, Hirſche zu tode zu hezen 
und das Fleiſch des verendeten Thieres den Hun— 
den vorzuwerfen. Ludwig der Teutſche hezte 
864 einen Hirſch in einem Brühle bei Frank— 
furt, ſtürzte mit dem Pferde und BEINE ſich 
die Hüfte. 35) — | 

Die. haupefächlichfte Jagd war auf die, 
Säue Der lateinifche Dichter, der uns ein 
Gemälde des Karlifhen Hofes hinterlieg, hielt 
es für norhwendig, auch eine ſolche SauJagd zu 
befchreiben. Dieſe Befchreibung fangt da an, 
wo die KuppelHunde Tosgelaffen werden, und 
endiget mit dem JagdMahle. 36) 

Die Fagd auf die Wölfe, um diefe ſchäd— 
lichen Raubrhiere auszurotten, war fehr gewöhn— 
Lich, felbjt ein Gegenftand der Regierung. Karl 
befahl, daß jeder Verweſer (vicarius) in feinem 
Dienfte zwei WolfsFäger (luparios) habe, welche 
die WolfsHaute in die Faiferliche Wirchfchaft abs 
liefern muften. 37) In der Vorfohrift an feine 
Berwalter, verordnete er ordentliche Berichts— 
Erftattung, wie viel jeder, Wölfe gefangen habe, 
daß die Felle eingefchife und im Monat Mai die 
jungen Wolfe aufgefuche und fowohl mie Afche 
und Nezen, als auch in Gruben und mit —— 
gefangen würden. 38) . | 

36) Eb. 1. 765. 
37) Cap. H. a: 873. n. 8. 
38) Cap. de V. 69. 


: - 1. 

BE ad, > Zn 
Zu der Jagd gehörte auͤch der Vogelfang, 
der vorzüglich mit Falfen und Sperbern getriv- 
ben ward. Daher befahl auch Karl, daß auf 
diefelben ( accipitres et fperuarios ) in den 
Waldungen genau Acht gehabt werden und, wir 
es fheint, auch ein Zins von denfelden erhoben 
werden folle. 38) Sie ſtanden in fo hohen An- 
fehen, daß bei ihrer Entwendung, wegen des 


alzugroffen Werths, den man dafür foderte, 
oft MeinEide begangen wurden. 39.) Die 


Hager, welche ſich damit befhäftigten, wurden 





Selfner, Bogelfänger genant. 40) Sie wurden 


unter die Künſtler gerechnet, und jeder. Beamte 
war angewiefen, dergleichen Leute auf dem Hofe 
su haben. 42) Man fing auch Vogel mit 


Schnüren, die man durch einen gefpaltenen Ste 
ken zog, den man Kloben nante, und den man, 


wenn fi) cin Vogel darauf fezte, zuſchnürte, 42) 


desgleichen mit Schlingen, oder einer Art von 


. Dohnen 43) zu, fangen. ; 


38) Eh. 36. | | | 
39) Ludovici Pi Leges Langob. n. 16. ,- 
40) Der Vogelfteller hieß Foga lar, der Bo 
gelfang Vogalode. Gl. Mons. 336. 322. 





In Gl. Boxhorn. ift dag Ieztere Fogalfen— 


gida _ — 
A41) Cap. de V. 45. 47. 


42) Notker Pf. ı25. 7. fogelaro chlobo. f. 


Schilter Glollar. p. 183. 
43) pedica, laquens, quo pedes auium capiun- 


\ 


\ 
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Fiſcherei. 


Auch die Fiſcherei war frei, nur in dem 
Forſte ward fie, wie alles, was ſich darin befand, 
unter den Dann gethan, und wer darin fifchen 
wolte, mufte Erlaubnis von demjenigen haben, 
der‘ den Foſſt befaß oder ſich zugeeignet hatte, 
daher auch die Forfter mit auf, die Fifcherei . in 
den Forften Acht haben muften. 1) Die freie 
Fiſcherei auf den Seen gehörte dem Def izer und, 
Fonte nur: einem —— beſonders erlaubt 
werden: 2) 


Unter den gröffern Fiſchen komt der Sachs u 
Cefox) .und der Haufen (efcarus) vor. 3). 


Man bediente ſich zur Fifcherei der Meze,4) 
deren man mehrere Arten haste. Das gröfte 
und vorziiglichfte hieß Sasena, oder OR 


“ tur. Gl. Lindenbr. 999. Teutſch nante man 
‚ fie Walzen. Gl. Mons. p- 350. —— 
| vallza. | 


1) Cap. IL. a. 813. n. 18. 


| 2) a. 875. cohcambiauit az vſum illius 
laci. Neugart 1. 393. . 


3) elox pilcis. abe, Gl. Lind. p . 994: efca- 
tus genus pilcis, hulo. Gl. F E 936. 


: 4) retiacula, nezi. Gl. Mons. 328. 
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Segina, s) ferner. De. und Te: 
gum.7) . 
Das hauptfächlichfte aber war die Vorrid⸗ 
| tung, weldhe man Benne oder Binne nante. 
Sie mochte fehr nüzlich fein aber auch fehr viel 
‚ Foften. 8) Vorzüglich mochte fehr viel Holz da: 
zu gehöten, um Pfale, Ruthen und Bindwerk 
zu fertigen und das eingegangene wieder herzuſtel— 
fen. Daher übergab auch König Arnulf mit 
einer Venna ein Wäaldchen, um fie aus dem: 
felben zu errichten. 9) ©» erlaubte 777 Karl 
der Groffe dem Klofter Lorch zu ihrer Venna auf 
dem Rheine, aus einem Walde der feine Frucht— 
. Bäume hatte, das benöthigre zu hohlen, um 
dieſelbe zu machen oder auszubeffern, wenn es 
von nöthen. 10) Eine folde SifhereiBenuzung 
ward auch getheilt, und ein en derfelben einem 
andern Rene I 1) 


! 5) In Siefanswerth ward eines gefunden 
6) barla, rete. Gl. Lind. p. 993. 
7) tegum genus retis. ib. 1000. 
g) Venna eft infirumentum [umtudfum et fatis 
‚vtile. Caefarin. ad Reg. Prum. in Leibni; 
Collect. Etymol. p. 46=. 
2 0) Vennah cum fluula I ad infaurandan 
— vennam. Martene et Durand C. A. 
u. | 
10) Cod. Lau. 1. 20. 
.JI) a 814. Eb. I. 163, portionern de illa 


vinna. 


mu 431 or 


am Sahburgifden. hieſen die Plaze, wo 
in — Donau gefiſcht A r & ſtatt. 12) 


Auſer der wilden diſcherei ward ach die 
Zeimeirrhfiafe immer mehr gefrieben. Karl 
befahl feinen Verwaltern auf allen Höfen Teiche 
zu haben, felbige, wenn fie ſchon waren, zir er⸗ 
weitern wenn es moglich, und neue anzulegen, 
wo vorher Feine wären und. ihrer doch fein Fon- 
ten. 13) Auch finden wir in der Inventur an⸗ 
gegeben, wo man bei den Hofen einen Teich an⸗ 
traf. 14) Man nante dieſe Teiche im lateini⸗ 
ſchen Viuaria. Einen Theil der Fiſche ließ 
Karl gleich bei dem Stander verlaufen, den, an⸗ 
dern aber in die Haldern (in lochur) zur eige⸗ 
nen Benuzung ſezen, damit immer Fiſche bereit 
wären, jedoch wurden auch diefe Reel wenn 
er Are auf, das Sur dinfam. 152. 

12) a. 890. locis piscacionum. ‚que, dintifce 
arichfteti vocantur. Rep ‚von Zusavia 


— 113. | 

13) Cap, de V. 22. — ae 
14) Breuiar, u f. oben. 

15) Cap. de v. 65. 


Bar »V ? .' f —— | 22 
J Ade- * 


a. Band. 56 


a 77 
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28. 
Bienenzucht. 


| Kufer der Zeidelweide ward nun die zahme 
Dienenzucht mehr noch . als ‚bisher getrieben. 
Karl verordnete, daß auf jedem Sure ein beftel- 
ter BienenWärter fein ſolle. x) ‚Die Bienen: 
Königin, oder den Weifel, hielt man für mann: 
lichen Geſchlechts, 2): unterfchted die. Drohn en 
von den eigentlichen ArbeitsBienen und hielt fie 
nur für cine Are von Bienen, benante fie auch 
ſchon Drehnen. 3) Kin BienenStof hieß 
Butte.4) In Stefanswerth befanden ſich 
fiebenzehn, in Grifenweiler funfjig Bienenftöfe.5) 
Honig und Wachs befahl Karl reinlich zu bear⸗ 
beiten, 6) fo wie auch Wachs an die Hofhaltung 
‚geliefert werden muſte. 7): Honig und Wachs 
ward von den Beſi ijern der enfen m und Hufen zu 


9 cap. de V. 27, x en 
2) Coftrux, dux apium. odi. P- 987. 
9) fucu's api fiimilis i. e. treno. Gl. Flor. 988- 


Gl. Lind..995. In bei Lauſi i£ nent fie der ge 
meine Mann noch auf die alte Art Dränen. 


4) alueario, vas ———— vel — Hrab. M. 
Gl. 953- S: ; 
5) Breuiar. Rer. ie ſ. oben, 
6) Cap. de V. 34. 


7) Eb. 59. | — | 
5: u 





| — 
u Me | | | | 
Zinfe gegeben. An einem Orte finden wir drei 
Mut ZinsHonig, an einem andern ein Mib Si⸗ 
kel. 8) In einer Urkunde von 890 ward Bags 
eines — — 


— 


29. 
— Andre wirthſchaftliche Saden. 


| 1) Das Sa tz gehörte nicht unter die es 
galien, fondern war als: ein nothwendiges Bea 
dürfnis jedem vergönt, wo cr es angefchoffen 
fand, oder auszulaugen verſtand. Als ſich das 
SandEigenthum bildete, ſo trat narürlich auch 
das Salz aus der Gemeinſchaft und der Land— 
Eigner hatte das ausſchlieſſende Recht. Auch 
die Kaiſer oder teutſchen Könige übten es nur 
aus, in fo fern ſich die Gelegenheit auf ihren 
KammerGütern fand. — 889 erlaubte König 
Arnulf dem Klofter Kempten jarlich ſechs Kar— 
ven nah Halle zu ſchiken, um Salz zu holen. 1) 
das Klofter Korvni erhielt von einem Geiftlihen 
den dritten Theil: eines Salzwerkes. —* einer 


— 


* 


8) Breuiar. U. ı, 


9) cenfus in cera fub eftimatione vnius denarii, 
sie I, 517. 


j 1) Prefcher Geſchichte von — ©. 33. 
2) Saec. 9. Tradidit Hermannodus presbiter 


952 


| Sheifungsliifune an. das Kloker Lorch von 
776 fommen unter andern auch XVII. culmas 
- adfal faciendum vor, wovon ich aber die Des | 


deutung nicht weis. 3) 


3,0) Baunfteine und. Kalkſteine ge 
hörten ebenfals dem LandEigner und erhielcen 
nun einen Werth, da man fleinern zu bauen an- 
fing. Man hatte auch Steinbrüche, wo man 
WerfStüfe, Mühlfteine und dergleihen daraus 
nahm. So erlaubte König Ludwig 905 dem 
Abte zu San Gallen järlih an einem Orte zehn 
Mühlſteine auszuarbeiten. 4) . Kalk zu dem 
Kalkofen zu fahren, gehörte: unter die Dienfte, 
der $eibeignen, und ward auch oft als beftimter 
Dienſt den FreiHüfnern aufgelegt: So führten 
in Mierftein von den leztern Jeder jarlich fünf 
Karren Kalkfteine zum Ofen, 5) Dieß gefchah 
aud) an, andern Drten, fo daß in der dafigen Ge 

gend, das. Kloſter Lorch jene 335: Kalk: 

eeingeheen, DR ). 


— 


tertiam ‚parte — ae opere. alis in 
Anwlithi. Trad. Corb. p. 101. 


3) Cod. Laur. I. 161. KR Haufen. 
4) Neugart J. 559. 


s) ad furnum calcem de petris. carradas V. 
. Cod. Laur. IH. 218. | 


. DE Eb. 213. — a 
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3) Auf Waſſer und auf Wege ward in 
den -Übergabslirfunden gar fehr. gefehen,. denn 
man Fonte leichte Streitigkeiten ausgefeze fein. 
Borzüglih war die Anweifung eines freien Wer 
ges und das Recht hinten und vorn herauszuge⸗ 
hen, dann nöthig, wenn einem eine. Hofeftare 
Ceurtile) zu Anbauung eines Hofes angewieſen 
ward. 905 übergab fudwig dem Stifte San 
Gallen, eine Hofeftatt, die zwei Joche enthielt, 
mit einen. Wege und dem Rechte, hinten ei 
vorn herauszufahren. 7) Wenn man daher‘bed 
- Veräuferung eines Grundſtükes eines Weges, 
der auf demſelben war, "bedurfte; ſo eh mar 
fi denfelben ausdrüflich vorbehalten. 8°: 


2: Mer einen öffentlichen Weg: verfähloß,: u | 
vier ag jur Strafe. 9) we 

4) Die Münze beſtand in Hfundenn i- 
RR Schillingen (ſoldus) und Denarien 
(denarius).“ Das Pfund ward auf zwei und 
zwanzig Schillinge geſezt, wovon einer dem 
Münzmeifter blieb.I0o) Aber man rechnere 


7) cum via exitu et aditu. Neugart I. 539. 


8) excepta j. via in Cilolfesheim. Cod. — I. 
416. 


N 6 | 
9) Cap. III. a. 813. n. 39. 


10) Capit. Syn. Vern. 755. n. 27. 
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doch nur zwanzig Schillinge auf das Pfund. 11) 
Nach unſern Konvenzions Fuſſe betrug der Denar 


neun und einen halben Kreuzer. 12) Das Gold 


verhielt fi zum Silber wie zwölf. zu-eins, denn 
Karl der Kahle befahl 864 daß das Pfund rei: 


nes Goldes (auri purifhme ’cocti) um zwolf 


Pfund veiner und neuer Denatien verfaufe wer: 


den.folle. 13) : 


5) Eine teutſche Meile hieß noch Kar 
ſta und enthielt zwei Leulen — 14) 


ge in Sämidte Gefchichte De Lannthen 1. 524; 


22) Eh. 525. 
'. 13) ’Edictum Piftenfe. n. oa ap- de Chiniac 
II. 185. 


. 14) 2.81$. ‚leugae- ‚duae id el, af vna. Cod, 
Laur. I. 48. 


R eg i r r e — | 
Abgabe der, Snechte, ' | — —4 343 
Agrarium, Aler zins, a 96 
Aferban, —2232. 92. . 367 
Akermaß⸗, — — — 92 
Adi, Aldiones ·⸗— — 278 
Aloden, — — 286 
Ambitus, — — — 370 
Ambulator, ein Zeltee— 2426 
Amiſſarius, Beſcheler/ — 12124825 
Ancirago, ein Rhein Fiſch — 4162 
Andecinga, ein AkerMaß — N 92 
Angargnago, ein Pferd, er vu VI2r 
Anger, Wif, 77 26 
Ayfel, — 11. 40. 444. Wein, 405 
Aranſkart, Feldbehexung, Te 100 
Arapennis — — | 92 
Arca — m 2273 
Ausfuhr des Getreides, | — "388 
DBafhaus — —— 310 398 
Bären - und“ Büffelfänger- — 12 
Barnbrafe — 8— * 154 
Bäarfhalt 9 — — 332 
Bäume, fruchtbare und unfruchtbare 146 


BeerenWei— — — 4415 
Behexen, "Saat — 700o0. 384 Vieh 118 | 


Berſarius, — — * 472 

Beſcheler — — 121. 425. 

Bettler — — 390 

Bun Deuben "166. Häufer 765. Stete — 
— 21. — 482 


Bifang — EEE ‚96. 370 


BirnWein — — 415 
Bohnen — — 6 
Bortmagatt — — — 
Brache — 24. Pe 98. Monat 98 
Drafe, Braze, N : — 106 
Brezeln ee — 400 
Brod — 12. 104. 399. Preis 398 
Spoallum, Brolius, Brühl — 218. 472 
Brunnen — — —. 168 
Burdo, Maulthier, — 427 
Butter — — I... 37. 129. 430 
Camborta — | — — 96 
Captura — — 796. 370 
Gomprehenfio . — — 968. 370 
Conceptieee — — 956. 370 
Curia, Curta, Curtifex, Were a 273 
Curtis nn — 91.177 
Daste: 1— — 407 
Denarienn — — 170 
Dienen der Unterthane — | 36 
Diyrnalig — — — 92 
Domus m ⏑⏑ 87 
Dorf — — — 60 
Egge — — — 28 
Eichbäume zu — — 31 
Eiſen nn 31 
Elen er ee ee, 7 16 
Entenhbabiht — = 7 Tem 159 
Cha 2 —⸗ er, 115.133. 432 
Grant, Haufen · — 21. 479 
Efel: — — . 127 
Efor, rach — — — 214 479 
Etlehn nn z209 
Ewit, Schafheerde eo sl. 135 
Erterminatio- — ee 77° 








‚Bamilia — 


Gerreidegeime 8% 101. Ref 393. 394 a 


Preiß 329. 390. Ze OhEH 
Granariuin - Be 8 — 3 


Srangechen⸗ — 64 304 
Gruben zu Aufbewahrung des Getreides 308 


Wild zu ng 150. 


® 


| — | 9. 177. 325 
Fe, Geld — — — 110 
Feder m — — 20 
Federvie — — nn 137. 342. 
Feoden — — 85, 
Firſten, Hirſtſal En ——49 
Fiſcalis, Fiſcalinus — —74 
Fiſche, ſchwarze, in der Donau — 20 
Fiſcherie — — 161.479 
Fiſchnezz — — 479 
Flachss —26. 10%, 
Fladen — — — — 0.0.0399 
Flegel — — *.29 
Fohlen nor — 4427 
Forſt — 462. Wirthſchaft 141. 459 
Freilaſſung —— 83. 354 
Friskinga, Seit — 134 
Srohnen .. — — 643 
Sülfen - — — 1487, 
Suche —— —— 292 
Furlanga, Akermaß — — 0299 
ZußAngen". ion, — 149. 475 
Gänſe :;_- | — 4.239 . 

| SangHabicht es — NIS 
‚Garbe — —, 29. 101 
Garten — 48. — 28. 137 
Gemarfung — — — 9% 
Gemeinhutung — — 
Geneceum — — — 90. 212. 34 
Gerſt — — — 25.3 ss 
Geſinde — — — 26. 798 86 


Grummt — 26 


Haber ER 7. Brei 32 
Handwerke — — 84 
Hanf 1 — ar a — 9 
Hapibihunt — | 152 
Haus = 33. 87. 88. benſchafu. 308 
Haufen, ih = 20. 479 
Hegen * 408. 117. Hegewiſch 118 
Se ie. | 32 
Hengſt — — 121. Füttrer 334 
Heu 27. Ürnte 27. Monat 27. Schuppen 86 
Heufchrefen — — — 387 
Hirſche, Jagd damit — * 155 
An — 701.383 
Hirten ° — Zu — 118 
———— — — 330 
Hochwild — —— 147 


Hof 91. Arbeit 82. Dienſte 339. Hund 153 
“x Statt 273. 








Holzapfeee— — 27 
Hornung — we 43 
Hufe 2:2 — F — Hüfner 330 
Hunde — I. 154. 473. 474 
Hütte — vn 34 
Hutung 2 — — 24. 420 
Fapd . 142. 469: -- Folge 158-- Regal 148 
Far — — 7,04 43 
Juder — — —23313 
Jumentum — — — 121 
JZurnalisss — — 94 
Kähne — — 232 
Kalb . ME — — 37 
Kalender, AngelSächfifeher, FRE T., 47 
Kalf u 484- . Düngung 26. Dfen gT | 
Kamifile‘ — 33. 73. 344 





Karpfen in der Donaaa —2462 


Rafatnı — eng 


Manentes, — — m. 


| 330, 
Käſe — — 37. 39. 430 
Keller Haus — — 87 
Kilberchen — — 438 
KlaretWein, — I IE 
Kleidungs Stüke als Abgabe, _ — 22 
Rohlenbreennn 0 1.2 tee. 0145 
Kolmn 0. 1, 23. 75. 333 
Körbe, Maß, * — — 395 
Korn 39. Boden 87. 88r-—- Seine ss. 88 
Stein, r02. 
Kranichhabicht — 3 159 
KüchenGewächſe — — 4140 
Kufe, — —— 105 
Kühe, 18. Wirthſchaft 118. 427 
Kunkel ——— 345 
Künſtler — 2 323 
Lab, Leib, Brod, | |. — 12 
Lad, Lachterbaum, 5 Se A 6 
Lachss, — — 22479 
Landſtraſſe — — 169 
gattenzaun — — 94 
LehnGüter — — —4286 
Leibeigne — 22. 90. 32T 
gein, —- . 9 feinwand, 30. 
LeitHund ı51. LeitStutte 112. LeitVieh, 112 
Lidi, Liti 
Loß | . — F 61 
Machalum, Aornſcane, 13 Bi ar BEE 36 
MahlBäume — 64 
Mäaädern | u nn ie 417, 
Maker. — — — 317 
Malter Dr —— ' 103.:393 
Mal; — —. 106. 406 
Mancipium — — — 32 
326 


Manfus 293. ſervilis 337. ° tributalis 76 


veſtitus 76 | 
Mara, — — — 121 
Mark, Gränze, — — 304 
Marſchalk — — — | 122 
Marftal — — — * 36 
Martini, ZinsTag — 341 
Mäßchen — — 394 
Maſſar, — ro 79 
Maſta 2... — BD, 5 
Matten, Wiefen — nn. 26 
Mehlthau — — 386 
Meilen Maß — 0.170. 486 
Mergel — — — 25 
Meth — — — N 
Milch — — 6 
Mita — — 88 
dodius — — 103 
Molken — — 430 
Monatıı — — Namen 42 
Morgen — — 291 
Mühle 396. mahlgatn, Mühlften 102 
Multo, Schöps — 439 
Münze — — — 170. 485 
Mut — — 103. 393 
Nächte, Rechnung. — 42, Dienfte in den- 
felben für Tage zu rechnen —184 
Neuland, Novale — 372 
Obſtbau, ObſtBäume 427. 49. 139. 444 
Shl, Bier, —— De 323 
Dmat — — — — 26 
Ors — — 17 36 
Pagus — — — . 92 
Panicum — — 214 
Darafıdus — · — — — 77. 426 
Parch — — —— 88 











Pafemarım — — — 
Paſternak | — ——— 
Paſtoria —— — — — 
vedicee —42 
Pertica — (9 
Pfannenluchen 
Pfennig — 


Pferde 17. 36. 120 2% 421. Pferdefleiſch t 


Pflanzenn — — — 446 
Pflaumen — — 40 
Pflug. — IE II 
Poledrus — — — — 742 
Prekaria — — — 360 
Propriſum — — 91 
Puldrinus — —“ 427 
Quadrate — — Ca 
Duellen. — —— 169 
QuerBalken an Zäunen - — '95 
Ram, Schafdof 0.20.7439 
Raſta, Meile... — — . 170: 486 
Rennthier — — EEE RE 
Rettige — — — 7 
Rheinſalmen —— — — 20 
Rheno ee [el rn 16, 
Rindvieh u— 194 187. 427 
Roggen 70 — — — 
Rotk — —— 33 
Roken er — 345 
Kühe — — Zu 404 
Roth⸗ und EchwerrwWid — — „148 
Nunfale [en 372 
Saginatio Yo — —42—— 133. 433 
Saicada —, — 302 
Saiga — — — — 179. 
Sala — 77 — 87 
Salgüter — — 62 


| Ä Be: 
BA: — —— 30 483 
Saumarius I — — 425 
Schafe 18. 439- Hund "152. Stall 87. 
fcheren 19-440. | 


Schellen — — 111 
Scheune, Scuria — 86. 309 
Schiffe — ee | 31 | 
Schilling — | — 170 
Schindeln — — 89 
Schinken — — 135. 436 
Schmeer, Butter — 37. 430 | 
Schuppen — — — 88. 309 
Schwaig — —: 428 


Schwein 8. 19. 124. 431. Hund 152. 
Stall 86. Stallung 132. 


Scopar — “ nn ae 
Scereona — — 90. 348 
Seife — — — 30 
Selbſtſchüſſe — 149 
Semmel — — 399. Mehl 104 
Genfe — cas s 98 
Siceratores — 4415 
Sichel — —239. 98. 100 
Sicla, Situla, Seidel — 105 
Signaida, Snaida — — 65 
Silurus — —— 2121 
Sindmanni — Ten 334 
Skot — ee 88 
Sommerfaat  - ei 2% 
SommerWohnung u — — 33 
Son, Soneſti — | 110 
Sonipair 110. 162. Sonipes 126. 426 
Spangen, Balken — — 89 
ESpargel — — —— 
Speicher u u — 86. 310 


Spet — — 123. 436 











Sperber — — 159 


Spürhund — 151 
Stuba — v87 
Stutterie⸗⸗. — 121. 425 
Stuzen, Pferde — 023 
Suden, Schweinſtall — 86. 132 
Sülze ne 438 
Tage — — — 46 
Tauben zur Jagd — | .160 
Zeiche — — 163. 481 
Tenſura — — 449 
Thiergarrfu — — —472 
Treibhund | — 451 
Treudis, Treutis — — “ 157 
Trutta, Keltee — 413 
Übergabe der Güuter — 3606 
Ur — — ., %AS 
Vaccaritia 2— — — 128 
Veunna — — 1663. 486 
Vertheidiger gegen Wettienache- W 386 
Vicarius — — .*' 2313. 


Vieh, —— Rindviehs. behexen 114 
Hunde 118. 153. Stall 86. Treibe 119 


zeichnen 113. Zucht 109. 418. 


Vill — — 92. 177 
Villicus ir BE. 2 314. 
Vogelfang | — 158. 478 
Bulk ’ — —— . 12T 
MWäahhunde . — — — 91 
Wachs — — — 207 
Wald. . —4462. Maſt 19. 433 
Wallachen, Pferde, — 123 
Waſſer nicht ableiten —168. Mühlen 102 


Weiber, Dienſte 72. 344. Kleid 33. Haus 90 
Weiler — — 92 


Wein 106. 409° Fechſer 412. Gtöfe 107 





Weizen — — — 2539 
Werk, HofeArbeit ne - 336 
Wettermaher — — 35 
Widdrerr — — 4439 
Wieſen — — —21908. 417 
Wiffa, Hegewiſch — — 118 
Binhilful 1... —89 
Winde — — 42 
Windſpiel — 152 47 
Winter 43. Wohnung 34. Saat 25. 375 

WolfsJagd Er — 477 

Wolle — 1719. 39. Roken 345 
Würfe Eu 4437 
Zaun — — 951. 54 
Zehenden — — “ | u 
ZeidefBänme und un, — 164 
Zelge er — 377 
Zelier — — 426 
Zider — ui 2140 
Ziegeln — — 91 
Ziegen — — 441 
Zweizähner — — 


— Drutfebler 


©. 135: 3. 15. lies 14. hatt 3%. 

©. 331. 3. 24. lies Gaatgetreides hatt Saalzetreides. 

©. 335. 3.- 9. lies WetterMacher ſtatt WertertRacher. 

&. 401. 3. 5. lieg bigchiolum fiatt- brachichum. 
| 
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Wein 106. 409: Fechſer 412. Stöfe 107 


Weizen — — 25 39 
Werk, HofeArbeit — 336 
Wettermacher ul: Freie 5385 
FT — 439 
MWiefen — — — 108. 417 
Wiffa, Hegewiſch tn 118 
Winchill 0m. u 
Winde — ee 4 
Bindfpiel — — 6c1532. 475 
Winter 43. WMWohnung 34. Saat 25. 375 
Wolfs Jagd — ——— 477 
Wolle en 19. 39. Roken 346 
Wür ſte — 437 
Zaun — — 4 91. 94 
Zehenden — — 36 
ZeidegBänme und Weide — 164 
Zelge — — 377 
zelter — — 426 
Zider — — 140 
Ziegeln — — gi 
Ziegen - — — 441 
— —— 439 


Zweizähner 


Drattebier 


SGS. 135 3. 15. lies 14. ſtatt 3%. | 
©. 331. 3. 24. lied Saatgetreides hatt Saalzetreides. 
©. 385. 3. 9. lies Wetter Macher ſtatt Wettet Machet. 
S. 401. 3. 5. lieg brachiolum ſtatt brachichum. | 
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